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Die Bauernunruhen in den Ostsee -
Provinzen .

Riga , im September . ( Eig . Ber . )
Die baltischen Ostseeprovinzen gehören kulturell nächst Finnland

zu einem der vorgeschrittensten Teile des Zarenreiches ; denn die

beiden kleinen Kulturvölker , die diese Provinzen bewohnen , Esten
und Letten , sind alle ohne Ausnahme des Lesens und Schreibens

kundig und nehmen regen Anteil an ihren volkstümlichen literarischen

Erzeugnissen , Dagegen stehen sie wirtschaftlich und sozial in vieler

Hinsicht weit hinter anderen russischen Provinzen zurück .
Um von den baltischen Zuständen einen richtigen Begriff zu er -

halten , ist es erforderlich , einen flüchtigen Blick auf ihre sozial - wirt -
schaftliche Lage zu werfen . Obwohl die beiden kleinen Völkerschaften ,
die Esten und Letten , diese Provinzen bewohnen , sind sie doch nicht
die wirklichen Besitzer ihres Landes , sie sind nicht einmal gleich

berechtigt mit den anderen Bewohnern des Landes , sondern sie sind
bis zum heutigen Tage die Sklaven der deutschen Junker , der beut -

schen Bourgeoisie und der russischen Bureaukratie geblieben , die

gemeinschaftlich die Ausbeutung der beiden Völker betreiben und mit

denen Hand sin Hand die Regierung des Zaren das Ausbeutungs -
Werk der deutschen Junker und Bourgeoisie begünstigt ; erst in der

allerletzten Zeit haben die Russen , d. h. die russischen Beamten und

Pfaffen angefangen , die Obermacht qn sich zu reißen . Die Esten
und Letten waren bis jetzt durchweg ein Proletariat , gegen das die

deutsche Bourgeoisie und der deutsche Adel sowie die russische Bureau
kratie kämpften .

Auf flachem Lande gehören die ftuchtbarsten Felder und die

schönsten Wälder dem deutschen Junkertum . Die Bauern mußten
für ihre Gehöfte ungeheuer hohe Pacht den Junkern zahlen ' und
Ivenn sie nicht imstande waren , diesen Forderungen nachzukommen ,
wurden sie „ von Rechts wegen " ihres beweglichen Vermögens unter
dem Vorwande des Schadenersatzes beraubt . Und die unglücklichen
Familien waren gezwungen , als Tagelöhner nach Rußland oder
Sibirien auszuwandern . Ferne » mußten die Bauern außer der Pacht
die Wege bauen und in Ordnung halten , Post und Polizei erhalten ,
Landesabgaben zahlen , den Pastoren oder Pfaffen alle möglichen

Abgaben in Naturalien liefern und schließlich sogar Schulen für die

Kinder der Junkerknechte , das heißt für die Kinder der Hofleute er -

richten und dotieren . Die Landesverwaltung war völlig in den

Händen des deutschen Adels konzentriert , und um die mit Blut und

Schweiß verdienten Ersparnisse des armen Volkes bis auf den letzten
Groschen an sich zu reißen , errichtete der Adel in jedem Dorfe
Schankwirtschaften , Krüge , die ihnen gewaltige Verdienste ein -

brachten , so daß auf diese Weise dem Volke alles erpreßt wurde .

Dasselbe Bild tritt in dem Leben der baltischen Städte hervor ,
Hier regiert unbeschränkt eine kleine Minderheit über die Mehrheit ,

Obzwar die meisten Einwohner der baltischen Städte Esten oder
Letten sind , liegt dennoch die Verwaltungsmacht in den Händen der

deutschen Bürger , die sich in jeder Hinsicht als die loyalsten Anhänger
des Zarismus bekennen und bei jeder Auflehnung gegen die Zarea
gewalt in Ohnmacht fallen .

Noch schlimmer als die estnischen und lettischen Bauern . Kleim

bürger und Handwerker sind die estnischen und lettischen Land -

arbeiter , Tagelöhner oder die sogenannten LoStreiber , die irgendwo
auf einem Landhügel ihre Hütten gebaut haben und von der Tage -
löhnerei existieren . Diese Klasse macht in den baltischen Provinzen
60 Prozent der Bevölkerung aus . Sie gelten in vieler Hinsicht als

rechtlose Sklaven der Junker oder anderer Kapitalisten . Die Arbeits -

zeit ist gewöhnlich 16 Stunden täglich und der Lohn beträgt
30 Keeken ( 60 Pf . ) . Der Zustand dieser Leute ist bejammernswert
und spottet jeder Beschreibung . Obzwar diese Leute fast nichts ver -

dienen , furchtbar arbeiten , in Lumpen gehen und tagelang hungern .
erhebt man noch von jeder männlichen Person im Alter von mehr
als 14 Jahren eine gewisse Kopfsteuer , durchschnittlich 10 Mark all -

jährlich . Wir haben Hunderte von Fällen mit eigenen Augen erlebt ,
wo den armen Leuten ihre letzte Kuh , ihr letztes Werkzeug von den

Behörden weggenommen ist und zur Bestreitung der Kopffteuern
verkauft wurde . Weinend und jammernd baten Frau und Kinder

ans den Knien , ihnen ihre letzten Habseligkeiten nicht zu rauben .
aber weder die Junker noch die zarische Bureaukratie kümmerten sich
im mindesten um die Tränen und die Qual anderer . Die herrschenden
Klassen in den Ostseeprovinzen gehen noch völlig in ihrem Herren -
stolz auf und sehen daher auf das Wurmdasein ihrer Mitmenschen
als auf etwas stelbstverständliches herz - und mitleidlos herab .

Wie konnten trotz solchen erschöpfenden Druckes diese Völker

dennoch eine allgemeine Bildung erlangen ? Die deutschen Junker
und Pastoren werden nicht müde , sich das Verdienst an diesem Vor -

zug zuzuschreiben . In Wahrheit haben daS Verdienst an dieser
kulturellen Entwickelung neben dem Volkscharakter gewisse Volks -

aufklärer , denen allerdings manche human geneigte deutsche Gelehrten
den ersten Anstoß zu ihrer Propaganda gaben .

Bis in die letzte Zeit waren die einzigen volkstümlichen Ein -

richtungen , an denen die estnischen und lettischen Bauern und Arbeiter

ein gewisses Recht hatten , die sogenannten Bauerngemeinden .
Die Aufgaben der Bauerngemeinden waren lokal administrativer
und polizeilicher Natur . Sie unterhielten die Volksschulen , brachten
die Kopfsteuern auf und führten die Verordnungen der russischen Be -

Hörden , der deutschen Junker und Pastoren aus . Diese Bauern -

gemeinden hatten im Verlauf von vielen Jahren nicht unbeträchtl�he
Summen in ihren Kommunalabgaben aufgehäuft , die aus allen

möglichen Rebeneinkünften erspart waren . Schätzungsweise betrugen
diese Gelder in Kurland . Livland und Estland insgesamt 9 Millionen
Rubel . Die Gemeinden verfügten bisher frei nach ihrem Ermessen
über diese Gelder . Da aber die zarische Regierung in den letzten
Zeiten in Geldverlegenheit geraten ist, ss legten sie ihre Hand auf

dieses mit Blut und harter Arbeit von einem arme » Volke

erspartes Vermögen und schickten die sogenannten Bauern�

kommissare zu den Gemeinden , die das Geld in Beschlag
nahmen und dafür nur Schuldscheine den Gemeinden zurückließen .
Als das Volk nach den letzten Mißernten in die größte Verlegenheit
gesetzt war und von ihrem Kommunalvermögen Unterstützungen
herleihen wollten , weigerte die zarische Regierung die Verwendung
dieser Gelder . Als schließlich die Verwundeten aus der Mandschurei
als Bettler heimkehrten und von der Krone keine Unterstützung er -

hielten , fühlten die Bauenigemeinden aus Mitleid sich verpflichtet ,
den unglücklichen Opfern der zarischen Laune eine gewisse Unter -

stützuug zu bieten , und sie wollten wiederum das konfiszierte Kom -

munalvermögen dazu benutzen . Abermals dieselbe Erscheinung :
die Regierung gab dem Gesuch der Bauerngemeinden kein Gehör .

Dazu kam ein Spitzbubenstreich der deutschen Junker , der darin

bestand , daß sie die Löhne ihrer Arbeiter noch herabsetzten und durch
ihre Landräte und Adelsmarschälle von den Gouverneuren eine Ver

ordnung durchsetzten , wonach ihre Arbeiter eigenmächtig die Arbeit

nicht verlassen und die Bauern nicht mehr zu Beratungen zusammen
kommen konnten . Die Bauern und Arbeiter blieben nach den neuen
Verordnungen der baltischen Gouverneure nur noch das Spielzeug
der Willkür des Landadels und der Bureaukratie .

Als die Bauern und Arbeiter auf einigen Gütern mit ihren
Herren und Machthabern die elende Lage ihrer Existenz in versöhn -
lichem Sinn zu erörtern versuchten , erwiderten diese mit Kugeln und
brutalen Metzeleien . Der Verfasser dieser Zeilen ist persönlich Augen -
zeuge von zwei entsetzlichen Blutszenen auf den baltischen Gütern

gewesen , die sich auf einem Gute des Barons Nolkens und auf dem
des Herrn v. SieverS abspielten . Auf dem ersten Gut versammelten
die Bauern und Arbeiter sich friedlich in feierlicher Stimmung , um
von dem Gutsherrn eine Lohnerhöhung von 6 Kopeken ( 10 Pf . )
täglich und Pachtermäßigung zu erbitten . Der genannte Baron hatte
einen Tag vorher die Nachricht von dieser Absicht erhalten . Er be -

stellte sich einen Trupp Soldaten aus der Stadt , die im Garten

hinter Gebüschen mit geladenen Flinten versteckt wurden . Als das
Voll in einer Anzahl von 120 Menschen auf dem Gute vor dem

Herrenhause erschien , wurde den im Hinterhalt befindlichen Soldaten
der Befehl erteilt , aus die Leute zuschießen . Als die erste Salve krachte ,
fielen von der erschienenen Menge 13 Personen verwundet und 3 tot zu
Boden . Zwei weitere Salven folgten , welche die Flüchtlinge im
Rücken leicht verwundeten . Auf ähnliche Weise kam eS zu unzähligen
Katastrophen auf anderen Gütern und die Empörung des Volkes
wurde aufs äußerste gesteigert .

Man begann seine rechtlose Lage einzusehen und versuchte Hülfe
oder wenigstens Trost zu finden . Das Volk kam allmählich zu der

Ueberzeugung , daß der Adel mit der Polizei und der Regierung
zusammenwirke unv gemeinschaftlich es ausbeute . Die Streiks und
Unruhen in den Städten und in anderen Teilen des Reiches erhöhten
die Empörung der Masse noch mehr . Die ersten Akte der Empörung
waren die Brandstiftungen aus den Gütern und in den Kornbrannt -
weinbuden . Besonders leidenschaftlich erregt war Kurland , weil diese
Provinz enger und den industriellen Städten wie Riga , Liebau und
Dwinsk verbunden ist , von wo die Keime des Aufstandes sich schneller
verbreiteten und die Masse einen größeren Ansporn zu aktiver Tätig -
keit erhielt .

Es wurden in den Kirchen Proklamationen verbreitet und be -

geisternde Freiheitsreden gehalten , bis die Obrigkeit die Kirchen schloß .
Nach der Schließung der Kirchen überfiel das Volk die Pastorate ,
holte die Bücher heraus und verbrannte sie , um dadurch die Ein -

berufung der Rekruten zu verhindern . Es wurden auch die Zaren -
bilder aus den Gemeindehäusern und Schulen geraubt und zerrissen .
Jedes öffentliche Kronengebäude wurde zerstört , die Telephon - und

Telegraphenverbinduugen wurden zerschnitten und das ganze Land

trägt jetzt den Charakter des Stillstandes und der Verwüstung . Auf
den Gütern sind Soldaten einquartiert und zwischen den Dörfern
und auf den Landstraßen bewegen sich Kosakenpatrouillen . Es ver -

geht kaum eine Nacht , wo man am Himmel den roten Schein von

Feuersbrünsten als Folge von Brandstiftungen sieht . Die Land -
arbeit stockt und das ganze Leben ist wie ausgestorben .

Merkwürdig ist nur , daß in den letzten Zeiten sich das Militär
in manchen Orten mit den Aufständischen vereinigte und gemein -
sckiaftlich die Polizeibcamten und die Gutsleute verprügelten . In
vielen Fällen ist es dagegen zwischen dem Militär und dem Volk

zu wahren Schlachte » gekommen . Auf einem Gute , dem des Herrn
Baron von Medenz , siegten die Arbeiter und die zarischen
und junkerlichen Truppen zogen sich vor den „ Feinden " mit be -

trächtlichen Verlusten zurück .
Der neue kurländische Gouverneur hat an die Polizei und die

Gutsbesitzer das Recht erteilt , jeden verdächtigen Arbeiter oder Bauer

ohne weiteres niederzuknallen . Mitte August ereignete sich unweit

Riga auf dem Friedhofe in Widrisch eine blutige Szene . Auf dem

erwähnten Friedhofe wurde an dem Tage ein sogenanntes Totenfest
gefeiert , welches mindestens von 4 —5000 Personen besucht war .
Das Fest hatte begonnen , es waren einige Choräle gesungen
und der Pastor hatte die Festpredigt im Sinne des Zaris -
mus und der Adelsinteresson gepredigt , als ein Redner
vom Volke daS Katheder betrat und dem Volke in be -

geisterten Worten das große Unrecht , daS ihm von feiten der

Obrigkeit und des Adels zugefügt wird , schilderte und alle auf -
forderte , sich zu einem gemeinschaftlichen Kampf gegen diese beiden

Mächte zusammenzuschließen . Der Kirchenvorsteher Baron Maydell
rief die anwesenden Schutzleute zu sich und befahl , den Redner zu
verhaften . Die Schutzleute weigerten sich,' dem Befehl des Barons

Folge zu leisten und so ging der Baron selbst zu dem Redner , zog
einen Revolver hervor und erschoß auf der Stelle den „ Aufrührer " .

Die Wut des Volkes wurde durch die Mordtat derart entfesselt .

daß es mit Steinen und Kugeln den Mörder tötete und die ihm zu
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Hülse eilenden Junker Rosenpflanzer und Hoffmann schwer ver -
wundete . Das zu Hülse gerufene Militär fand keine Person mehr
auf dem Friedhofe vor .

Derartige Szenen wurden alltägliche Erscheinungen und die

Empörung des Volkes ward noch durch die NahrungSmittelnot ver -

größert . In allen Fällen find die willkürlich schaltenden Polizei -
beamten und die deutschen Junker selbst die provozierenden Auf -
Hetzer der Bevölkerung . Sie mißhandeln und berauben das schütz -
und rechtlose Volk und geraten nun in Erstaunen oder blasen Marin ,
wenn das Volk auch nur anfängt , sich gegen seine Unterdrücker zu
verteidigen . Sie nennen seinen Selbstschutz „verbrecherische Auf -
stände " . Es ist aber leicht ersichtlich , auf welcher Seite das Ver -

brechen im wahren moralischen Sinne zu finden ist . Die versklavten
und ausgeplünderten Massen wehren sich nun dagegen , den letzten
Blutstropfen aus sich aussaugen zu lassen und die Ausbeuter schreien :

Ihr Verbrecherl
Die Metzeleien und Blutszenen in Kurland haben auf die Be -

völkerung in Livland und Estland doch ein wenig im warnenden
und mahnenden Sinne gewirkt . Am ruhigsten liegen die Dinge
scheinbar noch in Estland , obzwar der estländische Gouverneur , ein

Busenfreund des seligen Plehive , Herr Lupnychin , 130 Spitzel über
das ganze Gouvernement verbreitete , um die Empörungskeime schon im

Entstehen zu ersticken . Die Spitzel wurden in den meisten Fällen vom
Volke erkannt und teils durchgeprügelt , teils getötet , so daß der Plan des
Gouverneurs vereitelt wurde . Jetzt verwendet er die Spitzel zur
Ueberwachung seines persönlichen Lebens und berichtet seinem Ver -
trauten Trepow , daß die Bevölkerung im geheimen sich zu größeren
Aufständen rüste , und bittet um Sendung frischer Truppen nach
Reval . Man merkt überall in diesen Provinzen die Vorbereitung
der zarischen Polizei zu irgendwelchen kommenden Ereignissen . Die

Truppen sind verstärkt , die Kosaken überall einquartiert , die Munition

angehäuft . Aehnlich rüstet sich der Zarismus in Finnland , obzivar
der „ Feind " bisher noch nirgends zu merken ist . Das Volk faßt
diese Rüstungen so auf , daß der Zar beabsichtige , es wegen seiner
Aufklärung und seiner Pietätlosigkeit ( im orthodoxen Sinne ) hin -
richten zu lassen , wie dies bereits Johann der Schreckliche tat . Es

spricht nur noch vom Nikolaus dem Wahnsinnigen und Schrecklichen .
Die blutige geschichtliche Tragödie der Bevölkerung der baltischen

Ostseeprovinzen hat begonnen . Hier ist der Freiheitskampf doppelt
schwer , denn dem Volke steht nicht nur eine einheitliche Regienmgs -
macht im Zarismus entgegen , wie das in anderen Teilen des Zaren -
reiches der Fall ist , hier verbündet sich mit der Macht des Zarismus
auch die Gewalt des deutschen Junkertums der städtischen
deutschen Bourgeoisie . Der Freiheitskampf dieser kleinen proletari -
sierten Völker ist doppelt schwer , aber niemand zweifelt an dem
endlichen Sieg . Der soziale Geist und das politische Bewußtsein
der Bevölkerung in den Ostseeprovinzen ist dermaßen entwickelt ,
daß sie in ihrem gemeinschaftlichen Vorgehen an die morschen
Stützen des Zarismus die Axt legt und in der ersten Reihe der

russischen Freiheitskämpfer erscheinen wird .

poUtifcke QebeiTlcbt .
Berlin , den 14 . September .

Polizei - Arbeit gegen die Sozialdemokratie .
Einen interessanten Einblick in die politische Spürtätigkeit der

Polizei gelvähren die G c h e i m a k t e n , welche unser Parteiorgan
in Elberfeld , die „ Freie Presse " soeben veröffentlicht .

Da ist zunächst „ Die Terminaleingabe , den Stand der
sozialdemokratischen und anarchistischen Bewegung betreffend " . Diese
ist von allen unteren Polizciverwaltungen in regelmäßigen Zwischen -
räumen an die Landräte zu machen , die sie dann zusammengestellt
an die Regierungspräsidenten weitergeben . Eine solche « Terminal -
eingäbe " besteht aus der Beantwortung folgender Fragen :

1. Fortschritt oder Rückschritt der sozialdemokratischen Be -
wegung ?

2. Bestrafungen und Gesetzesübertretungen , welche mit der
sozialdemokratischen Bewegung im Zusammenhang stehen ?

3. Presse ?
4. Ausdehnung der Koalitionsfreiheit auf ländliche Arbeiter ?
5. Versammlungen ?
6. Arbeitseinstellungen ?
7. Beziehungen der Sozialdemokratie zu den steten HülfS -

kaffen ?
8. Beziehungen der Demostatie und Fortschrittspartei zur

Sozialdemostatie ?
9. Anarchisten ?
10. Gemeinnützige Einrichtungen ?

Der 2. Teil der Tcrminaleingabe erstreckt sich auf „ Nachweisung
der Zu - und Abgänge bei den Führern und Agitatoren
der sozialdemokratischen Partei " ( Verfügung vom 11. März 1891
Nr . L. 1258 ) ; sie zerfällt in folgende Rubriken :

1. Name des Führers bezw . Agitators ?
2. Jetziger und früherer Wohnort ?
3. Stand ?
4. Führer oder Agitator ?
6. Alter ?
6. Konfession ?
7. Familienverhältnisse ?
8. Vorstrafe » ?
9. Wird ein Hausiergewerbe betrieben , zutreffendenfalls mit

welchen Gegenständen , und von welcher Behörde ist der Wander -
schein erteilt ?

10. Charakter ?
Die „ Freie Presse ' ist zugleich in der Lage nachzuweisen , daß

die Angaben in der Terminal eingäbe , die ihr vorliegt und die vom
6. August 1903 datiert , vielfach einseitig arbeiterfeindlich — so unter
der Frage nach den Arbeitseinstellungen — . vielfach irrtümlich sind .

Ein weiteres Aktenstück aus dem Jahre 1896 zeigt , daß für
« Sozialdemokraten äußerster Richtung " noch besondere Listen an -
gelegt worden sind . Dies Aktenstück lautet :



Der Regierungspräsident .
P. P,

Arnsberg , den 30 . Oktober 1896 .
Geheim !

Unter Bezugnahme auf meine Nundverfiigung vom IS . März 1895
P. P. 329 veranlasse ich Sie , den seit dem 1. Oktober d. I . im
hiesigen und Düsseldorfer Regierungsbezirk angestellten königlichen
Polizeibezirks - Kommissaren :

i . Bernhardt zu Bochum ,
2. Meyer „ Dortmund ,
3. Krohn „ Gelsenkirchen .
4. Kaminhof , Elberfeld , Färberstr . 13
6. Nauscstcr „ Essen , Guyssenstr . 9,
9. Koch „ Düsseldorf , Bismarckstr . 92

fe ein Verzeichnis der in der dortigen Stadt wohnhaften
Anarchisten und Sozialdemokraten äußerster Richtung zuzustellen
und die im Laufe der Zeit eintretenden Veränderungen regelmäßig
niitzuteilen .

An die Oberbürgermeister bezlv . Bürgermeister
zu Bochum . Dortmund , Hagen , Gelsenkirchcn , Witten .

Abschrift zur Nachricht unter Bezugnahme auf meine Rund -
Verfügung vom 15. März v. I . P. P. 329 .

gez . Winzer .
An sämtliche Landräte des Bezirks .

Eigenhändig .
Die Landräte haben die Weitergabe dieser Vcrfllgnng an die

ihnen unterstellten Polizeibehörden noch extra mit dem Signum
» Vertraulich " versehen .

Welche Aufnierksamkeit ferner die Polizei den in Deutschland
lebenden Ausländern , die sich zur Sozialdemokratie bekennen ,
für diese und die Gewerkschaften agitieren , zuwendet , besagt dieses
Aktenstück :

Der Regierungspräsident .
P. P. 2105 .

Arnsberg . 10. November 1902 ,
Geheim !

. Nach einer Mitteilung des Herrn Polizeipräsidenten zu Berlin
agitiert der italienische Agitator Giovanni L e r d a . angeblich
1853 zu Fenestrillo geboren , auf der Reise durch Süddeutschland
unter italienischen Arbeitern zum Anschluß an die internationale
Sozialdemokratie und die Gewerkschaftsorganisation i er wird vor -
aussichtlich auch Preußen besuchen .

Ich ersuche , auf den Genannten zu fahnden und im Betretungs -
falle gegen ihn gemäß dem Runderlasse des Herrn Ministers des
Innern vom 8. August 1909 — C g — mitgeteilt durch Rund -
vcrfügung vom 14. August 1900 — P. P. — zu verfahren .

Im Ermittelungsfalle ist mir und dem Herrn Polizeipräsi -
deuten zu Berlin sofort tclegraphische Anzeige zu erstatten. "

Ncbenabdrücke für die Polizeibehörde liegen bei .
Name unleserlich .

An
die Herren Landräte in Bochuin , Dortmund , Gelsenkirchen , Hagen ,
Hamm , Hattingen , Hörde , Altena , Iserlohn , Schwelm , den Herren
Ersten Oberbürgermeister in Bochum , Gelsenkirchen , Hagen , Hamm
und an den Herrn Bürgermeister zu Witten .

Eigenhändig !
Nicht minder interessant und besonders beachtenswert ist das

weitere Aktenstück aus dem „ Geheimfach " des Berliner Polizei -
präsidinmS :

Berlin , den 9. Oktober 1903 .
Der Polizeipräsident .

VII , A. 4005 .
Geheim !

Die Ursache , daß eine Anzahl von in Deutschland lebenden
Meichsausländern . z. B. Kautsky , Adolf Braun , Hel -
p h a n d ( Parvus ) u. a. die deutsche sozialdemokratische Be -
wegung durch Wort irnd Schrift in hervorragender Weise unter -
stützt , ist neuerdings wieder während der Verhandliingm des
diesjährigen sozialdemokratischen Parteitages in die Erscheinung
getreten . Es ist von großem Interesse , sämtliche in Deutsch -
land lebenden Reichsausländer kennen zu lernen , welche derzeit
in der sozialdemokratischen Bewegung Deutschlands eine
irgendwie nennenswerte Rolle spielen . Ich erlaube
nur daher die ergebenste Bitte auszusprechen , gefälligst mir eine
Nachweisung der in wohldortigen Verwaltungsbezirken ansässigen
derartiger Personen zugehen zu lassen und die Notizen über die -
selben soweit als möglich nach folgendem Muster anordnen lassen
zu wollen .

Familienname
Vorname
Geburtsort ( nähere Bezeichnung nach Bezirk und Staat )
Geburtsdatum
Beruf
Familienstand
Staatsangehörigkeit
Heimatsort

Derzeitiger Aufenthaltsort in Deutschland . Kurze Darstellung der
bisherigen und gegenwärtigen politischen Tätigkeit .

Unterschrift
(Unleserlich )

An den Herrn
Negierungs - Präsidenten

in Arnsberg .
ES ist ein wahrhaft grotesker Eifer , den die Polizei zur Nach -

spürung der Sozialdemokratie aufwendet . Man arbeitet mit zahl -
losen Geheim akten gegen eine Partei , deren ganze Tätigkeit unter
der Kontrolle der Oeffentlichkeit steht . Wäre der Wert der Polizei
nach ihrem Eifer auf diesem Gebiete zu bemessen , so verdiente sie
hohe Auszeichnung . Leider wird die Mehrzahl der Steuerzahler
nicht begreifen , warum sie schweres Geld aufwenden müssen , damit
die von ihnen bezahlten Polizeibehörden dergleichen törichte Geheim -
tuerei und Geheimberichterei betreiben . —

Die Einberufung der Parlamente dürste , wie eine parlamen -
tarische Korrespondenz mitteilt , vor Mitte November kaum erfolgen ;
bindende Beschlüsse liegen nicht vor . Den Reichstag früher zu -
snmmcnzurufen , liege keiu Grund vor . da die Expeditionen nach
Südweslafrika und Ostaftika nach Ansicht der verbündeten Regie -
rungen bisher die etatSmäßigen Rahmen nicht überschritten haben .
( Die Ansicht der verbündeten Regierungen ist die Ansicht der
Schuldigen und danach zu bewerten I) Die ersten Vorlagen , die
den , Reichstage vorgelegt werden , werden sich aber auf diese Materie

beziehen und eventuell für Ostaftika Nachtragsforderungen enthalten .
Vor Weihnachten folgen dann noch die neue Flottenvorlage und der
Etat . Wie weiter gemeldet wird , wird die Krankenkassen -
Novelle vorläufig den Reichstag noch nicht beschäftigen , da ihre
Fertigstellung noch sehr im Rückstände ist .

Die hauptsächlichsten Arbeiten , mit denen sich außerdem der
Reichstag beschäftigen soll , sind in erster Linie die Militär -
Pensionsgesetze und die Reichsfinanzreform .

Die Einberufung des Landtages soll etwa ? später erfolgen .
doch aber noch vor Weihnachten , Man geht mit dem Gedanken uni .
auch hier den Etat schon vor Weihnachten vorzulegen , um die recht -
zeitige Fertigstellung bis Ende März zu ermöglichen , mit der es
in den letzten Jahren etwas gehapert hat . Die soviel erörterte

Schul unterhaltungsvorlage ist fertiggestellt , soll
ober noch verschiedenen Stellen zur Begutachtung vorgelegt werden .
Da diese noch Aenderungen vornehmen werden , so wird es kaum

möglich sein , die Vorlage dem Landtage noch im Winter vorzulegen .
Man erwägt jetzt in maßgebenden Kreisen , ob man die Vorlage
überhaupt zurückstellen soll oder sie dem Landtage etwa
im März 1906 vorlegen soll . Die Vorlage könnte dann , wenn der

Landtag schon im November zusammentritt , immer noch erledigt
werden . �

Stengels erster Schritt . Wenn die Tabak st euervorlage
des Reichsschatzamts in der Tat nur eine höhere Besteuerunc » der

3 ' garetten vorsieht , so bedeutet , wie die . Rhein . Wests . Ztg, "
au . suhrt , der Gesetzentwurf lediglich einen ersten Schritt ,
o e m w e , t e r e n a ch f o l g e n sollen . » Wird die Banderolen -

n» � Zigaretten genehmigt , so wird nach einigen Jahren das

�terchsschatzamt ivahrscheinlich mit dem Vorschlag kommen , auf alle
S. a b a k fabrikate eine B a n d e r o l e n st e u e r e i n z u führ en .
Da dieier Vorschlag heute keine Aussicht auf Erfolg hätte , so geht man
etappenweise vor und sucht zunächst nur einen Teil zu erreichen ; den
Ö* ? 6 6 " R e st b e h ä l t man s i ch für später vor . Denn
es ist klar , daß nach Einführung einer Zigaretten - Banderolensteuer
und nach Erhöhung des Zigarettenzolles — man spricht von einer
Vervicrfachung des bestehenden Satzes — die deutsche Tabak -
besteueriuig eine bedenkliche Ungleichheit aufweisen würde . Die
Zigaretten wären im Berhältnis zu ihrem Werte viel höher besteuert
als die übrigen Tabakfabrikate , namentlich als die feinen Zigaretten -
Importen , Und diese Ungleichmäßigkeit müßte doch über kurz oder
lang beseitigt werden , natürlich durch Höherbesteuerung
t U

m •' ' e- übrigen Tabakfabrikate , Dann würde
das Reichsschatzamt erst diejenige Mehreinirahme aus
dem Tabak erzielen , nach der es so lange schon strebt ,
Tie Zigarettenbesteuernng kann nur wenige Millionen einbringen .
denn der Konsum wiro sich von der Zigarette abwenden und zur
Zigarre zurückkehren , die ja vorläufig von keiner Banderolensteuer
bedroht ist . Der Hauptzweck der angekündigteil Vorlage scheint dem -
nach weniger in der Erziclung einer bescbcidciicn Mehreinnahme zu
bestehen als vielmehr darin , den ersten Schritt auf dem Wege zur
H ö h e r b e st e u e r u n g des gesamten Tabakverbrauchs
zil tun ; und diesen , ersten Schritt glaubt man einen gewissen Erfolg
zu sichern dadurch , daß man die geplante Steuer als Luxussteuer
bezeichnet . —

Zur Flcischnot in Württemberg .

Stuttgart . 13. Sept . 1905 . ( Eig . Ber . )
Auch die württembcrgische Regierung hat nunmehr auf die viel -

fach an sie ergangenen Wünsche , für Linderung der Fleischnot tätig
zu sein , eine Antwort gegeben . Der Minister des Innern ,
v. P j s ch e k , hat am Montag dem Obermeister der Stuttgarter
Flcischcr - Jnnung , Bürgcrausschußmitglicd H ä u ß e r m a n n , der
ihm die Wünsche und Beschwerden der Metzger vortrug , folgendes
erklärt : Die Notlage liege ja offenkundig zutage
und eine Besserung sei sehr erwünscht . Er sei gern
bereit , alles zu tun , um eine Erleichterung hinsichtlich der Vieh -
tcuerung , soweit dies unter den gegebenen Verhältnissen möglich
sei ( ?) , herbeizuführen . Eine Oefsnung der Grenzen
gegenüber Italien sei ausgeschlossen , weil in Italien der
Vieh - und Schweinebcstand verseucht fei. Oesterreich - Ungarn
verzeichne gegenwärtig ebenso hohe Preise wie wir und sei
gleichfalls nicht seuchenfrci . Dagegen kämen Dänemark ,
Holland und Frankreich für die Oefsnung der
Grenzen in Betracht ; jedoch sei dafür der Bundesrat
z u st ä n d i g.

Wenn Herr v. Pischck so gern bereit ist , zur Linderung der
Flcischnot beizutragen , warum veranlaßt er nicht , daß der zuständige
Bundesrat zu der von dem württembcrgischcn Ministerium für
möglich gehaltenen Oefsnung der drei Länder Stellung nimmt ? Das
läge doch zweifellos in seiner Macht ! Oder will er mit der Bc -
merkung , daß er zur Linderung beitragen wolle , „ soweit dies unter
den gegebenen Verhältnissen möglich " , vielleicht aus die Majoritäts -
Verhältnisse im Bundesrat hindeuten und damit sagen , daß eine Ab -
stimmung über seinen Vorschlag aussichtslos wäre ? Wir sind ja nicht
in der Lage , ihm hierin zu widersprechen ; immerhin käme es aber
auf einen Versuch an . Auch wäre es in diesem Falle nützlicher ge -
Wesen , wenn Herr v, Pischek sich nicht mit der dunklen Andeutung
begnügt , sondern , schon um sich und seiner eigenen Regierung da -
durch den Rücken zu decken , offen gesagt hätte , wo der Widerstand
gegen die Linderung der Fleiscknot zu suchen wäre .

Im Laufe der Audienz soll noch gesagt worden sein , daß zu der
Viehteuerung wesentlich das viele Geschrei in der Presse und in Ver .
sammlungen beigetragen habe . Sollte Herr v, Pischek diese Aeuße -
rung wirklich gemacht haben , so hätte er damit eine Volkswirtschaft -
liche Oberflächlichkeit an den Tag gelegt , die wir ihm kaum zugetraut
haben . Das „ Geschrei " der Presse usw , setzte doch erst ein , als das
mangelnde Angebot auf den Viehmärkten zur Steigerung der Preise
führte , und selbst das ärgste „ Geschrei " hätte keine Preissteigerung
zeitigen können , wenn die Nachfrage nach Vieh nicht eben wesentlich
das vorhandene Angebot überstiegen hätte . Es ist
merkwürdig , wie verschlossen oft Geheimratstüren für die ersten
Grundwahrheiten sind , die der Schüler irgend eines Volkswirtschaft -
lichen Seminars als Frucht der ersten Studientage heimzubringen
pflegt . —

Die Berliner Fleischerinnung hat , um nicht ganz ins Hinter -
treffen zu gelangen , ebenfalls in einer gestern abgehaltenen Ver -
sammlung eine Eingabe an den Reichskanzler beschlossen . Sie
fordert :

1. Oefsnung der Grenzen für die Einführung von Schlachtvieh
nach allen öffentlichen Schlachthöfen mit direkter Bahnverbindung ,
2, Oefsnung der Grenzen für die Einfuhr von Magcrvieh für die
dafür in Betracht kommenden Gegenden , 3, Die Einfuhr -
crschwerungen , wie Quarantäncanstalten , Tuberkulinimpfungen sind
in weitgehendster Weise zu mildern , 4. In Rücksicht auf die Notlage ,
in welcher sich die Bevölkerung in Bezug auf Fleischnahrung in ganz
Deutschland befindet , eine zeitliche Aufhebung aller Viehzölle anzu -
ordnen , 5. In Rücksicht auf die jetzt herrschende , in absehbarer Zeit
nicht zu beseitigende Notlage in Bezug auf Fleischteuerung — eine
Revision des mit dem 1, März 1906 in Kraft tretenden Zolltarifs ,
soweit derselbe die Einfuhr von Schlachtvieh verteuert , herbeizu -
führen ,

Anzuerkennen ist immerhin , daß die Fleischerinnung sich nicht
auf die bloße Forderung einer zeitweiligen Oefsnung der Grenzen
beschränkt — nur die Revision des Fleischbeschaugesctzcs von 1900
hat sie natürlich vergessen . Gegen freie Viehcinfuhr hat sie nichts
einzuwenden , wohl aber gegen eine Erleichterung der Fleisch -
einfuhr .

PodbielskiS Enquete . Der Landwirtschaftsminister hat sich end -
lich zu einer sogenannten Erhebung über die Ursachen und den Um -
fang der Fleischnot entschloffen . Um das gewünschte Resultat zu er -
zielen , wird in dem an die Vertrauensmänner der Landwirtskammern
gerichteten Zirkular folgende Anweisung erteilt :

„ Es muß der maßlose » Agitation in den großen Städten sowie
in den Händler - und Schlächtcrkreiscn von landtvirtschaftlicher Seite
mehr entgegengetreten werden und dazu bedarf es vor
allem einwandfreien Materials aus landwirtschaftlichen Betrieben .
Es darf kein Landwirt im Zweifel fein , daß die Lage der deutschen
und damit unserer brandcnburgischen Zucht und Mast jetzt außer -
ordentlich gefährdet ist und daß alle die Pflicht haben , die

jetzige Umfrage sofort zu erledigen , zumal wir das gesamte Material

noch in diesem Monat gesichtet abzugeben haben . " —

Der Abg . Richter soll , wie verlautet , sich entschlossen haben , mit

Beginn der neuen Parlamentskampagne sein Mandat infolge
seiner schweren Angenerkrankung , die wenig Hoffnung auf
Genesung bietet , niederzulegen .

Aus dem Essener Wnhlknmpfe . Herr Joh , Effert . Sekretär
des christlichen Bergarbeiterverbandcs , ersucht um Aufnahme der

folgenden Mitteilung :
„ In der Nr , 211 des „ Vorwärts " vom 9. September 05 wird

in einem Artikel , betitelt „ Aus dem Essener Wahltampfe " ge -
schrieben , ich habe in einer Wahlrede die christlichen Gewerk -
vereinler aufgefordert , den Zentrumskandidaten zu wählen . Diese
Behanpwng entspricht nicht der Wahrheit , Die katholischen
Mitglieder deS Gewerkvereins habe ich aufgefordert für Gicsberts

zu stimmen . Den evangelischen Mitgliedern habe ich in der

Wahlrede gesagt , sie möchten wählen wen sie w o l l t e n . da
ich ihnen nicht zumute » würde . GieSbertS bezw . Zentrum zu
wählen, "

Herr Effert berichtet etwas , was wir überhaupt nicht behandelt
habe » und was , hätten wir es gesagt , ganz nebensächlich wäre .

Wir haben ausführlich die Mobilmachung der christlichen GewerV »
vereine für das Zentrum gekennzeichnet , welche im Widerspruch steht

zu der Haltung dreser Vereine gegenüber der Berggesetznovelle sowie

zu ihrer Erklärung , daß sie „politisch neutral " seien , Herr Effert

bestätigt das wesentliche , daß er die katholischen Gewerkvereinler
dem Zenftum zutreiben will , welches die Bergarbeiterforderungen
schmählich verraten hat . —

Landtagswahl in Württemberg . Stuttgart , 13, September .

( Eig . Ber . ) Die gestrige Landtags - Stichwahl im Oberamt M e r g e n t -

heim brachte wider Erwarten der volksparteilich - nationalliberalen
Koalition den Sieg gegenüber der bauernbündlerisch - klerikalen Ver -

einigung . RegiennigSrat Häf fiter wurde mit 2817 Stimmen gewählt ,
während auf den Bauernbiindler Ulshöfer nur 2400 Stimmen entfielen .
Der letztere nahm in der Stichwahl um zirka 400 , der erstere dagegen um

zirka 1000 Stimmen zu. Die Wahlbeteiligung betrug bei der Stich -

wähl 84 Proz, , während sie bei der Hauptwahl nur 67 Proz . be -

tragen halte . Man kann diesen Stimmungsumschlag bei den Wählern
nur so erklären , daß das Eintreten des Zentrums für den Bauern -
bündler den letzteren arg kompromittiert hat . Das Zentrum ist in

Württemberg in allen politischen Fragen , insbesondere in der

aktuellen Frage der Verfassnngsrcvision , die reaktionärste , un -

demokratischste Partei , Es wäre darum sehr erfreulich , wenn man

diesen Wahlansgang als Vorzeichen für die nächstjährigen allgemeinen

Landtagswahlen gelten lassen und die Hoffnung aussprechen könnte ,

daß bei diesen dein Zentrum erhebliche Verluste beigebracht werden .

An einer rastlosen Agitation zur Erreichung dieses Zweckes wird es

die Sozialdemokratie nicht fehlen lassen . —

Weitere Ausdehnung des oftafrikanifchen Aufstände ? .
Die Nachricht , daß der ostafrikanische Aufstand sich nach dem

Njas sagebiet hin durch die Erhebung der Wangoni

ausdehnt , wird durch eine Depesche , welche bei der Gesellschaft

zur Beförderung der evangelischen Missionen unter den Heiden zu
Berlin von ihrem Superintendenten Schüler in Muakaleli

eingegangen ist , bestätig t. Den Wangoni haben sich die am

Nordostufer des Njassa wohnenden Wa pangwa , unter welchen
die Berliner Mission vor kurzem die Srarion Milow angelegt hatte ,
welche aber zurzeit von einem weißen Missionar nicht besetzt war ,

angeschlossen . Infolgedessen hat Missionar Neuberg , welcher ,
soeben von Deutschland zurückkehrend , sich nach Milow begeben
wollte , seine Reise unterbrochen und ist zunächst in Kidugala ge -
blieben . Die Stämme der Kondc - , Kinga - , Vena - und

Heheneger , unter welchen die Berliner Mission schon länger
arbeitet , verhalten sich bi s h e r r u h i g ; doch wird dies Gebiet vom

Njassa bis nach Uhehe von aufständischen Wan »

goni und Wapangwa durchzogen .

Internationale kriminalistischc Vereinigung .
Am Donnerstag sprach Professor v, L i s z t über das bedeutsame

Thema : „ Die Behandlung der vermindert Zu -

rcchnungSfähigen " . Er wies einleitend darauf hin , daß diese
Frage die Kriminalistische Vereinigung schon seit langem beschäftige
und bis jetzt noch manche Meinungsverschiedenheiten in den einzelnen
Gruppen , besonders zwischen der deutschen und der französischen
Gruppe vorhanden seien . Es handele sich aber jetzt darum , über den

Grundgedanken «ine Einigung zu erzielen . Die Frage , wer ver -
mindert zurechnungsfähig sei , sei ja sehr schwierig zu lösen . Dazu
rechne man die Schwachsinnigen , die Epileptiker , die Hysterischen , ge -
wisse Neurastheniker , und von solchen , die nicht direkt unzurcchnungs -
fähig sind , rechneten dazu die Anfar . gsstadien einer frühzeitig ein -
tretenden Senilität und dann das große Gebiet der Sexuellen . Das
alles sind Leute , bei denen die Zurechnungsfähigkeit infolge ihrer
angeborenen oder erworbenen Eigenarten wesentlich herabgemindert
ist , und die noch nicht als krank im Sinne des Gesetzes gelten . Der

Gesetzgeber habe bisher nur an die Geisteskranken gedacht , aber

diese Leute vergessen . Die Gesellschaft brauche aber auch
diesen gegenüber sichernde Maßregeln , die aber verschiedener Art sein
können . Bei einer Dame aus besserem Stande z, B, , die an Klepto -
nianie leide , würde oft ausreichen , wenn eine Ueberwachung in der

eigenen Familie eintritt . Ebenso wird es ausreichen , wenn ein

Mann , der senil wird und sich mit Kindern einläßt , auf das Land
in die frische Lust geschickt und dort genügend auf ihn aufgepaßt
wird . Bei anderen vermindert Zurechnungsfähigen werden strengere
Maßregeln notwendig sein , und da kommen in erster Linie Anstalten
in Betracht , in welchen die Gefährlichen von ihnen interniert werden .
Diese Leute können nicht dem Strafrichter vollständig entzogen
werden . Es muß aber verlangt werden , daß neben die Strafe
die Sicherhcitssmaßregel tritt . Da es aber auch nicht be -
strafte vermindert Zurechnungsfähige gibt , so sollte die Entscheidung
über den Eintritt der Sickferungsmatzregeln für alle vermindert
Zurechnungsfähigen nicht dem Strafrichtcr , sondern dembürgcr -
lichen Richter vorbehalten bleiben . Der Strafrichtcr müsse aber
die Möglichkeit haben , sofort besondere Maßregeln zu ergreifen ,
wenn das erforderlich ist , Redner hofft , daß die Legislative sich bald
mit dieser Materie beschäftigen und zu entsprechenden Gesetzes -
Vorschlägen kommen wird , DaS würde ein großer Fortschritt auf
dem Gebiete der sozialen Fürsorge sein , ( Lebbafter Beifall . )

Redner empfiehlt dann einige Leitsätze zur Annahme , deren Sinn
im wesentlichen der ist : Für die verniindcrr Zurechnungsfähigen , ob
bestraft oder unbestraft , die gefährlich für sich , für ihre Umgebung
oder für die Gesellschaft sind , muß der Gesetzgeber Sicherheitsmaß -
regeln anordnen . Für die vermindert zurechnungsfähigen Ver -
brecher , ob sie gefährlich sind oder nicht , ist eine mildere Strafe
vorzuschreiben .

In der Diskussion wird besonders dieser letzte Satz erörtert .
Der bekannte Psychiater Professor Aschaffenburg - Köln
meint : Entweder ist jemand für die Strafe zugänglich , dann muß
man für geistig Minderwertige eine besondere Art der Sträfe an -
wenden , oder es handelt sich um Leute , bei denen die Fürsorge auf
lange Zeit eintreten muß . Bei diesen ist die Strafe eine Komödie
und zweifellos nicht zum Besten des Täters und der Justiz .

Medizinalrat Dr . Leppmann - Berlin tritt für die An -
nähme der Leitsätze ein . Man müsse sich hüten . Geisteskranke erster
und zweiter Klasse zu schaffen . Wenn wir die Leitsätze annehmen .
schließen wir ein Kompromiß mit der öffentlichen Meinung , mir
der Vergeltungstheorie . Gehen wir aber zu weit , so erreichen wir

gar nichts . Wir müssen mit den Beinen auf der Erde bleiben .
Staatsanwalt F e i s e n b e r g e r - Bochum bemerkt : Bei der

Beurteilung der Straftat kann der Jurist nur fragen , ob der Täter
verantwortlich ist oder nicht . Erst bei der Wmessung der Strafe
betrachten wir ihn als Menschen und da muß für den geistig Minder -

wertigen eine besondere Strafe geschaffen werden , da hier unser
heutiges Strafsystem nicht ausreicht . Wie diese Strafe ausgestaltet
werden soll , ist Sache der Zukunft ; heute sollen nur Anregungen ge -
geben werden . Wir brauchen keine mildere , sondern nur eine eigen »
artige Straft für die geistig Minderwertigen .

Nach weiterer Diskussion wird der Leitsatz einstimmig ange -
nommcn , wonach für die vermindert Zurechnungsfähigen , ob bestraft
oder unbestraft , die gefährlich für sich, ihre Umgebung oder die Ge -
sellschaft sind , der Gesetzgeber Sicherhcitsmaßregeln anordnen soll .

Der zweite Leitsatz , daß für die vermindert zurechnungsfähigen
Verbrecher , ob sie gefährlich sind oder nicht , eine mildere Strafe
vorzuschreiben ist , wird mit der Aenderung angenommen , daß für
„ mildere Strafe " gesagt wird : „ eine spezielle Strafe " oder „ eine
spezielle Behandlung " .

/itisUnck .

Zur Ablehnung der ungarischen Wahlrefarm
schreibt die Wiener „ Arbeitcr - Ztg . " :

„ Der ungarische König hat es verboten , daß im Reichstage ein
Gesetz eingebracht werde , durch das den ungarischen Arbeitern das
politische Recht verliehen lvordcn wäre .

ES gibt in Ungarn 4,3 Millionen erwachsener Männer , von
denen eine Million das Wahlrecht hat , von denen 3,3 Millionen
rechtlos sind . Der ungarische König will , daß dieser Zustand auf »
recht bleibt , und er entläßt das Ministerium , das diesen Zustand
ändern wollte .



Welches war das Argument , durch das der ungarische König
am stärksten beeinflußt wurde ? Daß die Einführung des all -
gemeinen und gleichen Wahlrechtes die „ Gefahr " hervorrufe , daß
auch den Arbeitern in Oesterreich das gleiche Recht werden müßte ,

In Oesterreich wählen 5431 Großgrundbesitzer 85 Abgeordnete ,
5 013 217 Menschen 72 Abgeordnete . Der österreichische Kaiser
erachtet dieses Verhältnis als vollkommen gerecht , ist der Ueber -
zeugung , daß die Volksmassen damit soviel an Recht erhalten , als
ihnen gebührt .

Der ungarische König hatte die Wahl , die Erfüllung entweder
seines Majestätsrechtes auf die 98 deutschen Kommandoworte , oder
die Erfüllung des Rechtes des Volkes , des Wahlrechtes für die
8. 3 Millionen Rechtlosen , zu erlangen . Er hat es vorgezogen , die
Wahlreform fallen zn lassen und dafür den Verzicht auf die Forde -
rung nach der magyarischen Kommandosprache zu erhalten .

Die Entscheidung , daß den ungarischen Arbeitern kein Recht
werden soll , ist die Entscheidung des Königs selbst . Seine verant -
wortliche Regierung hat ihm dringend geraten , den Arbeitern ihr
Recht zu geben , er aber hat den Rat verworfen . Wenn die drei
Millionen erwachsenen Männer weiter rechtlos bleiben , so wissen sie ,
daß es so ist , weil es so ihr König will .

Daß den österreichischen Arbeitern nie mehr an Recht gegeben
werden soll , als sie jetzt haben , daß sie also immer Staatsbürger
fünfter Klasse bleiben , nie ihr volles Recht erhalten sollen , ist Wille
und Beschluß des Kaisers . Die Entscheidung des Monarchen ist eine
so wichtige Sache , daß es unziemlich wäre , ihrer zu vergessen .

Also sei auch ganz nüchtern festgestellt : Die Arbeiter werden sich
die Entscheidung merken . Die ungarischen Arbeiter und die Arbeiter
in Oesterreich . "

Budapest , 14 . September . Der Minister des Innern
K r i st o f f y ist im Wahlbezirke Bogsan e i n st i m m i g zum
Licichstags - Zlbgeordneten gewählt worden .

Budapest , 14 . September . Das „ Amtsblatt " veröffentlicht
eine Mitteilung , daß der König die Demission des Kabinetts

angenommen und angeordnet hat , daß die Minister bis auf
weitere Verfügung ihre amtliche Tätigkeit fortsetzen sollen .

Schweden - Norwegen .
Zu den Einigimgsvcrhandlungen

meldet „ Aftenposten " aus Karlstad :
Man steht jetzt vor einer endgültigen Entscheidung .

Die schwedischen Delegierten halten unerschütterlich an
den vom außerordentlichen Reichstag gestellten
Bedingungen fest , und wie verlautet , soll ihr Verhalten zur
Schicdsgerichtsfrage derart sein , daß beide Parteien nur schwierig
zusammenarbeiten können . Indessen ist die Lage nicht
ganz hoffnungslos . Auch von verschiedenen Seiten in
Schweden wird hervorgehoben , daß ein Abbruch der Ver -
Handlungen noch nicht Krieg zu bedeuten brauche .
Tie norwegische Delegation hat in der gestrigen Nachmittagssitzung das
schwedische Verhandlungsprogramm in der vorliegenden Form nicht
aiigcnoinmen . Die endgültige Entscheidung soll in der heutigen Vor -

inittagssitzung getroffen werdein
_

Der fünfte Sozialdemokrat des neuen Reichstags ist am Dicns -
tag in Ustad gewählt worden . Hier handelt es sich um eine Wieder -
wähl . F. W. Thorsson , der Verwalter des Volksparks in
Ustad wurde bei der vorigen Zdeichstagswahl mit 497 gegen 449 Stim -
inen gewählt , diesmal erhielt er jedoch 671 Stimmen , während auf
seinen Gegenkandidaten Regimentsarzt Nilsson nur 472 abgegeben
wurden . Thorsson ist der erste von den vier bisherigen sozial -
demokratischen Reichstagsmitgliedern , der zur Wahl stand .

Die Unruhen in Japan .
„ Standard " meldet aus Jokohama : Nach einer AntifriedenS -

Versammlung am 12. d. M. verbrannte und zerstörte das Boll 14

Polizcistationen und verletzte einen Polizci - Jnspcktor und 36 Schutz¬
leute . Von Tokio wurden zwei Kompagnien Infanterie hingeschickt ,
die die fremden Konsulate und die hauptsächllchen fremden Stadtteile

bewachten . Die Lage ist ruhiger geworden .

Ueber die in der Nacht vom 12 . auf den 13. d. M. in

Jokohama stattgehabten Unruhen werden folgende Einzelheiten
gemeldet : Kurz nach Mitternacht brannte der Pöbel , meist
Kulis , Bootsleute und Obdachlose , acht Polizeiwachen und drei

Polizeistationen , mehrere Beamtenhäuser und große Handelsnieder -

Ingen nieder . Kurz vor Tagesanbruch wurden von Tokio vier -

hundert Mann Militär gesandt , welche jetzt die Kon -

sulate , die Warenhäuser und die angrenzenden feuergefährlichen

Petroleumtanks bewachen . Der Gouverneur und der Bürgermeister
erließen einen Aufruf , in dem sie die Bevölkerung ermahnen , zu den

Behörden Vertrauen zu haben . Sechshundert in den Hotels
unter den besonderen Schutz der Polizei gestellte Russen
aus Sachalin verteidigten sich mit gezogenem Säbel gegen die

Menge , die mit Pistolen und Stockdegen bewaffnet war . Die Verluste
der Polizei betragen drei Schwer - und 37 Leicht -
verwundete . Die Meuterer warfen , um die Polizeiwachen in

Brand zu setzen , brennende in Oel getränkte Hüte hinein . Die Ruhe

ist anscheinend jetzt wieder hergestellt .

Tokio , 13 . Septeniber . Nach Angaben der Polizei von

Tokio sind bei den jüngsten Unruhen 388 Polizeibcamte ,
16 Fenerwehrleutc und 2 Soldaten verwundet worden ,

während auf feiten der Ruhestörer und des nicht aktiv be -

tciligten Publikums 9 Personen getötet und 387 verwundet

worden sind .

Tokio , 14. September . ( Meldung des „ Ncuterschcn Bureaus " . )
Die Zeitung „ M a i n i ch i "

spricht ihren Unwillen über das

Regierungsblatt „ Kokumin " aus , das das Verbrennen

von Kirchen in Tokio mit der Handlungsweise der chinesischen

Boxer auf die gleiche Stufe stellt und sagt ferner , daß selbst in

den entlegensten Winkeln des Reiches keine Spur von fremden - oder

christcnfcindlichen Gefühlen , wie sie die Boxer beseelten , vor -

Hunden sei .
Die Regierung ordnete die Unterdrückung von drei

in Kofn , Miligata und Otaru erscheinenden

Zeitungen an .
Die Erregung gegen den Friedensvertrag hält in den Haupt -

städten noch immer unvermindert an .

Meuternde Truppen ?
London , 14. September . Dem „ Daily Expreß " wiE

aus Tschifu ein Gerücht telegraphiert , daß in der japanischen Armee
und Marine Unzufriedenheit über die Friedensbedingungen herrscht .
Mehrere Jnfanterieregime >i ter in Osaka hätten
gemeutert . Die Mannschaften sollen eine Protestversammlung
abgehalten haben , worauf mehrere Rädelsführer verhaftet wurden .

Danach hätten eine große Zahl Soldaten an einer Massenversamm -
lung in der Stadt teilgenommen , wobei gegen die Regierung ge -
richtete Resolutionen angenommen wurden . Die Militärbehörden
hätten strenge Maßregeln ergriffen . — Die Zerstörung der „ Mikas a "

soll durch Brand st iftung in derselben aufrühererischen Absicht
erfolgt sein . Jede Bestätigung dieser als unglaubwürdig be -

zeichneten Gerüchte fehlt indessen .

) Ziis der parte ! .
Ueber die Aufgaben der sozialdemokratischen TageSprcsse schreibt

vas „ Hamburger Echo " in einem Leitartikel über »historischen
Materialismus und Ethik " :

„ Gewiß ist es eine hochwichtige Aufgabe unserer Agitation , be -
sonders unserer Presse , den proletarischen Massen das Verständnis
der politischen und sozialen Zustände , Prozesse , Vorgänge , Be -
strebungen und Kämpfe im Lichte des wissenschaftlichen Sozialismus
zu erschließen . Aber um der vielen willen , die dem reinen
Intellektualismus nicht so leicht zugänglich sind , und namentlich mit
Rücksicht auf die zahlreichen bürgerlichen Existenzen , die zwischen den
beiden Hauptklasscn hin und her pendeln , die wir gewinnen wollen
und denen die proletarisch - sozialistische Wissenschaft einstweilen noch
über den Horizont geht , ist es nützlich und geboten , in Rede
und Presse sich nicht auf didaktische ( lehrhafte ) Auseinander -
setzuugen zn beschränken , sondern diese mit ethischen Tönen zu
akkompagnieren , was ja auch von den Begründern unserer Wissen -
schaft geschehen ist .

Ja , die Tagespresse , die in weitesten Kreisen agitatorisch zu
wirken bestimmt ist , wird sich nicht allzusehr in lebhafte Details
über Tagesereignisse unter - und nebengeordneter Bedeutung verlieren
dürfen , wenn sie ihren Zweck erfüllen soll , sondern das den wissen -
schaftlichen Partei - Organen überlassen müssen ; was freilich nicht
ausschließt , daß sie nebenher auch solchen Artikeln ihre Spalten
öffnen soll , wenn�sie Raum dafür hat . Auch hier hilft das Prinzip der
Arbeitsteilung . Im allgemeinen nur darf sie nicht versäumen , bei
jeder passenden Gelegenheit auf die ökonomisch - historischcn Ursachen
der Zustände und Ereignisse hinzuweisen und die Notwendigkeit , die

politischen und gewerkschaftlichen Organisationen unausgesetzt zu
stärken behufs Befreiung des Proletariats und Begründung der
sozialen Gesellschaft durch den Klassenkampf , eindrucksvoll und über -

zeugend zu betonen . Und so viel wir sehen , hat das unsere Tages -
presse schon bisher nicht versäumt . "

Anti - Nlkohol - Aiisstellung in Jena . Wie uns vom „ Deutschen
Arbciter - Abstinenten - Bund " ( Vorsitzender August Neumann , Ham -
bürg 26 ) mitgeteilt wird , veranstaltet derselbe während der Dauer
des Parteitages in Jena eine Ausstellung , die den Delegierten und

Besuchern des Parteitages die Wichtigkeit der Alkoholfrage vor
Augen führen soll . Es werden ausgestellt eine Anzahl von Tabellen
und Tafeln , die den Umfang und die Schädigungen des Alkohol -
genusses darstellen , den Einfluß desselben auf die Kriminalität ,
Volkswirtschaft , Sterblichkeit usw . und eine reichhaltige Sammlung
von Broschüren , Zeit - und Flugschriften . Da auch dieser Partei -
tag sich wieder mit Anträgen , aus einer großen Zahl von Orten gc -
stellt , zu beschäftigen hat , die „die Alkoholfrage auf die Tages -
ordnung des nächsten Parteitages zu setzen " vorschlagen , wird dieser
Ausstellung von den Delegierten gewiß ein reges Interesse entgegen -
gebracht werden . — Als Ausstellungsraum ist dem Arbeiter - Absti -
nenten - Bund der Physikalische Hörsal ( neben dem Volkshaus ) zur
Verfügung gestellt worden .

Einen erfreulichen Mitglicdcrzuwachs hat der sozialdemokratische
Wahlvercin in Brandenburg in jüngster Zeit gehabt . Es wurden
in der letzten Versammlung 347 neue Mitglieder aufgenommen .
Der Verein zählt jetzt 1628 ' Mitglieder . Dieser starke Zuwachs ist
der Erfolg der in letzter Zeit sehr lebhaft betriebenen Agitation zur
Gewinnung neuer Mitglieder .

lieber die Parteiverhältnisse in Schwarzburg - Sondershauscn
schreibt man uns :

Während unser Nachbar - und Bruderstaat Schwarzburg - Rndol -
stadt zurzeit infolge des glänzenden Wahlsieges unserer dortigen
Genossen sich in freudige Erinnerung bringt , könnte von der Partei -
bcwegnng unseres Landes leider fast das Gegenteil berichtet werden .
Das liegt nun zunächst allerdings an den ganz anders gestalteten
Verhältnissen . So würde z. B. das Landtagswahlgesetz von Schwarz -
burg - Sondershausen selbst einer eventuell besten Parteibewegung nicht
einen ähnlichen Erfolg gestatten , wie wir ihn in Schwarzburg -
Rudolstadt bewundern . Auch sonst ist nur unter den denkbar
größten Schwierigkeiten eine Parteibewegung im Lande zu
propagieren . Im überaus größten Teile des Landes steht uns
kein Saal zu Versammlungen zur Verfügung , so in der ganzen
Unterherrschaft , wo es bei der letzten Reichstagswahl unserem
Kandidaten nicht einmal möglich war zu übernachten , da man sich
in den Gasthöfen fürchtete , ihm Logis zu gewähren . Eine vorsünd -
flutliche Sabbatordnung gestattet nicht das Verbreiten der Flugblätter
am Sonntag , so daß jede Flugblattverbreitung , die stets von
Arnstadt aus besorgt werden muß , stets mit großen finanziellen
Opfern verbunden ist . Wer alle diese Gründe rechtfertigen nicht
allein den Stillstand , der seit Jahren in der Parteibewegnng des
Landes und speziell in A r n st a d t eingetreten ist . Wir ringen im
Kreise seit einer Reihe von Reichstagswahlen in der Stichwahl
bereits um das Mandat . Seit zehn Jahren schon waren wir ge -
wohnt , bei den Gemeinderatswahlen den Sieg zu erringen . Seit
einigen Jahren ist das anders geworden . Bei den letzten Gemeinde -
ratswahlen sind wir unterlegen ; die im letzten Herbst stattgefundenen
Landtagswahlen boten für uns kein erfreuliches Bild und die in
wenigen Wochen stattfindenden GemeinderatStoahlen versprechen nicht
viel mehr Aussichten .

Mit all diesen Erscheinungen befaßte sich die letzte Versammlung
des Wahlvereins , die erfreulicherweise einen Besuch aufzuweisen hatte
wie seit Jahren nicht . Es kam die Ansicht allgemein zum Ausdruck ,
daß in erster Linie das Fehlen einer inneren Parteitätig -
k e i t . die mangelhafte Bildung und Erziehung der Arbeiter in den
Prinzipien des Sozialismus , die gelegentlich sogar Stegmüllereien
im Gemeinderat verursachte , die Schuld an dem Stillstand der Be -

wegung trage . Die Versammlung führte zu dem erfreulichen Re -
sullat , in gemeinsamer Tätigkeit von neuem einzusetzen , um die
Scharten der letzten Jahre auszuwetzen und endete mit der ein -

stimmigen Annahme folgenden Antrages :

„ In Anbetracht der Notwendigkeit , alle Kräfte der Arbeiter -

bewegung in Arnstadt zusammenzufassen , um eine Neubelebung des

hiesigen Partei - und Gewerkschaftslebens herbeizuführen , beschließt
die heutige Versammlung nach stattgefundener diesbezüglicher Aus -

spräche die Errichtung von B i l d u n g s k u r s e n für Arbeiter .
ES wird zunächst ein Kursus für Rede - und Stiliibung arrangiert .

Die Errichtung weiterer Spezialkurse wird stattfinden , sobald Interesse
und Bedürfnis seitens der Arbeiter hiernach geäußert wird . Diese
Kurse sind für die Teilnehmer völlig unentgeltlich . Es ergeht
an das Gewerkschaftskartell die Einladung , diesem Beschlüsse bei -

zutreten .
An jeden nach geistiger Vervollkommnung strebenden organisierten

Arbeiter richtet die Versammlung das dringende Ersuchen , die ihm

gebotene Gelegenheit wahrzunehmen und Energie zu zeigen in dem

Bestreben , durch Stählung der Kräfte und Schulung in der Theorie
und Praxis der Arbeiterbewegung mehr zu werden als nur einer
unter vielen . "

Schweizerische Nationalratswahlen . Unsere Genossen im Züricher
Wahlkreise , der neun Vertreter zu wählen hat , beschlossen in einer
Vertrauensmänner - Versaminlung die Aufstellung von drei sozial -
demokratischen Kandidaten , während sie gegenwärtig nur zwei Sitze
haben . Ihren Anspruch stützen sie darauf , daß im Jahre 1992 die

sozialdemokratischen Kändidalen 7365 bis 9259 und die Bürgerlichen
10 449 bis 11 854 Stimmen erhielten . Diese nahmen dann sieben

Sitze in Anspruch und überließen großmütig der sozialdemokratischen
Partei zwei , während ihr zum mindesten drei gehört hätten . Bemerkens «
wert ist der einstimmige Beschluß . den Stadrat Vogel -
sanger nicht mehr als sozialdemokratischen Kan -

d i d a t e n a u s z u st e l l e n , da er sich im Laufe der Jahre immer

mehr von dem Denken und Fühlen der Arbeiterschaft entfernt hat .
Da er auch nicht mehr dem Kantonsrat angehört , wird ihn dieser

Beschluß kaum überrascht haben .

Die sozialdemokratische Partei des Kantons St . Gallen ist nun

definitiv konstatiert und die reinliche Scheidung von den bürgerlichen
Demokraten durchgeführt . Auf dem am letzten Sonntag in Wil ab -

gehaltenen Parteitag gab sich die neue Partei Statuten und ein

provisorisches Aktionsprogramm , das später noch gesichtet und ergänzt
werden soll . Beschlossen wurde ferner, , der Aktion der Demokraten
und Katholiken ( Konservativen ) auf Einführung der Proportional -
wähl des Großen Rates sich anzuschließe » und bei den Nationalrats -

wählen außer den beiden Genossen Scherrer und Brandt anch den
Demokraten Scherrer - Füllemann zu unterstützen .

poUrellicheg « Serlcfitlicbeg usw .

— Zu 600 M. Geldstrafe wurde Genosse Peus verurteilt , weil

er den Magistrat in Aken beleidigt haben soll . Der Magistrat zu
Aken , aus vier Personen bestehend , unter ihnen der gewesene Reichs -

tagsabgeordnete Placke , hatte am 8. November 1904 einen Beschlutz
vom 23. Oktober 1904 veröffentlicht , in welchem er gegenüber einer

Petitton von mehr als 1100 Mcner Bürgern die Behauptung
aufftellte ,

der Vau der genossenschaftlichen Seifenfabrik verletze das Staats -

wohl und das Gcmeindeinteresse , die Fabrik bedrohe einen großen
Teil des sogenaniiten Mittelstandes mit Untergang und verletze
somit das Staatswohl und das Bestreben der Regierung , den

Mittelstand , insbesondere den Handwerkerstand zu schützen .
Damit aber nicht genug , erklärte er ,

diese Erwägungen seien für den Magistrat mitbestimmend gewesen ,
die ihm nach der Gewerbe - Ordnung zustehenden Einspruchsmittel
nachdrücklich zur Geltung zu bringen .

Nach § 16 der Gewerbe - Ordnung kann eine Seifenfabrik nur
dann verboten werden , wenn durch die örtliche Lage oder die Be -

schaffenheit der Betriebsstätte für die Besitzer oder die Bewohner
der benachbarten Grundstücke oder für das Publikum überhaupt
erhebliche Nachteile . Gefahren oder Velästigungen herbeigeführt
werden können .

Darauf hatte Peus seine Kritik aufgebaut . Das Gericht stellte
sich aber auf den Standpunkt , die Behörde , welche Einspruch erhebe ,
sei an die Gründe des § 16 G. - O. nicht gebunden , der gelte nur
sür das Gericht , das über den Einspruch zu entscheiden habe .

Wegen Beleidigung eines »ationallibcralen Redakteurs hatte sich
Genosse Dr . Adolf Braun in Nürnberg bor dem

Bayreuther Schöffengericht zn verantworten . Im Juni dieses
Jahres waren in Bayreuth verschiedene Lohnbewegungen , über die
das „ Bayreuthcr Tageblatt " in der gehässigsten Weise schrieb . Gegen
das nordbaycrische Partciblatt , die „ Fränkische Volkstribiine " , wurden

wiederholt heftige Angriffe gerichtet , u. a. wurden der Redaktion
„freche , schmutzige Verleumdung , Lüge , Frechheit " usw . zum Vorwurf
gemacht . In der Erwiderung auf eine solche Notiz schrieb die

„ Tribüne " , es sei der Redaktion bekannt , daß in Würzburg seinerzeit ein

recht flotter Windbeutel lebte , der trotz seines guten Einkommens niemals

gut bei Kasse gewesen und eines schönen Tages spurlos von dort ver -

schwnnden sei, ohne von seinen Geschäfts, . freunden " Abschied zu nehmen .
Der Redakteur des nationalliberalen Blattes , ein Herr Kunkel , bezog
diese Notiz auf sich und erhob gegen Genossen Braun , der damals
die „ Tribüne " verantwortlich zeichnete , Klage . In der Verhandlung
bekundete der Bankier Schwab , der Geschäftsführer des Vereins
Kreditreform , daß Kunkel auf Veranlassung einer untcrfränkischen
Weinfirma , der er 303 M. schuldete , auf die schwarze Liste des
Vereins als böswilliger Zahler gesetzt worden sei . Kunkel hat auch
den Offenbarungseid geleistet . Braun wurde wegen formaler Be -

leidigimg zu 50 M. Geldstrafe verurteilt .

kommunales .
Stadtvcrordncten - Vcrsammlung .

23 . Sitzung vom Donnerstag , den 14 . September ,
nachmittags 5 Uhr .

Der Vorsitzende Dr . Langcrhans eröffnet die Sitzung um
5l4 Uhr mit der Bekanntgabe des Ergebnisses der soeben von den

Wteilungen vollzogenen Ausschußtvahlen . In den Ausschuß zur
Vorbereitung der Neuwahl eines Kämmerers sind unter anderem
auch die sozialdemokratischen Mitglieder Borg mann . Pfann -
kuch und Singer gewählt ; der gemischten Deputation für die
Erörterung�er Fleischnotfrage gehören die Stadtvv . Singer und
Dr . A r o n s , derjenigen für die Verhandlung darüber , ob die
Anstalts - oder die Familienpflegc für die städtischen Waisenkinder
den Vorzug verdient , auch die Stadtvv . Dr . Bernstein und
Stadthagcn an .

Der Stadtv . Antrick ( Soz . ) hat die Mitgliedschaft in der
Grundeigentumsdeputation aufgegeben ; die Ersatzwahl ist auf die
heutige Tagesordnung gesetzt . Der Stadtv . Gleinert (Soz. )>
hat das Mandat niedergelegt ; für ihn ist ein Ersatzmann
in die Brennmatcrialicndeputation zu wählen . Auf Vorschlag
Singers werden die Stadtvv . B a s n e r und W e n g e l s gewählt .

Die Wahlperiode des besoldeten Stadtrats N a m s l a u läuft
am 1. Januar 1906 ab. Die Frage der Neuwahl wird auf die
nächste Tagesordnung gesetzt .

Es läuft ein dringlicher Antrag Wallach und Gc -
nassen ein , für die Opfer des Erdbebens in Süditalien
eine Unter st ützung von 10 000 M. zu bewilligen . Der Dring -
lichkeit wird nicht widersprochen und der Antrag einem sofort zu
ernennenden Ausschuß überwiesen .

Der Prozeß der Gemeinde Neu - Weißensce ( jetzt mit
Weißensee unter dem letzteren Namen vereinigt ) gegen Berlin wegen
Leistung von Zuschüssen zn den Kosten des öffentlichen Volksschul -
wcsens auf Grund des Z 53 des Kommunalabgabcn - Gesetzes hat
insoweit für die Klägerin einen siegreichen Ausgang genommen , als
das Urteil des Potsdamer Bezirksausschusses , wonach Berlin für
1897 13 700 M. . für 1893 12 72 » M. an Neu - Weißensee zu zahlen
hat ( die ursprüngliche Forderung belief sich auf je 85 000 M. ) ,
vom Oberverwaltungsgericht bestätigt worden ist .

Stadtv . Wallach ( A. L. ) befürwortet folgenden Antrag : „ Den
Magistrat zu ersuchen , mit der Versammlung in gemischter Depu -
tation darüber zu beraten , welche Mittel und Wege geeignet sind ,
die Forderungen der Vororte abzuweisen und in ihren peku -
niären Folgen für Berlin unschädlich zu machen . " Die er -
gangenen Urteile wimmelten von juristischen Spitzfindigkeiten . Was
wären die Vororte ohne Berlin ? Berlin sei die Nährmutter der
Vororte , jetzt aber fingen die Kinder an , dir . Mutter zu kitzeln und
zu sticheln . ( Heiterkeit . ) Berlin habe sich das lange genug ge -
fallen lassen , endlich einmal müsse aber seine Geduld reißen . Woher
stamme die Stcuerkraft der Vororte ? Zum Teil davon , daß so vffele
Berliner städtische Beamte in den Vororten wohnen . Was fingen
die letzteren an , wenn Berlin beschlösse , keinen Arbeiter mehr zu
beschäftigen , der nicht in Berlin auch wohnt ? Berlin habe sehr
viel Mittel in der Hand , wenn es Repressalien üben wolle . Der Fall
Weißensee sei ja nicht der einzige ; bald werde die ganze Meute
yachkommen . Redner bittet um Zlnnahme seines Antrages .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Wenn der Antrag Wallach einen an -
deren Wortlaut hätte , würden wir nichts gegen ihn haben , obwohl
wir zu ganz anderen Konsequenzen in dieser Frage kommen . Wir
müssen bedauern , daß eine Frage von so großer wirtschaftlicher Be «
deutung von so kleinlichen Gesichtspunkten aus behandelt wird ( Un -
ruhe ) . Herr Wallach geht von total falschen Voraussetzungen aus ,
wenn er den Vororten zumutet , sie sollen der Stadt Berlin dankbar
und demütig zu Füßen liegen . Diese sentimentale Art der Auf -
fassung teilen wir nicht . An den beiden Urteilen der Vcrwaltungs -
gerichte zeigt sich die Verkehrtheit unserer bisherigen Kommunal -
Politik . Daß die kleinen und armen Gemeinden im Osten Berlins nicht
die großen Schul - , Armen - und Krankenlasten tragen können , welche
ihnen entstehen , liegt aus der Hand , und ich frage meinerseits : Was
wäre die Berliner Industrie ohne die Vororte , was wäre die Stadt
Berlin mit ihren Betrieben und Anstalten ohne das umliegende
Terrain ? ( Widerspruch und Unruhe . ) Herr Wallach stellt es als
eine Großtat dar , wenn Berlin für die dortigen Anstalten uftvJ
Grundsteuer bezahlt . Sollen sich die Vororte dafür auch noch bcj
danken ? Die Vorlage müssen wir annehmen , denn gegen die Er -
kcnntnisse ist nichts zu machen . Es muß hier aber auf die falsche
Eingemeindungspolitik Berlins erneut hingewiesen werden . Wir
bilden mit den Vororten eine Wirtschaftseinheit ; es geht nicht an .
daß wir uns um die Vororte gar nicht kümmern . Um die erwähnte
Schädigung für Berlin nicht eintreten zu lassen , dafür wäre eine
im richtigen Moment vorgenommene Eingemeindung das wirksame
Abhülfsmittel gewesen . Der passende Augenblick ist aber leider

verpaßt . Als die Regierung der Sache geneigt war , wollte der

Magistrat nicht ; jetzt , wo die Stadt müßte , will die Regierung nicht ;
der Plan der Eingemeindung hat auf absehbare Zeit keine Aussicht .
Ter . WsgiMt (efite WS auch Auskunft gebkn . wie es denn mitten



fiüeSetljoTien AnreMM aus der Versammlung steht auf Errichtung
tum Verbänden Berlins mit den Vororten , um Verkehrs - , Armen - ,
Kranken - usw . Angelegenheiten gemeinsam zu erledigen und auf
dieser Grundlage wenigstens teilweise die schwebenden Fragen in be -
friedigendem Sinne zu lösen . So wie bisher darf nicht weiter ge -
wurstelt werden . Monate - und jahrelang hören wir über die Wir -
kung dieser Anregungen nichts . Die . Frage der Schaffung eines
Groh - Bcrlin kann nicht mehr beiseite geschoben werden . Wenn
die Dinge wie jetzt sich weiter entwickeln , kommen wir ja unwillkür -
llich dazu , unsere hygienischen Anstalten speziell blast für Berlin zu
reservieren , und das können wir nicht tun , ohne einen grasten Teil
der Bevölkerung , welcher zwar nicht in Berlin wohnt , aber den Wohl -
stand Berlins mit schaffen hilft , in manchen Richtungen der sozialen
Fürsorge in schlimmster Weise zu vernachlässigen . Wir wünschen
daher dringend , dast der Magistrat hier in beschleunigterem Tempo
arbeitet . Den Antrag Wallach können wir nicht annehmen , weil
er ein ganz natürliches Verlangen der Vororte abweist .

Stadtv . Dr . P reu st ( Soz . - Fortschr . ) : Unangenehm wird ja der
Vorgang nach allen Seiten berühren ; aber den Vorwurf deswegen
must man nicht an die Adresse der armen Vororte , sondern an die -
jenigen richten , die die Gelegenheit zur Eingemeindung versäumen
halfen , an die Regierung und an die Freunde ihrer ablehnenden
Haltung seit 1835 . Damals , vor zehn Jahren , habe ich im Ein -
gemeindungsausschust die Möglichkeit vorausgesagt , dast man die
reichen westlichen Vororte nicht mehr kriege , die armen östlichen
aber nehmen müsse . Ein Anfang dazu liegt hier vor . Der Aus -
weg , den Herr Wallach mit seinen llieprcssalien betritt , hat prin -
zipielle Bedenken ; aber der Haltung der Regierung gegenüber wäre
er vielleicht das beste Mittel , durch den Krieg aller gegen alle die
bisherige Politik sd absurdum zu führen . Es besteht doch zwischen
Berlin und den Vororten auch eine Interessengemeinschaft ; die sollte
von Berlin dem Interessengegensatz vorgezogen werden , Und auf
diesem Wege liehe sich vielleicht ein freiwilliger Verband erreichen ,
der auf zahlreichen Gebieten zeitweilig eine befriedigende Ordnung
schaffen würde .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Wir stimmen sämtlich dem Antrag
Wallach zu . Die Behauptung , dast die städtischen Behörden den
Eingemeindungsmoment verpatzt hätten , ist eine Legende , der immer
wieder entgegengetreten werden mutz . 1895 haben wir eine bc -
trächtliche Eingemeindnna beschlossen ; aber der Minister Hcrrftirth
ging ab , und daran scheiterte die Sache . ( Stadtv . Singer : Und
die ablehnende Haltung des Magistrats ? ) Weiter variiert Redner
die Ausführungen Wallachs .

Stadtv . Haberland ( A. L. ) steht in der Eingemeivdungsfragc
ganz auf dem Standpunkte von Singer und Prcuh , stimmt aber
gerade deswegen dem Antrag freudig zu und hofft von den Be -
ratungen der gemischten Deputation einen kräftigen Schritt auf
dem Wege zum richtigen Ausgleich der Interessen .

Stadtv . Singer : Gegenüber den Ausführungen des Kollegen
Cassel bekenne ich , dast ich nicht von der Versammlung , sondern von
der Stellungnahme des Magistrats in der Eingcmeindungsfrage
gesprochen habe . Es ist tatsächlich sehr nützlich , Legcndenbildungen
vorzubeugen , und gerade aus diesem Grunde verweise ich auf den
Vcrwaltungsbericht des Magistrats von 1895/96 , den damals der
Oberbürgermeister Zelle ganz in kommunal - fiskalischem Sinne vcr -
treten hat . In einem Schreiben an den Obcrpräsidenten heißt es
ausdrücklich , daß der Magistrat entgegen den Wünschen der Re -
gierung undder Versammlung sich nicht für eine größere
Eingemeindung habe entschließen können . . . „ Gegen eine Ein -
gcmeindung der vier nördlichen Vororte , wie sie die Versammlung
wünschte , möchten wir ausdrücklich Widerspruch erheben . " ( HörtI
hört ! ) Der Magistrat wollte damals also zwar die Rosinen aus
dem Kuchen , aber nicht das übrige Backwerk . Hiernach wird Herr
Cassel wohl nicht mehr behaupten , dast das Scheitern an der Re -
gierung und nicht am Magistrat gelegen hat . ( Stadtv . Cassel :
Doch werde ich es sagenl Heiterkeit . ) Es ist kein Ruhm für den
Magistrat , die Eingemeindung in dieser Weise verhindert zu haben .
Einen Antrag , der an der Stirn die Erklärung trägt : „ Krieg den
Vororten I " kann man nicht dadurch mundgerecht machen , dast man
sagt , es könnten in der Deputation auch noch andere Dinge be -
sprachen werden . Ist uns ein Unrecht getan worden mit der Auf -
crlegung dieser Schul - und Armenlasten , die notwendig werden durch
Leute , welche in Berlin arbeiten , aber in Wcitzensee wohnen ? In
diesem Punkte gehen die Auffassungen diametral auseinander .
Berlin hat hier tatsächlich Verpflichtungen nicht bloß aus dem
nodlesse oblige heraus . Die Krankenhausbeschafsung ist nicht
bloß eine Armenlast , sondern eine hygienische Einrichtung von
eminenter Bedeutung . Würde auf dem Gebiete der Verkehrssragen
die gegenwärtige Misere mit der Grasten Strastcnbahn - Gcsellschaft
denkbar sein , wenn die Stadt gemeinsam mit den Vororten operieren
könnte ? Es must etwas geschehen , um wenigstens aus dem größten
Elend herauszukommen . ( Beifall . )

Oberbürgermeister Kirschner : Die vom Herrn Singer verlesene
Stelle beweist nur , daß 1835 über den Umfang der Eingemeindung
Differenzen bestanden . An diesen Differenzen hat es nicht gelegen ,
daß keine Einigung zustande kam , sondern dieselbe Regierung , die
zuerst die Eingemeindung wollte , hat sie später ruhen lassen und der -
hindert . Mit der Eingemeindung einzelner Gemeinden sind wir
vor zwei bis drei Jahren vorgegangen ; das lvar der richtige Weg .
Die Gemeinden waren auch bereit , die Aufsichtsbehörde hat sie aber
an der Fortsetzung der Verhandlungen verhindert . ( HörtI ) Richtig
ist , dast die Sache in dem Schöße der städtischen Verwaltung so
lange hingezogen wurde , bis ein Ministerwechscl eintrat und die
Gelegenheit verpaßt wurde ( Lebhaftes Sehr richtigl ) — aber aus
der gründlichen Prüfung solcher weittragender Probleme wird nie -
mand den städtischen Kollegien einen Vorwurf machen . Die An -

regungen , von denen Herr Singer sprach , sind von der Versamm -
lung nicht an uns gelangt , sondern mit großer Mehrheit abgelehnt
worden . Groß - Berlin aber ist bereits einfach eine Tatsache , und
das Ende wird eine Eingemeindung in größerem Stile sein müssen .
Der Minister des Innern hatte vor Jahresfrist eine Jnformations .
reise nach England gemacht , von deren Ergebnissen bisher nichts
verlautete : inzwischen scheinen der jetzige Minister und der Ober -
Präsident sich ernstlich niit der Lösung der Frage zu beschäftigen . Bei
Errichtung von Zwcckverbänden würde Berlins Belastung noch un -
gleich größer werden .

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) bestreitet , dast etwas Wesentliches
versäumt sei dadurch , dast man damals nicht sofort zugegriffen habe .
Dem Antrag in seinem Wortlaute könnten seine Freunde nicht bei -

treten , sie würden aber im Sinne der Ausführungen des Stadtv .

Cassel für ihn stimmen .
Stadtv . Cassel bleibt dabei , dast den damaligen Magistrat für

seine Haltung kein Vorwurf treffe ; die Durchführung der Ein -
gemeindung hätte auch der Minister Herrfurth nicht erlebt , wenn
er im Amte geblieben wäre .

Die Vorlage wird darauf mit dem Antrag Wallach ange -
nommen .

In den Ausschuß für den Antrag wegen Bewilligung
der 16 999 M. für S ü d i t a l i e n hat der Vorstand auch die Stadtv .
S i n g er und H i n tz e delegiert . Den Antrag selbst empfiehlt
Stadtv . Modler ( A. L. ) kurz zur Annahme , worauf der Aus -

schuß sofort zur Beratung zusammentritt . Die Versammlung er -

ledigt inzwischen einige kleinere Vorlagen . Stadtv . Cassel

empfiehlt dann namens des Ausschusses den Antrag , der darauf
ei nst immig angenommen wird .

Die Vorlage betr . Festsetzung einer Baufluchtlinie für
die Südseite der Wullen weder st raste und zur Auf -
nähme einer U f e r st r a st e in der Verlängerung des Wickinger -
und Hansa - Ufers wird ohne Debatte angenommen .

Hus Induftnc und ftandcl .
Thyssensche KartellicruiigSversnche . Herr August Thyssen , Besitzer

und Mitinhaber einer langen Reihe von Beralverken und Eisenwerken
Nheinland - WestfalenS , bemüht sich bekanntlich seit �langem unter den
Werken des Skahlverbandes eine Stabeisen - Vereinigung zustande zu

Beravtw . Redakteur : Paul Büttner . Berlin . Inseratenteil verantw . :

bringen . Neben diesem Versuch geht , wie die „ Köln . Ztg . "
hört , daS Bestreben her . in Köln . Düsseldorf und anderen
Städten die Eiscnhändler zu geschlossenen Vereinigungen
unter Sicherung Thyssenschen Einflusses zusammen zu bringen .
Die von diesen Vereinigungen zu errichtenden Geschäftsstellen
sollen Kauf und Verlauf von Stabeisen wie von anderem Eisen
völlig selbständig in die Hand nehmen . In den einzelnen Städten
sollen größere Eisenlager errichtet werden , von denen aus die ver -
fchiedenen Bezirke zu ' versorgen sind . Für Köln sind beispielsweise
die mit Bahnanschluß zu versehenden Grundstücke des früheren Ehren -
selber Walzwerks für die Errichtung eines Eisenlagers in Aussicht
genommen .

Der Zweck der Thyssenschen Bemühungen ist natürlich , die

Möglichkeit einer weiteren Erhöhnug der Staveisenpreise .

„ Gemischte " und „ reine " Eisenwerke . Die Ueberlegenheit der

gemischten Werke in der Montanindustrie drängt die reinen Hochöfen
oder Walzwerke mehr und mehr zurück . Neuerdings haben sich wieder

zwei reine Walzwerke in Westdeutschland mit einem Gußstahlwerk
verschmolzen , das auch im Besitz von Gruben ist . Der Konzentrali -
sationsprozeß zieht unaufhaltsam seine Bahn .

Die große Streitfrage ist , ob die mistliche Lage der „ reinen "
Werke lediglich eine Folge der wirtsckwftlichen Ueberlegenheit der

„ gemischten " Werke ist , oder ob sie teilweise auch durch die Preis - und

Absatzpolitik der großen Roh - und Halbstoffkartelle mitverschuldet
wird . Tatsächlich ist letzteres der Fall , da durch die künstliche Hoch -
Haltung der Roh - und . Halbzeugpreise sich die Preisdifferenz , die sog .
Spannung zwischen diesen und dem Fertigprodult vermindert hat .
Deutlich ergibt sich die Mitwirkung der Kartellpolitik an dem Nieder -

gang der reinen Werke , wenn man in Betracht zieht , dast eine ganze
Anzahl der gemischten Werke schon bestanden hat , als über die Lage
der reinen Werke noch wenig oder gar nicht geklagt wurde . Ter

Aachener Hüttcn - Nktien - Verein besitzt z. B. eigene Erzgruben seit
1899 ; Hoesch - Dortmnnd fördert selbst Kohlen seit 1398 , die Gewcrk -

schaff „Dcutfchcr Kaiser " ( Thyssen ) seit 1376 ; die Gutehoffnungshütte
Oberhausen fördert Eisenerze seit 1319 und Kohlen seit 1857 ; der

Härder Verein war schon 1852 im Besitz von Erz - und 1859 von

Kohlengruben ; die Union - Tortmund verbraucht eigene Kohlen und

Erze seit 1855/57 ; die Burbacher Hütte war schon 1856 im Besitz

eigener Erzgruben , die Stummschen Werke schon im 18. Jahrhundert ;
de Vendcl gehören ab 1797 Erzgruben und seit 1856 Kohlenzechen ;
seit 1828 fördern die Dillinger Hütten selbst Erze ; der Bochumer
Verein erwarb 1868 Erz - und 1879 Kohlengruben ; seit 1859 besitzt die

Georg - Marienhütte in Osnabrück eigene Erz - und Kohlengruben , die

Königs - und Laurahütte sogar schon seit 1892 . Die Firma Krupp
deckt seit 1865/68 ihren Kohlen - und Erzbedarf wesentlich selbst . Die

Kattowitzer Hüttcngesellschaft fördert seit Jahrhunderten aus eigenen
Erzgruben und besaß schon 1739 Kohlenzechen .

Die Klagen treten aber erst innerhalb des letzten Jahrzehnts
an die Oeffcntlichkeit , in eben demselben Zeitraum , wo die Kar -
tellierungs - und Syndizicrungsbestrebungcn der gemischten Werke
von Erfolg gekrönt wurden . Auch die Herstellung des billigen
Bessemer - und Thomasroheisens durch die großen Werke reicht zurück
bis in die 69 er und 79 er Jahre des vorigen Jahrhunderts . Selbst -
verständlich gibt ihre bedeutend größere Kapitalkraft den großen ge -
mischten Werken die Möglichkeit , ihre Produktionsmittel rascher zu
verbessern . 1879 belief sich die Durchschnittsproduktion eines Hoch-
ofens in Deutschland auf 6499 Tonnen . Durch Erbauung größerer
Oefen und ihre rationellere Ausnutzung ist die Jahresproduktion eines

Hochofens bis auf 41999 Tonnen ( 1993 ) gesteigert worden . Aber
auch diese Expansion vollzieht sich feit Jahrzehnten . Sie ist nicht
sprunghaft eingetreten . Die Erörterungen über die prekäre Lage
der reinen Walzwerke beginnen aber erst nach dem erfolgten Zu -
sammenschlust der großen Etablissements zwecks gemeinfamen Vcr -

kaufs ihres Roheisens und Halbzeugs .
Zur Erkenntnis der wirtschaftlichen Wirkung der Kartellpolitik

ist diese Tatsache recht interessant . Sonst hat die Arbeiterklasse keinen
Anlast , das Verschwinden der reinen Werke zu beklagen , denn zweifel -
los sind die großen gemischten Betriebe leistungsfähiger , und außer -
dem bildet die gewaltige Konzentration , die sich ' in diesem Teil der

Eisenindustrie vollzieht , die Voraussetzung der späteren Verftaat -
lichung dieser Industrie . _

GcwcrkfcbaftUcbca .
Berlin und Otngtgend .

In der Wäschefairik von Gebr . Borchardt ist ein Konflikt ans -

gebrochen , der allem Anschein nach zu einem Streik führt . Die An -

gelegenheit wurde am Mittwoch in einer ungewöhnlich stark besuchten
Versammlung der Wäschearbeiter und - Arbeiterinnen behandelt . Die

Näherinnen der Firma Gebr . Borchardt haben eine Reihe von

Forderungen gestellt , die sich zumeist auf die Beseitigung hygienischer
Miststände in den Arbeitsräumen beziehen . Auherdem wird ver -

langt : Geregelte Arbeitszeit , Fortfall der Strafgelder . Vergütung
bei Betriebsstörungen , Einführung der gesetzlichen Lohnbücher , freie
Lieferung von Garn und Nadeln . — lieber die Forde¬
rungen hat sich die Firma bereits mit den Arbeiterinnen geeinigt ,
nur die Lieferung von Garn und Nadeln verweigert sie . Auf die

Bewilligung dieser Forderung legen die Näherinnen aber ein großes
Gewicht , denn bei ihrem meist sehr geringen Lohn bedeutet die Be -

zahlung von Garn und Nadeln eine erhebliche Schmälerung des

Verdienstes , während die Lieferung dieses Materials durch den

Arbeitgeber die Herstellungskosten der Ware nur » m einen kaum
nennenswerten Prozentsatz erhöhen würde . ES wurden einige Fälle
angeführt , wo Arbeiterinnen durchschnittlich 1 bis 2 M. , ja sogar
2,59 M. wöchentlich für Garn und Nadeln ausgeben mußten . Dieser
Uebelstand hat sich allgemein in den Wäschefabriken eingebürgert .
ES soll deshalb ganz entschieden auf die Beseitigung desselben hin -
gearbeitet werden . Da wegen der genannten Forderung eine Eini -

gung nicht herbeigeführt werden konnte , die Firma vielmehr bei der
strikten Ablehnung beharrt , so haben die Näherinnen — etwa die

Hälfte der in der Fabrik beschäftigten — die Kündigung eingereicht .
Zuschneider und Plätterinnen chaben sich , obgleich sie selbst durch die

Forderung betroffen werden , mit den Näherinnen solidarisch erklärt ,
so dast 192 Arbeiter und Arbeiterinnen zurzeit in Kündigung stehen .
Sie sind fest enffchlossen , nach Ablauf der Kündigungsffist — am
23 . d. M. — die Arbeit niederzulegen , falls die Firma bis dahin
nicht nachgibt . Die geschäftliche Konjunktur ist so günstig , daß an
einen Ersatz der Streikenden gar nicht zu denken ist . — Einstimmig
wurde eine Resolution angenommen , welche sagt : « Die Ver -
sammlung protestiert gegen das allgemein eingebürgerte System
der Bezahlung von Rohmaterial an die Fabrikanten . Sie erklärt

sich in allen Fällen mit den Kolleginnen der Firma Gebr . Borchardt
solidarisch und erwartet , dast dort leine Näherin Arbeit nimmt , ehe
nicht die bescheidenen Forderungen bewilligt sind . Die Kollegiimen
werden aufgefordert , überall dieselbe Forderung zu stellen .

Achtung , Rohrleger und Helfer !

Die Differenzen bei der Firma N e u b e r t , Friedrichstr . 23 ,
sind beigelegt und sind die nachstehenden Bauten frei : Barbarossa -
platz 2/3 und Südende , Mittelstr . 19 .

Achtung , Schlosser , Maschinenbauer und Kupferschmiede !

Bei der Firma F. Seifert u. Co . , Köpenickerstr . 154a , welche
Rohrleger und Helfer zu den Verbindungen der neu aufzustellenden
Maschinen und sonstige Heizanlagen beschäftigt , haben die Rohrleger
nnd Helfer wegen Nichtinnehaltung des Tarifs die Arbeit nieder -

gelegt , erwarten daher , dast obige Kollegen sich nicht als Arbeits -

willige hergeben werden .

DeutM » » » Reick .

Die Klempner der Firma Graaf u. Co . in N e u r n p p i n be -

finden sich im Streik . Die Finna , die erst kürzlich von Berlin nach
Neuruppin übergesiedelt ist , fabriziert zur Hauptsache Feuerlösch -
apparate des Systems . Minimax " . In Berlin bekamen die Klempner
für jeden solchen Apparat 63 M. Akkordlohn . Mitte August hatte
die Firma aber Teilarbeit eingeführt und dabei den Klempnern neue
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Akkordpreise angeboten . Obwohl den Klempnern die Presse bei der

veränderten Arbeitsmethode von vornherein zu niedrig ersch ' cnen ,

erNärten sie sich doch zu einer dreiwöchentlichen Probearbett bereit .

Währcitd dieser drei Wochen sahen sie ihre anfängliche Befürchlung .

dast sie mit dem erzielten Verdienst nicht auskommen würden , nur

zu sehr bestätigt . Sie konnten es nur auf 25 oder 26 M. Wochen -

lohn briiigen , während ihnen 30 bis 35 M. versprochen waren . Sie

wurden deshalb um eine entsprechende Lohnerhöhung vorstellig , �n

Abwesenheit des Chefs bewilligte auch der Direktor am Montag -

morgen die Forderung , zog jedoch die Bewilligung auf telegraphische

Anlveisnng des Chefs am selben Abend wieder zurück . Darauf -

hin legten die Klempner am Dienstag einmütig

die Arbeit nieder . Zuzug ist fernzuhalten . Beinerlt

sei . dast die Firma bei 199 Arbeitern nicht weniger wie rund 350

Angestellte und Reisende beschäftigt .

In der Liegnibcr Hutfabrik ( G. m. b. H. ) vorn , als Klein u. Ko.

befinden sich die organisierten Arbeiter in , Streik . Die Ursache ist

eine Lohnreduktion bis zu 59 Proz .

Der Kamps nn Kölner Tischlergewcrbe . Die Zahl der Aus -

ständigen belauft sich noch auf 699 . Ein erheblicher Teil der Un -

verheirateten ist abgereist . Etwa 399 arbeiten bei 45 Unternehmern

zu den neuen Bedingungen . Die Führer des „christlichen " Streik¬

brecherverbandes reisen im Rheinlande umher und lügen in Ver -

sammlungen das Blaue vom Himmel herunter , um den Zuzug
von Streikbrechern nach Köln zu fördern . In einer

Versammlung des Unternchmcrverbandes wurde verkündet , der Aus -

stand werde zunichte , da der christliche Verband 699 Arbeitswillige

nach Köln besorgen werde . Es ist dem Streikbrecherbunde aber nur

gelungen , insgesaint 290 Menschen , meist junge Leute , zu finden , die

sich zun , feigen Verrat an ihren Arbeitsbrüdern hergeben . Eine

Anzahl christlicher Mitglieder haben sich in Köln eines besseren belehren

lassen » nd sind wieder abgereist . Eine erhebliche Menge christlicher

Holzarbeiter sind in den Deutschen Holzarbciterverband übergetreten .
Von seiner Verräterschmach wird sich daS christliche Holzarbeirer -

verbändchen nie mehr erholen . Tie Unternehmer haben in ihren

sämtlichen Versammlungen jede Verhandlung mit dem Holzarbeiter -
verbände abgelehnt ; auch die Vcrmittelung deS Gewerbegerichts -

Vorsitzenden haben sie zurückgewiesen . Vielleicht besinnen sie sich

jetzt , wo die christlichen Streikbrecher sowohl nach Zahl als ins -

besondere auch „ ach Qualität versagen , eines anderen . — Zuzug „ ach

Köln , Kalk und Mülhei » , a. Rh . ist streng fernzuhalten .

Letzte JVacbrlcbten und Depefcbcn «
Die sächsischen Landtags - Wahlen .

Privatdepeschen des „ Vorwärts " .

Dresden . 14. September . In Dresden - Neustadt sitglen in

allen elf Bezirken die sozialdemokratischen Wahlmänner .
Mittwcida , 14. September . Im zehnten Wahlkreise Mittweida

wurden sämtliche sozialdemokratischen Wahlmänner mit groster Mehr -

heit gewählt . In Hainichen und Frankenberg wurden sechs sozial -

demokratische und zwei nationalliverale Wahlmänner gewählt .

Tos Kabinett Fejervary soll unter Anklage gestellt werden .

Budapest , 14: September . ( W. T. B. ) Heute wurde die An .

klageschrift gegen die Mitglieder des Kabinetts Fejervary ver -

öffentlicht , die morgen dem Abgcvrdnetenhause unterbreitet werden

soll . Die Anklage wird damit begründet , dast die Regierung ohne

Bewilligung des Reichstages öffentliche Gelder verwandt , dast sie
Handelsvcrtragsverhandlungen mit Bulgarien und der Schweiz ge -
führt , daß sie ferner den Rechtskrcis der autonomen Behörden vcr -

letzt habe , indem sie deren Beschlüsse auf Nichtannahme freiwilliger
Steuern kassierte . Die Anklage legt namentlich dem Minister -

Präsidenten zur Last , dast er ein königliches Handschreiben gegen -
gezeichnet habe , in welchem der König erklärt , er könne nicht mit

Beruhigung ein Ministerium aus den Reihen der Majorität er -

nennen , da diese ein Programm vorgelegt habe , welches er nicht
billigen könne . Die Anklageschrift erklärt , daß diese Handlungsweise
verfassungswidrig sei , da der König nur daS Recht der Sanktion oder
der Verwerfung von Gesetzentwürfen habe ; die Bildung eines Mini -

steriums , welches bei den Wahlen die Mehrheit erlangt habe , könne

jedoch aus dem im Handschreiben angeführten Grunde rechtmäßig
nicht verhindert werden . Baron Fejervary habe sich durch Gegen »
zcichnung dieses königlichen Handschreibens einer Verletzung der

Verfassung und einer Erschütterung ihrer Garantien schuldig ge -
macht . _

Die Revolution in Rusiland .
Petersburg , 14 . September . ( W. T. B. ) Verschiedenen Bahnen

ist gestattet worden , von der Feuerung mit Naphtha zur Feuerung mit

Kohle überzugehen und ihren Kohlcnbedarf über die baltischen Häfen
aus England zu beziehen . Die Rjäsan — Ural - Bahn wird ihren

Kohlenbedarf aus Schlesien beziehen . — Wie hiesigen Naphthafirmen
aus Nischny - Nowgorod mitgeteilt wird , haben viele Fabriken und

Mühlen wegen des Naphthamangcls den Betrieb eingestellt ; man

befürchtet , dast die Naphthaniederlagen in Brand gesteckt werden . —

„ Nascha Schisn " erfährt , es fei beschlossen worden , in Baku etwa

13 000 Mann Militär zusammenzuziehen , teilweis « aus dem euro -

päischen Rußland .
Helsingfors , 14 . September . ( W. T. B. ) ' Gestern nachmittag

um 5 Uhr fand hier im Feuerwehrgebäude eine Versammlung von
1000 Mitgliedern der konstitutionellen Partei des ganzen Landes statt .
Um 8 Uhr traf ein Befehl des GeneralgonverneurS ein , die Ver -

sammlung aufzulösen , anderenfalls Gewalt angewendet werden
würde . Zugleich marschierte eine halbe Kompagnie Militär in den
Saal . Hierauf löste sich die Versammlung auf . Auf der Straße
hatte gleichfalls eine Kompagnie Aufstellung genommen .

Petersburg , 14 . September . ( B. H. ) Ausständige Arbeiter

versuchten in Baku , einen Straßenbahnwagen in die Luft zu
sprengen , indem sie eine Bombe auf die Schienen legten , die

jedoch noch rechtzeitig entdeckt wurde .

Baku , 13 . September . Die englischen Naphtha - Gesell -
schaften sahen sich infolge der Drohungen der Revolutionäre

gezwungen , den Betrieb wieder einzustellen . In einer Pro -
klamation der Revoluffonäre wird allen Petroleumquellen -
besitzern , Direktoren und Betriebsleitern , welche weiter arbeiten

lassen , der Tod angedroht . ( „ Times " . )
Jakobstad ( Finnland ) , 14. September . ( W. T. B. ) Bei dem am

vorigen Freitag in der Nähe gesunkenen Dampfer sind jetzt englische
Schiffspapiere gefunden worden , aus denen hervorgeht , daß das

Schiff tatsächlich „ John Grafton " heistt und in London beheimatet
ist . In dem Schiffe befinden sich noch Gewehre .

Wien , 14 . September . ( W. T. B. ) ) Der Reichsrat ist zum
26 . September einberufen .

Budapest , 14 . September . ( W. T. B. ) Das Abgeordnetenhaus
wird , wie die Zeitungen melden , morgen bis zum 10 . Oktober ver -
tagt werden .

Paris , 14. September . ( W. T. B. ) Nach einem Bericht dcS
Gouverneurs von Französisch - Guinea wird gegen den VerwaltungS -
beamten Hubert , der in der Landschaft Fouta - Tjallon mehrere Ein »

geborenen ohne Urteil hinrichten liest , die gerichtliche Untersuchunc -
eingeleitet werden

_
Die Cholera .

BreSlau . 14. September . ( W. T. B. ) Ein cholcrakrank ge -
wcsencs , aus Fürstenberg auf der Oder in Breslau angekommenes
Schiffcrkind ist zu weiterer Beobachtung im Hauckeschen Kranken -

hause untergebracht worden . Amtlich wird erklärt , dast alle Vor -

sichtsmastregeln getz <lffen sind , um eine Weitervcrbreitung der

Krankheit zu verhindern und dast keinerlei Grund für Befürchtungen
vorliegt .

aul Singer öcCo . , Be rlin 5 W. HierzuZBeilagenn . Unterhaltungsblatt
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c « • * t « . . * . < ■ - m, i 4. Auch auf die Fragen , was sich der . . Vorwärts " unter der
einmal sie Itnmballdie �iArnftian » Arbeitseinstellung „aller Staatsbürger " denkt , und welches alle

I M i t t e l sind , die uns in äußersten Fällen neben dem Massenstreik
zu Gebote stehen , antwortet er mit keinem Worte , wenn er auch viele
Worte darüber macht .

Von K. Kautsky .
1. Kleineres .

Der „ Vorwärts " hat eine Artikelserie gegen mich begonnen ,
deren Ende ich nicht abwarten kann , soll meine Entgegnung noch vor
dem Parteitag in der „ Neuen Zeit " erscheinen . Ich antworte daher
hier auf die ersten drei Artikel der Serie : „ Debatten über Wenn
und Aber " .

Leider muß ich wieder etwas ausführlicher werden , aber es
handelt sich dabei auch um eine nicht geringe Sache : um die Frage ,
ob unser Zentralorgan den Aufgaben gewachsen sei , die ihm aus
seiner Stellung zukommen .

In dem Artikel über den Massenstreik hatte ich als Beweise da -
für , daß die heutige Redaktion unfähig ist , bei der Diskussion der
inneren Parteifragen vertiefend und klärend voranzugehen , folgende
Behauptungen aufgestellt und Fragen aufgeworfen :

! . Der „ Vorwärts " hat erst sehr verspätet in die Diskussion der
Partei über den Massenstreik eingegriffen .

2. Er hat sich dabei in Widersprüche verwickelt .
3. Er hat den alten Unfug der Staatsanwälte wiederholt ,

wissenschaftliche Untersuchungen über die Revolution als „ Drohen
mit der Revolution " zu denunzieren .

4. Er hat erklärt , wenn uns die Gesetzlichkeit versperrt sei .
werde die Stillegung der Produktion Pflicht aller Staats -
b ü r g e r . und in diesem Falle sei jedes Mittel des Kampfes
gerechtfertigt .

5. Er hat die Schrift der Genossin Rolaird - Holst gründlich miß -
verstanden .

Darauf entgegnet der „ Vorwärts " folgendes :
1. Er beantwortet einen Vorwurf , den ich nicht erhoben , indem

er erklärt , er sei das er sie Parteiorgan gewesen , das die
Schrift der Genossin Roland - Holst kritisch beleuchtete . Das habe
ich nie geleugnet . Aber schon vor dem Erscheinen dieser Schrift war
der Massenstreik in unserer Partei lebhaft diskutiert worden ,
namentlich im Anschluß an den Kölner Gewerkschaftskongreß . Will
der „ Vorwärts " leugnen , daß er d a b e i den anderen Parteiorganen
nachgehinkt ist ? ' )

2. Als einen seiner Widersprüche hatte ich die Tatsache hin -
gestellt , daß der „ Vorwärts " am 8. Juni die Diskussion des Massen -
streiks für eine Aufgabe erklärte , die nur die politische Partei an -
gehe , am 2o . Juni für eine Aufgabe , die , wenn sie überhaupt für uns
von Interesse sei , nicht bloß der Partei , sondern auch den Gewerk -
schaften zufalle . Darauf antwortet der „ Vorwärts " einmal , das sei
kein Widerspruch , sondern nur eine „ Nuance " , dann aber , seine
Redakteure seien eben „selbständige Köpfe " , die nicht auf Kommando
denken und umlernen . ' ) Damit wird aber die Tatsache , daß Wider -
spräche in der Haltung des „ Vorwärts " vorkommen , nicht wider -
legt , sondern nur erklärt . Diese Erklärung beweist aber bloß ,
daß entweder die selbständigen Köpfe in der Redaktion so uneinig
sind , daß sie nicht vermögen , sich über eine Frage zu einigen wie die ,
welchen Organisationen die Diskussion des Massenstreiks zufalle ,
oder daß diese Frage ihnen zu unwichtig erscheine , eine Einigung
darüber zu versuchen .

Nachdem der „ Vorwärts " aber das Lob seiner „ selbständigen
Köpfe " gesungen , entrüstet er sich sehr über mich , daß ich mich mit
„ den internen Redaktionsverhältnissen " des „ Vorwärts " beschäftige ,
was „ ein frivoler Parteizank " sei , wobei ich meine Urteile nicht „ nach
sachlichen Leistunge n" , sondern „ vermuteten Personen "
einrichte . Man sieht , die „ selbständigen Köpfe " im „ Vorwärts " sind
sehr empfindlich . Ich habe in Wirklichkeit von den „ internen Re -
daktionsverhältnissen " des „ Vorwärts " nicht das mindeste enthüllt
und keine einzige Person angegriffen . Meine Ausführungen über
den „ Vorwärts " beruhten einzig auf seinen eigenen A r t i k e l n , die
er selbst vor aller Welt veröffentlicht hat , die er also nicht zu den
„ internen Redaktionsverhältnissen " rechnen wird , und ich weiß bis
heute nicht , wer die Verfasser der einzelnen Artikel sind . Daß der
eine von ihnen aus Bernsteins Feder , des früheren MitredakteurS
der „ Neuen Zeit " , stammt , mag Joe für ein glänzendes Argument
gegen mich halten . Ernsthafte Leute werden darüber nur lächeln .

Was ich tat , war nicht , Rcdaktionsintcrna , die der Welt un -
bekannt waren , auszukramen und zu „ enthüllen " , sondern zu ver -
suchen , allbekannte Tatsachen sachlich zu erklären . Es blieb
dem „ Vorwärts " vorbehalten , daraus den Vorwurf der „ethischen
und ästhetischen Verlumpung " gegen eine bestimmte Person
herauszulesen . ' )

3. Der „ Vorwärts " hatte sich nicht gescheut , dies eifrige Dis -
kutieren des Massenstreiks als ein „ Drohen mit der Revo -
l u t i o n " KU bezeichnen . Auf die Frage , wo bei dieser Diskussion
eine derartige Drohung vorgekommen , antwortet er gar nicht , wieder -
holt aber , er halte das „verantwortungslose Drohen mit der Revo -
lution , das billige Schwatzen über sie für widerwärtig " . Er wieder -
holt also seine Verdächtigung , als ob die Genossin Roland - Holst oder
ich oder sonst jemand bei der Erörterung des Massenstreiks mit der
Revolution gedroht oder billig darüber geschwätzt hätte . Ich
fordere den „ Vorwärts " nochmals auf , klipp und klar meine Frage
zu beantworten : Wer hat mit der Revolution gedroht ?

Solange er diese Frage nicht beantwortet , bleibt der Vorwurf
auf dem Zcntralorgan der deutschen Sozialdemokratie sitzen , daß es
sich in seiner Diskutierung innerer Parteifragen alter Polizei -
kniffe bedient . ' )

>) Wir leugnen allerdings auch , daß über den Massenstreik leb
Haft diskutiert worden sei und vermissen noch immer die von uns
geforderten Beweise Kautskys .

2) Kautsky zitiert wieder ökonomisch , indem er die ent
scheidende Wendung unserer Ausführungen vergißt : daß es
unmöglich sei , über „eine eben erst auftauchende Parteifrage " in jedem
Punkte und in allen Einzelheiten einer Meinung zu sein . Das ist
allerdings immer noch unsere Auffassung .

' ) Für Kautsky ist es also keine „ interne " Redaktionsangelegen
heit , wenn er erzählt , daß eS in der Redaktion schlimme ethisch
ästhetische und brave ökonomisch - htstorische Redakteure gibt und
dann zum Beweise für die erste Richtung bestimmte Artikel anführt .
Er hat doch nicht die von ihn : erwähnten Artikel um ihrer selbst
Ivillen kritisiert , sondern weil er voraussetzte , daß sie von den

Ethisch - Aesthctischen kamen . Oder hätte er sie auch angeführt ,
wenn er vermutet hätte , daß seine Beweisstücke von den Historisch -
Oekonomischen stammen ? GS ist allerdings ein sehr lustiger Rein -
fall K' s , daß er als glänzendes Beweisstück für seine neue Er -

findung einen Artikel herausgriff , der von einem der ältesten , mit
der Partei aufgewachsenen „ Oekonomisten " stammt . Der matte Spaß
hilft nicht über dieses unangenehme Mißgeschick hinweg . Da bei -

läufig kem einziger seiner Beweise vor der Kritik standhielt , wird X.
uns nun den Hexenprozeß machen müssen , daß wir unsere Unschuld
nachzuweisen hätten , weil er nun einmal nicht in der Lage ist ,
unsere Schuld zu erhärten !

ss Daß wir uns „Polizeikniffe " bedienen , gehört wohl
auch zu den Protesten gegen ethisch - ästhetische Gesinnung .
Wir haben allerdings bisher nicht gewußt , daß Kautskysche
„Wissenschast " sich dadurch von anderer Wissenschaft unter -
scheidet , daß sie nicht angewandt wird . Wozu sollen
wir eigentlich den revolutionären Generalstreik studieren und dis -
kutieren , als um die bürgerliche Gesellschaft darauf aufmerksam zu
machen , daß wir entschlossen seien , uns nicht gutwillig erwürgen z-u
lassen . Dieses „ Drohen " mit der Revolution , das doch nur der
Sinn einer nicht bloß für die Studierlamve bestimmten Wissenschaft
ist , muß an sich auch unser gutes Recht sein. I u r i st i s ch ist das

Drohen erlaubt , und Staatsanivälle haben schwerlich jemals das bloße
„ Drohen " als kriininell behandelt , sondern nur versucht , uninittelbarc
Unterlagen zu einer revolutionären Unternehmung zu erfinden . Tatsächlich
habm wir IN Tausenden von Versammlungen , haben unsere Redner

Oder ist das eine Antwort , wenn er erklärt
Jedes Mittel ist dann anwendbar , sofern es tauglich ist ,

und nicht bloß der Generalstreik " ? Aber die Frage ist ja eben die ,
ob es noch andere taugliche Mittel gibt ! ' )

Man sieht , auf alle meine Fragen weiß der „ Vorwärts " keine
Antwort , und er sucht bloß über sie hinwcgzureden .

Aber das alles waren nur Kleinigkeiten . Nun jedoch werden wir
den Dingen auf den Grund kommen , wenn wir das eigentliche „ große
Mißverständnis " behandeln , Nummer 5.

2. Endkampf und Klassenkampf .

Ich hatte dem „ Vorwärts " vorgeworfen , er habe das Buch der
Genossin Roland - Holst gründlich mißverstanden , indem er seinen
Inhalt in folgender Weise darstellte :

„ Der politische Streik wird sin dem Buche ) aus einem unter
ganz bestimmten Verhältnissen möglichen und erforderlichen Akte
der proletarischen Notwehr zur Methode des Klassen -
k a m p f e s , zum eigentlichen Mittel des proletarischen Sieges . "

Ich hatte ein Zitat vorgebracht , das das Gegenteil besagte ; die
Genossin Roland - Holst selbst bestritt , daß die vom „ Vorwärts "
wicdergegebene Anschauung die ihrige sei . Was weiß dieser zu er -
wiedern ?

„ Unsere Kritik, " sagt er , „ wies auf die Zwiespältigkeit der
Schrift der Genossin Roland - Holst hin : Einmal der Massenstreik
als a u ch e i n Mittel zur Erzwingung bedeutender politischer Ver -
änderungen , und zweitens der Generalstreik als das einzige
Kampfmittel injenempolitischenEndkonflikt . in dem
sich die alle politischen Rechte raubende Bourgeoisie mit
dem um die Eroberung der politischen Macht ringenden Prole -
tariat mißt . "

Wo ist da die Methode des Klassenkampfes hin -
geraten ? Kann ein einzelner Konflikt , sei es ein Endkonflikt oder
ein anderer , jemals identifiziert werden mit dem Klassen -
kämpf ? Das scheint allen Ernstes die Meinung des „ Vorwärts "
zu sein , denn weiter unten führt er aus :

„ Der realistische , revolutionäre Generalstreik , der in be -
stimmter Situation möglich ist , verflüchtigt sich bei der Genossin
Roland - Holst in den , wenn nicht utopistischen , so doch spekulativen
Generalstreik , des großen Zusammenbruchs , der Entscheidungs -
schlacht , der dann ebenso notwendig angewandt werden muß , wie
der Endkonflikt selbst unvermeidlich ist . Damit aber wurde e i n
Mittel des Klassenkampfes zu d e m Mittel des Klassenkampfes —
das ist der klaffende Widerspruch des Werkes . "

Wer das nicht begreift , dem ist nicht zu helfen .
Da wir nicht erwarten dürfen , daß alle unsere Leser daS Buch

der Genossin Roland - Holst kennen , wollen wir versuchen , ihnen seinen
Gedankengang in einfachen Sätzen klarzulegen und zu zeigen , was
hinter dem „realistisch - revolutionären " und dem „ wenn nicht
utopistischcn , so doch spekulativen " Generalstreik eigentlich steckt .

Genossin Roland - Holst untersucht in ihrem Buche zuerst die ver -
schicdenen Arten von Streiks und dann Ziel und Formen sowie
Voraussetzungen des politischen Massenstrelks . Sie zeigt ,
daß diese Art Streik allerdings möglich ist , jedoch nur selten , in be -
stimmten geschichtlichen Situationen . Ist er aber auch nötig ? Das
ist die Frage , die sie nun untersucht . Aus der fortschreitenden Ver -
schärfung der Klassengegensätze schließt sie , daß in dem Maße , in
dem das Proletariat an Kraft zunimmt und die demokratischen Rechte
immer mehr zu Angriffswaffen gegen das Kapital zuspitzt , daß in
demselben Maße in den herrschenden Klassen die Geneigtheit wächst ,
dem Proletariat diese demokratischen Rechte zu nehmen , und daß ,
wenn es so weit kommt , dem Proletariat als einziges letztes Mittel ,
diese Rechte zu verteidigen oder , wo sie verloren gegangen , wieder zu
erobern , der politische Massenstreik bleibt .

Dies der Inhalt des Buches der Genossin Roland - Holst . Man
sollte meinen , es sei unmöglich , ihn mitzzuverstehen . so einfach und klar
ist er . Und ebenso sollte man annehmen , daß der Weg klar ist , auf
dem allein man ihre Schlußfolgerungen widerlegen könnte . Wer das
wollte , müßte nachweisen , entweder daß die Verschärfung der Klassen -
gegensätze nicht eintritt oder daß dem Proletariat außer den demo -
kratischen Rechten und dem Massenstreik noch andere Mittel des
politischen Kampfes zu Gebote stehen .

Aber freilich , es dürste etwas schwer fallen , diese Nachweise zu
führen . Der „ Vorwärts " schlägt einen anderen Weg ein . Zunächst
wird der Gedankengang des Buches etwas ins Lächerliche verzerrt .
Er läßt die Genossin Roland - Holst den Massenstreik als Waffe im
„ E n d k o n f I i k t " mit der Bourgeoisie hinstellen und spricht von
„ ihrem revolutionären , universalen Endstrei k". Das riecht
allerdings nach lächerlichem Utopismus : wer vermöchte auch über die
Endkonflikte im proletarischen Klassenkampf etwas zu sagen ?
Aber ich kann mich nicht entsinnen/diese Worte im Roland - Holstschcii
Buche gesehen zu haben , konnte sie auch trotz eifrigsten Suchens nicht
finden ; sie widersprechen aber ganz dem Gedankengange der Ver -
sasscrin , die ausdrücklich den Massenstreik als eine Waffe bezeichnet ,
„die die Arbeiterschaft ihrem Ziele — der Eroberung der politischen
Macht als Hebel zur Umgestaltung der kapitalistischen in eine sozia -
listische Gesellschaft — näher bringen kann . " ( S. 161 . )

Das ist etwas ganz anderes als die Waffe im « End -
k o n f l i k t ", als der „ universale E n d st r e i k".

Aber das ist nur Nebensache , die Hauptsache der „ klaffende
W i d e r s p r u ch", den zu begreifen mir unmöglich war und auch
heute noch unmöglich ist . Dieser Widerspruch wird auf folgende
kunstvolle Art konstruiert : Das Buch untersucht zuerst die Mög -
l i ch k e i t , dann die Notwendigkeit des Massenstreiks . Diese
Betrachtung derselben Art Streiks von zwei verschiedenen Gesichts -
punkten aus verwandelt der „ Vorwärts " im Handumdrehen in zwei
verschiedene Arten Streiks , denen er gleich höchst gelahrte
Namen beilegt : hier den „realistischen , revolutionären General -
streik " , der in bestimmten Situationen möglich , und dort den
„ wenn nicht utopistischen , so doch spekulativen Generalstreik " , der
„ ebenso notwendig ist wie der . Endkonflikt ' ". Daß das Buch
diese beiden Arten Streiks einander gleichsetzt , darin soll der große ,
klaffende Widerspruch liegen , der Grundfehler des ganzen Büches ,

im Reichstag immer insofern mit der Revolution „ gedroht " , daß wir

allerdings den legalen Boden verlassen würden , wenn russische Au-
stände bei unS einträten . DaS haben wir niemals „wissenschaftlich "
gemeint , sondern als sehr konkrete Möglichkeit — ohne daß irgend
eine staatsanwaltliche Phantasie sich erhitzte . Das Recht zu drohen
haben wir also und es ist gut . auch daS gelegentlich auszuspreche ».
Eine politische „Wissenschaft " aber , hinter der nicht die politische „ Tat "
steht , ist in Wirklichkeit leeres Geschwätz . Und in diesem Sinne gerade ,
weil wir gar nichts „ Staatsanwaltliches " hinter diesen wissenscbastlich -
revolutionären Drohungen sehen , weil die Frage des Generalstreiks ,
wie sie von Kautsky erörtert wird , aus einem ernsten aktuellen
Problem zu einer vagen spekulativen Möglichkeit wird , haben wir
ans revolutionärer Gesinnung heraus das n n e r n st e Schwatzen
darüber als unnötig provozierend abgelehnt . Auch das ist älteste
Parteitradition . Wer die Parteitags - Protokolle studiert , der findet
überall derlei „ethisch - ästhetische " Stellen : man lese das überhaupt
gerade heute sehr lebendig gewordene Erfurter Protokoll . — Die
Kautskysche Unterstellung , daß wir die Revolution verhöhnt hätten .
weshalb ihm die Schamröte ins Gesicht gestiegetr , ist in seiner
Antwort völlig verschwunden . Schon das Schweigen ist ein an -
nehnibares Geständnis des Unrechtes .

Würden wir ökonomisch wie Kautsky reden , so würden wir
von „ Polizcifiagen " K. ' s reden . Unsere Antwort war , denken lvir ,
deutlich genug . Redet man mit uns russisch , so antworten wir
russisch . Und in Rußland ist der Generalstreit , wie man weiß , nur
ein Mittel , vielleicht sogar nicht einmal das wirksamste .

die Ursache „ der heillosen Verwirrung , die es hier und
dort angerichtet Hot " , wie der „ Vorwärts " sagt .

Ich bin der letzte , diese „heillose Verwirrung " zu bestreiten .
Und ebensowenig will ich bestreiten , daß hier in der Tat ein
„ klaffender Widerspruch " vorhanden ist , wenn auch nicht im Buche ,
so doch in dem „ selbständigen Kopfe " seines Kritikers .

Der Widerspruch liegt darin , daß der Nachweis der Möglich -
keit des Massenstreiks den „ Vorwärts " gar nicht geniert , daß ihn
dagegen der Nachweis höchlichst empört , wie die Klassengegensätze
sich immer mehr zuspitzen und die herrschenden Klassen infolgedessen
dem Proletariat seine Rechte immer mehr verkümmern , so daß dieses
nach neuen Kampfmitteln ausschauen muß , von denen nur eines

Erfolg verspricht , der Massenstreik .
Dieser Nachweis der Notwendigkeit des Massenstreiks

erbittert ihn ; aber was kann er dagegen sagen ? Widerlegen kann
er ihn nicht . So muß er versuchen , die Methode dieses Nachweises
zu verdächtigen . Die theoretische Untersuchung der kommenden

Entwickclung wird zuerst als „ Drohung mit der Revolution " gc -
brandmarkt , dann als „ Träumerei und Spielerei " , dann
als Gerede von „ W e n n u n d A b e r " , als „ m y st i s ch e M a t h e -
mati k", als „ V e r k o p p e l u n g der Idee des Generalstreiks mit
der Zusammenbruchstheorie " verhöhnt , bis schließlich der „selb -
ständige Kopf " sich in den famosen Satz verrennt : « Die spekulative ,
wie immer aus dem Boden der wissenschaftlichen Erkenntnis über

Entwickelungcn der Dinge erwachsene Tatsache stellt sich lauter Un -
denkbarkeiten vor . "

Weiter kann man den „philosophischen " Gallimathias nicht mehr
treiben . ' )

In Wirklichkeit ist gerade das , was dem „ Vorwärts " als
„ Träumerei und Spielerei " und «mystische Mathematik " erscheint ,
dasjenige , was dem Massenstreik heute seine Bedeutung gibt . Die

Möglichkeit des politischen Massenstreiks in bestimmten Fällen
ist seit einem Dutzend Jahren , seit dem belgischen Beispiel erwiesen .
Allgemeine Bedeutung hat aber seine Theorie und Praxis erst in
den letzten Jahren erlangt , seitdem die Anzeichen sich häuften , daß
die Klassengegensätze sich zuspitzen und die Aussichten auf eine fried -
liche EntWickelung sich immer mehr verdüstern .

Eine Diskussion des Massenstreiks wäre heute ganz unzu -
länglich , sie würbe aller sicheren Grundlage entbehren , baute sie sich
nicht auf den Nachweis der Zuspitzung der Klassengegensätze und
deren Konsequenzen auf . Von diesem logischen und notwendigen
Zusammenhang hat freilich der „ Vorwärts " keine Ahnung , der es

fertig bringt , ihn als eine äußerliche und überflüssige „ Ver -
k o p p e I u n g" zweier Ideen , die gar nicht zusammengehörten ,
hinzustellen . Es ist charakteristisch für ihn , daß er dabei die Theorie
der Verschärfung der Klassengegensätze nach revisionistischer Unsitte
als „ Zusammenbruchstheorie " bezeichnet. Die Revisionisten haben
nämlich diese Theorie in einer lächerlichen Form dargestellt , die sie
Zusammenbruchstheorie tauften und uns in die Schuhe schoben .

Schlimm genug , wenn unser Zentralorgan für Untersuchungen
über den Zusammenhang von Massenstreik und Verschärfung der

Klassengegensätze nichts übrig hat , als Widerwillen und Verständnis -
losigkeit . Die Methode , die es dabei so arg verhöhnt , ist keine andere
als die im „ K o m m u n i st i s ch e n Manife st " begründete . Wer
die Schrift der Genossin Roland - Holst so auffaßt wie der „ Vor -
wärts " , kann das „ Kommunistische Manifest " und seine Methode
nie begriffen haben .

Das erhellt aber auch deutlich aus der Art und Weise , wie der
„ Vorwärts " schließlich beweist , daß für die Genossin Roland - Holst
trotz ihres Protestes dagegen der Massenstreik «die Methode des
Klassenkampfes " �. Er schreibt :

„ Gerade in diesem revolutionären , universalen Endstreik
gipfelt die Tendenz des Buches . Und das ist auch ganz konsequent .
Kommt es notwendig und überall zu gewaltsamen Entscheidungs -
kämpfen , so ist eben der politische Streik daS Mittel , die Form des
Klassenkampfes , und alles andere , wie zum Beispiel der Parla -
mentarismus , verflüchtigt sich zu einer Bedeutungslosigkeit — er
verschwindet , sobald er ernsthaft wird — . daß man tat -
sächlich dann zu der anarchistischen Konsequenz
gedrängt werden kann , ob es überhaupt lohne ,
diesen mühsamen und nutzlosen Umweg zu
machen , ob sich der Weg nicht abkürzen lasse
durch die direkte Aktiv n. "

So zu lesen im Zentralorgan der deutschen Sozialdemokratie .
Aber freilich , daran ist nicht zu zweifeln . AuS den Voraus¬

setzungen der Genossin Roland - Holst , daß die Klassengegensätze sich
verschärfen , daß die demokratischen Rechte immer gefährdeter sind .
immer drohender die Notwendigkeit des Massenstrecks auftaucht —
aus diese » Voraussetzungen kann man sich gedrängt fühlen .
anarchistische Konsequenzen zu ziehen , aber nur dann , wenn
man keine Ahnung von ökonomisch - materialistischem oder ,
wenn man lieber will , marxistischem Denken hat .

Für uns Marxisten ist der Massenstreik wie jene andere Form
des Kampfes an bestimmte hi st arische Voraus -
setzungen geknüpft , die in letzter Linie in den ökonomischen Ver -
Hältnissen wurzeln . Ohne diese Voraussetzungen ist seine erfolg -
reiche Anwendung unmöglich , und Sache der wissenschaftlichen For -
schung und der Parteidiskussion ist es eben , herauszufinden , wann
diese Voraussetzungen gegeben und zu erwarten sind. Wer auf
diesem Standpunkt steht , kann sich unmöglich „ zu der Konsequenz
gedrängt fühlen " , den Weg der notwendigen EntWickelung dieser
Voraussetzungen nach eigenem Belieben abzukürzen , der kann auch
unmöglich den Weg dieser EntWickelung für einen « mühsamen und
nutzlosen Umweg " halten , der weiß ganz gut , daß gerade die eifrigste
Ausnutzung der jetzigen politischen Rechte durch das Proletariat einer
der wichtigsten unter jenen Faktoren ist , die erst die Voraussetzungen
des Massenstreiks schaffen .

Man muß völlig bar sein jeder Denkweise , die im „ Kommu -
nistischen Manifest " begründet ist , wenn man behauptet , die Voraus -
setzungen der Genossin Roland - Holst könnten zu anarchistischen Kon .
sequenzen drängen oder , wie der „ Vorwärts " früher sagte , die
„ Schrift nähert sich auf halbem Wege der anarchistelnden
Auffassung des Generalstreiks " .

°> Wenn Kautsky so freundlich gewesen wäre , die dem angeführten
Satz vorhergehenden und nachfolgenden Sätze mitzuteilen , wäre er
über den Gallimathias nicht gestolpert ; denn er hätte sofort den
Sinn dieses ganz augenscheinlich durch einen Druckfehler
korrumpierten Satzes ergründen können . Es muß richtig heißen :
„ Die spekulative , wie immer auf dem Boden der wissenschaftlichen
Erkenntnis über Entwicklung der Dinge erwachsene Taktik snämlich
des KautSkyschen Endstreits ) stellt sich lauter Undenkbarkeiten vor . "
Dieser formell allerdings etwas kontrahierte Satz bedeutet , mehr
auseinandergefaltet : Wer aus der wissenschaftlichen Erkenntnis über
die Tendenzen der Entlvicküingen spekulativ zugleich auch das
taktische Mittel des Kautskysche » Generalstrecks als notwendig
folgert und annimmt , der erkennt , bei dem Durchdenken dieses
Mittels , die weiterhin ausgeführten . Undenkbarkeiten ' . Im
Zusammenhang ist , wie gesagt , der Gedanke ganz klar . Welche
Oekvnomie im Kampfe mit uns ! Selbst ein für jeden erkennbarer
Druckfehler ist für Kautsky eine triumphierende Waffe . Im übrigen
können wir die Leser nur bitten , unsere Ausführungen im Zusammen -
hange zu lesen — sie mögen dann entscheiden , bei wem die Klarheit
her Problenistellung ist : Ob bei unS , die wir eine fruchtbare DiS «
kussion des Generalstreiks nur unter dem Gesichtspunkt für denkbar
halten , daß wir die Möglichkeit des Mittels für unsere
drängende aktuelle politische Situation erwägen , oder ob bei
Kautsky , der die dcreinftige dunkle Notwendigkeit aus der Zu -
spivuugölheorie ableitet . Unö scheinen die Verhältiiisse schon heute
gerade genug zugespitzt , und wir brauchen wahrhaftig nicht in
Ivette Fernen zu schweifen , um die bedeutsame Möglichkeit gegen eine
ivelulative Notwendigkeit einzuhandeln .



Indem der „ Vorwärts " diese Konsequenz zieht und immer wieder
hervorhebt , beweist «r damit nur , wie nahe ihm jene Denkweise liegt ,
die diese „ anarchistelnden " Konsequenzen und Auffassungen erzeugt .
Und in der Tat , wenn man näher zusieht , so wird man finden , dah
die ethisch - ästhetische Denkweise der „ selbständigen Köpfe " des „ Vor -
wärts " , die sich von „ Marxschem Dogmatismus " ' ) frei zu halten gc -
wüßt , verteufelte Aehnlichkeit hat mit der Anschauung Friede -
b e r g s von dem psychischen Antrieb , den psychischen Ein -
Wirkungen , die Fnedebcrg als selbständige Macht neben die ökono -
mische EntWickelung setzt .

Daraus erhellt ahxr auch die Aktualität unserer Diskussion
und ihre sachliche Bedeutung . Wenn es Friedeberg gelingt ,
in der Berliner Arbeiterschaft einen so starken Resonanzboden zu
finden , so wird es eine sehr praktische Frage , ob der „ Vorwärts "
in seiner jetzigen Gestalt das richtige Mittel ist , ihm entgegenzuwirken .

Nicht etwa , daß ich nun meinerseits den „ Vorwärts " beschuldigen
wollte , er huldige „ anarchistelnden Tendenzen " und ziehe „ an -
archistische Konsequenzen " . Nicht im entferntesten . Aber wenn wir
Friedebergs Erfolge verstehen wollen , müssen wir zweierlei unter -
scheiden : einmal sein revolutionäres Temperament ,
das einem tiefgehenden revolutionären Drange der Arbeitermassen
entspricht , der aus den Verhältnissen entspringt , daher unausrottbar
ist , sich immer mehr verstärken mutz ; und dann seine theoretische
Konfusion , die die Notwendigkeit der Zusammenhänge zwischen
Politik und Oekonomie nicht begreift und glaubt , sie durch die Kraft
seines psychischen Antriebs überspringen zu können .

Tritt man Fricdebergs revolutionärem Drange entgegen , wird
man nie mit ihm fertig , schafft man ihm nur Triumphe . Dagegen
ist es keineswegs aussichtslos , dem Proletariat die theoretische Kon -
fusion klar zu machen , an der Friedeberg leidet . Das ist aber eine
mühsame Arbeit , die nur von Köpfen geleistet werden kann , die sich
in unsere Theorie völlig eingelebt haben und imstande sind , die
Klarheit , die sie selbst erreicht haben , auch anderen mitzuteilen .

Im „ Vorwärts " aber herrscht die Abneigung gegen den revo -
lutionären Drang , Friedebergs starke Seite , uno dafür lieberem -
stimmung mit ihm in der Denkweise , in der Ueberschätzung des
„psychischen " oder „ethischen " Faktors , also Uebereinstimmung mit
ihm in der Grundlage der theoretischen Konfusion , seiner schwachen
Seite. � Mögen die „selbständigen Köpfe " des „ Vorwärts " noch so viel
über Friedebergs Konfusion zetern , sie können sie nicht ausreichend
widerlegen , weil sie in demselben Grunde wurzelt wie ihre eigene
Denkweise . Sie werden Friedeberg stets am unrechten Ende anpacken
und die revolutionären Massen nie von der Irrigkeit seiner An -
schauungen überzeugen . ' )

3. Mein Anarchismus .
Nachdem der „ Vorwärts " aus der Schrift der Genossin Roland -

Holst glücklich zu anarchistischen Konsequenzen gelangt , vollzieht er
das gleiche Experiment im nächsten Artikel an mir . Hier hört er auf ,
in der Defensive zu bleiben , kühn ergreift er die Offensive und er -
klärt mich für einen Parteischädling . Er preist es „ als ein
wirkliches Glück für die Partei , daß die „ Neue Zeit " nicht ent -
fernt den Einfluß auf die Massen hat , den sie von Rechts wegen
haben sollte ". Denn meine „resignierten Auffassungen könnten , wenn
sie in der Partei Beachtung finden würden , logisch nur zu zweierlei
Richtungen führen " , „ links zu den „ antiparlamentarischen
A n a r ch i st e n" , rechts zu den Nurgewerkschaftler n" . So
säe ich „ Verwirrung und S ch ä d i g u n g" .

Diese wutschnaubende Philippika hat mich nun nicht etwa mit
gleicher Wut erfüllt , sondern ich habe sie als ein nützliches , auf -
klärendes Gewitter empfunden . Nach diesen Ausführungen ist es ' dem
„ Vorwärts " , wenn er ein bißchen auf Logik hält , nicht mehr möglich ,
zu erklären , wie er seit Jahr und Tag tut : zwischen uns beständen
keine sachlichen Gegensätze , sondern nur persönliche Reibereien . ' ) Hier
hat der „ Vorwärts " selbst aufgedeckt , daß zwischen ihm und mir —
und ich darf wohl sagen uns Marxisten — ein „ klaffender Wider¬
spruch " existiert , sachliche Differenzen von der größten Bedeutung .
Hat ter „ Vorwärts " recht , dann ist er nicht bloß berechtigt , sondern
verpflichtet , solche Parteischädlinge , wie wir Marxisten infolge unserer
verwirrenden und irreführenden Anschauungen sind , auf das ent -
schiedcnbste zu bekämpfen , den Parteischädlingen selbst aber muß das
Recht und die Möglichkeit entzogen werden , im Namen der Partei
zu sprechen .

Hat aber der „ Vorwärts " unrecht , sind alle seine so schweren
Beschuldigungen unbegründet , dann beruhen sie bloß auf der Un -
fähigkeit , mich zu verstehen . Doch das Urteil über den „ Vorwärts "
überlasse ich am besten den Genossen .

Stimme ich nun dem „ Vorwärts " darin zu , daß ich mit ihm
tiefgehende sachliche Gegensätze zwischen uns sehe , so weiche ich doch
gleich darin ab , daß ich diese Gegensätze ganz wo anders suche als er .

Er will „ Wandlungen " bei mir entdeckt haben , die mich den

Anarchisten nähern und ihnen Vorschub leisten . Ein schwerer Vor -

Wurf , den unser Zcntralorgan sicher nicht wagen wird ohne ein er -
drückendes Beweismaterial .

Wenigstens qualitativ erdrückend , denn quantitativ
ist es etwas spärlich . Es enthält nur eine einzige Tatsache . Aber

freilich «ine gewichtige : !— meine „ Kompaniearbeit mit
dem Halbanarchisten L a b r i o l a ließ schon merk -

würdige Wandlungen ahnen . "
Du ahnungsvoller Engel du l Da nicht alle Parteigenossen im -

stände sein werden , zu „ ahnen " , welche Verruchtheit ich mit dem

„ Halbanarchisten " ausgeheckt , sei sie hier enthüllt :
Artur Labriola , Mitglied unserer italienischen Bruderpartei , be -

weitete für deren Kongreß im Frühjahr 1304 eine Resolution vor , die

er mir zur Begutachtung übersandte . Ich besitze nicht eine Abschrift
meiner Antwort , erinyere mich nur so viel , daß ich ihm riet , einige
Stellen , die anarchistisch klangen , im sozialdemokratischen Sinne zu
ändern .

Das ist eS. was die „ selbständigen Köpfe " des « Vorwärts " eine

„ Kompaniearbeit " mit einem „ Halbanarchisten " zu nennen belieben .

Basilio hätte die Benennung nicht seiner erfinden können . " ) Dafür

' ) Wer hat vom „ Marxschen Dogmatismus " gesprochen ? Das

ist — Kautsky würde sagen — wieder ein Polizeikniff .
�) Der „ Vorwärts " hat drei Artikel über den Anarcho -

Sozialismus gebracht — alle drei von der e . - ä . - Richtung . Wäre es

nicht besser , wenn Kautsky statt seiner allgemeinen Spekulation über die

ihm jetzt unsympathischen Redaktenrshirne an diesen drei praktischen
� Beispielen , die ihm vorliegen , den Beweis für unsere Abweisung des

„ revolutionären Dranges " und die Hinneigung zur „ theoretischen
Konfusion " zu versuchen !

0) Das haben wir nie behauptet . Wir haben ja gerade des

öfteren die Abirrungen Kautskys zu unseren bisherigen Auffassungen

zu korrigieren gesucht , so seine seltsame Anwandlung , daß in der

Monarchie (deutschen Stils ) der Klassenkampf verschleierter sei als in

der demokratischen Republik .
" ) Basilio ist der Typus eines schmutzigen und niedrigen Ver -

leumders . So beliebt Kautsky uns zu benennen , weil wir ihn der
' Mitarbeit oder Kompaniearbeit am Labriolaschen Programm „be -

schuldigt " haben . Was darin Verleumderisches läge , selbst wenn wir

uns geirrt hätten , vermögen wir nicht zu ergründen . Aber Kautsky

selbst gibt ja diese Mitarbeit zu . Er hat „ nur " ein paar anarchistisch
klingende Sätze aus dem Entwurf zu entfernen geraten . Welchen
Wert hat nun diese Mitarbeit Kautskys ? Im „ Vorwärts " vom
8. April 1904 berichtete unser römischer Korrespondent : Labriola

habe seine in Brescia angenommene Tagesordnung „ auf Anregung
des Genossen Karl Kautsky in mehreren Punkten modifiziert " .
Daraus ist zu schließen , daß die von Kautsky , weil „anarchistisch

klingend " , beanstandeten Stellen entfernt worden sind , so daß die

in Bologya glänzend durchgefallene Resolution Kautskys

Segen hatte . Diese von Kautsky modifizierte Resolution aber ist

für unsere deutschen sozialdemokratischen Ohren immer noch

anarchistisch klingend , zumal sie den Parlamentarismus nur als

Agitations - und Demonstrationsmittel auffaßt , von dem Appell an

die Gewalt ganz abgesehen . Es ist ja charakteristisch , daß diese

Labriolasche , von Kautsky redigierte Resolution bei unserer ita -

lienischen Bruderpartei , auch bei ihrem radikalen marxistischen
Flügel , keinerlei Anhang fand . Kautsky mag die Erinnerung an

diese verlorene Liebesmühe unangenehm sein — aber wer ist nun
Basilio ?

hat aber auch K. E. einen sehr erbaulichen Sermon im „ Vorwärts "
über guten Ton und schlechte Logik veröffentlicht , in dem er sehr
eindringlich von den verheerenden Wirkungen der Verleumdung » -
freiheit zu handeln wußte .

Was der „ Vorwärts " sonst noch vorbringt , um meine Ver -

worrenheit und Schädlichkeit darzutun , ist eine Deutung eines

einzigen Satzes . Daraus wird folgende Anklage formuliert :
„ Was tut Kautsky Um das neue — sollen wir bloß sagen

Diskussionsthema — Kampfmittel des Generalstreiks zu empfehlen ,
verdunkelt er den elementaren Wert politischer Rechte . Es ist
wahrhaft empörend , mit welcher kalkulatorischen
Ruhe Kautsky ( Nr . 42 der „ Neuen Zeit " ) von den Wahlrechts -
attcntaten in Hamburg und Lübeck spricht . Er hält es für die

größte Torheit , „wollte man heute in Hamburg zur Verteidigung
des dortigen Wahlrechtes einen Massenstreik inszenieren ! Den

Massenstreik für eine einzelne Stadt ; das Aufgebot der letzten
und schärfsten Waffe des Proletariats , die seine vollste Hingebung
und seinen höchsten Opfermut erfordert , bloß zu dem Zweck ,
um das jetzige , schon miserable Klassen wähl -
recht gegen weitere Verschlechterungen zu
schützen " !"

Diese meine Worte , deren letzte der „ Vorwärts " mit fettem
Druck hervorhebt , entfesseln nun einen Wasserfall ethischer Ent -

rüstung über mein unglückliches Haupt , das „ kaufmännisch kalkuliert "
und „ buchmäßig rechnet " , statt mit „ Löwenstimme " zu brüllen .

Ich kann ' s dem „ Vorwärts " eben nie recht machen . Eben wirft
er mir Drohen mit der Revolution und reichliches Reden vor , dann
wieder krämerhaften Opportunismus .

Ich werde meinen Gedankengang und dann den des „ Vorwärts "

wiedergeben . Wir sehen da so klar wie noch nie den Gegensatz der

materialistischen und der ethischen Denkweise .
Der „ Vorwärts " wirft mir vor , ich hätte , um den Generalstreik

zu empfehlen , den Wert der politischen Rechte verdunkelt und mit

Gleichgültigkeit von den Wahlrcchtsattentatcn in Hamburg und
Lübeck gesprochen . In Wirklichkeit habe ich keine Silbe gesagt , die
den Wert der politischen Rechte verdunkeln konnte , schon deswegen ,
weil ich von diesem Werte garnichtsprach . Der Satz , den der
„ Vorwärts " mir vorwirft , erhält einen ganz anderen Sinn , als er
mir unterschiebt , wenn man ihn im Zusammenhange liest . Ich
erkläre :

„ Unter den besonderen politischen Verhältnissen Deutschlands
ist ein erfolgreicher Massenstreik nur denkbar in einer revolutionären
Situation , und wäre es darum aussichtslos , ja verderblich , wollte
man ihn anwenden in einer Situation , die zu einer revolutionären

nicht werden kann . Es wäre zum Beispiel die größte Torheit , wollte
man heute in Hamburg zur Verteidigung des dortigen Wahlrechts
einen Massenstreik inszenieren " usw .

Ich frage , wo ist da ein Wort , das geeignet wäre , den Wert der

politischen Rechte zu verdunkeln ? Sage ich, das Hamburger Wahl -
recht sei eine gleichgültige Sache ? Ich untersuche den Wert
des Wahlrechts gar nicht , spreche nicht davon , nicht , weil er mir

geringfügig erscheint , sondern weil es mir überflüssig erschien , über
eine selbstverständliche Sache zu reden . Ich untersuchte also
nur , was zweifelhaft , die Aussichten eines Massenstreiks , um
das Hamburger Wahlrecht zu retten . Und da fand ich nach „ kauf -
männischem " Abwägen , daß er eine Torheit wäre , denn unter den

heutigen Verhältnissen Deutschlands kann nicht in einer ein -

zelnen Stadt der Massenstreik siegen , ohne ein Eingreifen der

Reichsregierung nach sich zu ziehen . Der Kampfpreis sei
aber , bei aller Bedeutung des Wahlrechtes , doch kein solcher , daß
man um seinetwillen eine sichere Niederlage riskieren dürfe .

Das war meine „ empörende " , „ buchmäßige " , „ kaufmännische " ,
materialistische Kalkulation .

Ganz anders der „ Vorwärts " . Hören wir seinen ethischen
Wasserfall dröhnen :

„ Heißt das die Arbeiter politisch und theoretisch aufklären ,
wenn man die hanseatische Wahlrcchtssrage lediglich unter dem

Gesichtspunkt eines opportunistischen Krämers be -
trachtet , ob das künftige Wablrccht gegenüber dem bestehenden
einen mehr oder minder großen Nachteil leidet , ja ob vielleicht
bei der Endrechnung noch ein kleiner Ueberschuß Herausgewirt -
schaftet werden könnte ? Ganz abgesehen davon , daß es sich ja nicht

. um den Schutz des bestehenden , sondern um den Kampf für das
in unserem Programm geforderte Wahlrecht handelt , wie darf ein

wissenschaftlicher Führer der Sozialdemokratie die politischen
Rechte als eine kaufmännische Kalkulation behandeln , statt dem

Proletariat mit Löwen st imme den ersten Grundsatz seiner
geschichtlichen Aufgabe immer wieder aufs neue ins Gewissen zu
rufen : Es gibt keine größere Verletzung der Würde der Prole -
tarier , als politische Rechte sich rauben , als politische Entrechtung
sich gefallen zu lassen . Ein unsühnbarcs Kapital -
verbrechen an dem Proletariat ist der Wahlrechtsraub in den

Hansastädten , er ist eine schamlo ' � Verhöhnung des

Proletariats . . . . Die in Hamburg . . o Lübeck eingeführte
Methode des kontingentierten Wahlrechtes ist eine Politik gegen
— Aussätzige . Kautsky aber findet den Vorgang kaum eines
Wortes der Empörung wert . . . . Wir verstehen unter dem
Studium des politischen Streiks , daß eine Dreimillionenpartei im

Kampfe um politische Rechte nicht buchmäßig rechnen und nicht
in die Ferne spekulieren dürfe , sondern daß sie , wenn es gilt , auch
Niederlagen wagen müsse . Nichtswürdig ist das
Volk , das nicht sein Alles setzt in seine Rechte "
usw .

Also vorwärts , los , wer wird noch in feigem Opportunismus
buchmäßig rechnen . Wir müssen Niederlagen wagen , wollen wir uns
nicht der ärgsten Nichtswürdigkeit schuldig machen ! Drauf und dran

zur Aktion !
Gemach , gemach , so ist die ethische Entrüstung nicht gemeint :

„ Wir reden kein Wort darüber, " sagt der „ Vorwärts " in dem -

selben Artikel , „ ob man in Hamburg und Lübeck hätte einen Ge -
neralstreik machen sollen . " Darüber , über die Hauptsache ,
kein Wort ! Aber hunderte , um mit Löwenstimme sich zu entrüsten .
Und dieses sich Entrüsten mit Löwcnstimme gilt als die Hauptaufgabe
eines „wissenschaftlichen Führers der Sozialdemokratie " bei dem
„ Studium des politischen Streiks " . Eine Untersuchung darüber , ob
und wie eine Aktion möglich sei , wird als erbärmliches ,
empörendes kaufmännisches Kalkulieren bezeichnet . Auf das

Handeln kommt es dem Ethiker nicht an , nur auf das moralische
Verurteilen . Die Hauptaufgabe ist , große Worte prägen , an
denen man sich berauschen kann . Tann hat man seine Pflicht getan
und geht ruhig schlafen . Nachdem der Wasserfall gehörig gedonnert
und Schaumblasen geworfen , plätschert man wohlgemut im alten
Sumpfe weiter . Und wenn ein Mann kommt wie Friedeberg , der
den Wasserfall mit seinem Donnern und Schäumen ernst nimmt und

zum Treiben einer Mühle einrichten will , wird man wieder einmal

moralisch entrüstet und schreit mit der bekannten Löwenstimme :

Hinaus mit dem Ruhestörer ! Für praktische Zwecke ist unser ethisches
Gewässer nicht da . " )

Hier hat die ethische Methode der selbständigen Köpfe des „ Vor -
wärts " sich in klassischester Gestalt gezeigt , und darum war es wohl
am Platze , sie eingehender zu charakterisieren . Deutlicher konnte es

nicht zutage treten , wie absolut unfähig diese Methode ist , unsere ,
die materialistische , mit der „ empörenden kalkulatorischen Ruhe " ,

zu begreifen .
Soll ich nach alledem noch weiter mich gegen den Vorwurf

unseres Zentralorgans verteidigen , daß ich mich im anarchistischen
Sinne gewandelt habe ?

Soll ich ausführlicher darlegen , daß ich nie eine Zeile ge -

schrieben , um die Notlvendigkeit und Bedeutung der politischen Rechte

zu verkleinern , daß das , was der „ Vorwärts " als solches ansieht ,
nichts ist als eine Erklärung des tatsächlichen Nieder -

" ) Wir können nur wieder bitten , unsere Darlegungen nach -

zulesen . Man wird dabei gewahren , daß Kautsky die Hauptsache
abermals vergißt — nämlich unseren Hinweis , daß er , so viel an

ihm lag , die ganze Generalstreiks - Dcbatte entwertet hat , weil
er der . wichtigsten Zweck , den sie hat , die Sicherung des Reichs -
tags - Wahlrechts , im voraus dreiviertel tot schlug.

ganges und der tatsächlichen Machtlosigkeit des deutschen
Reichstags ?

Soll ich darauf hinweisen , daß Marx in diesem Sinne noch viel

„anarchistischer " gewirkt , der das Wort vom parlamentarischen
Kretinismus prägte und zum Beispiel im Jahre 1343 der Frank -

furter Nationalversammlung , namentlich ihre Linke,� aufs grausamste

wegen ihrer Impotenz verhöhnte ? Soll ich auf Engels verweisen ,
der 1891 beifällig Liebknechts Worte zitierte , daß der deutsche Reichs -

tag nichts sei als das Feigenblatt des Absolutismus ? Soll ich
daran erinnern , daß K. E. vor einem Jahre dieselben Vorwürfe
wie gegen mich gegen Jules Guesde richtete , von dem er behauptete ,
„ GuesdeS Konsequenz ist der völlige Verzicht auf den Parlamentaris -
mus " , Guesde müßte sich , wäre er in Deutschland , unter „ an -
a r ch i st i s ch e n E i n g ä n g e r n " verlieren ? Soll ich daran er -

innern , daß Guesdes Auffassung der bürgerlichen Republik , die K. E.

so empörte , jene Auffassung ist , die Marx 1843 nach der Juni -

schlacht bekannte , dann wiederholt aussprach und die seitdem zur

Gesamtauffassung der Marxisten geworden ist ?
Nein , ich glaube , wie immer man über meine Leistungen denken

mag , ich habe es nicht notwendig , auf solche Argumente solchen
Kritikern gegenüber noch lange auseinanderzusetzen , welche Bedeu -

tung ich den politischen Rechten für den Emanzipationskamps des

Proletariats beimesse .
Aber ich verüble es den „ selbständigen Köpfen " des „ Vor -

wärts " nicht , wenn sie mir anarchistelnde Wandlungen vorwerfen .
Sie kleben an der Bewunderung der demokratischen Formen und

vermögen ihre proletarische von ihrer bürgerlichen Art nidjt scharf

zu scheiden . So erscheint ihnen alles „anarchistisch " , was Ztritik des

bürgerlichen Parlamentarismus , der bürgerlichen De -

mokratic , der bürgerlichen Republik bedeutet . So müssen sie

gerade in den entschiedensten Marxisten mehr oder weniger an -

archistische Elemente sehen , einmal in Guesde , dann in der Genossin

Roland - Holst , jetzt in mir , morgen vielleicht in der Genossin Zetkin .
So wenig ich ihnen das verüble , so sehr stimme ich ihnen darin

zu , daß ein „ klaffender W i d e r s p r u ch" zwischen uns be -

steht , der sich durch nichts verkleistern , durch nichts überbrücken läßt .
Aber es ist unmöglich , daß zwischen den beiden Zcntralorganen

der Partei ständig ein so tiefer Gegensatz bestehen bleibt . Die Partei

müßte darunter aufs schwerste geschädigt werden . Sie leidet heute

schon unter ihm . Ihn zu beseitigen ist dringend notwendig . An

der Partei ist es daher , sich jetzt zu entscheiden für die malermlistische

oder die ethische Methode .
�

Wir haben uns begnügt , nur ein paar sachliche Richtigstellungen
in Fußnoten hinzuzufügen . Wir reden an einander vorbei . Ein

Ertrag ist bei dieser Diskussion daher undenkbar . Wenn aber

Kautsky die Partei schließlich auf die Schanzen ruft , um sich zu
entscheiden , ob sie unsere „ethische " oder die „materialistische "
Methode der „ Neuen Zeit " wählen wolle , so sind wir nicht so un -

bescheiden , von Kautsky zu verlangen , daß er durchaus unsere
Methode befolgen müsse , von der wir überzeugt sind , daß sie die b i s -

herige Methode der Partei ist . Wir sind schon zufrieden , wenn
er uns nur gelegentlich richtig zitiert I

Soziales .
Wie die Landsklaven OstelbicnS geknebelt werden .

In dem Dorfe R e i b n i tz , Kreis Hirschberg in Schlesien , sollte
die Stieftochter eines Schlossermeisters in eine Zwangserziehungs -
anstalt gebracht werden . Zu diesem Zwecke machte sich der Amts -

Vorsteher des Ortes , Rittergutsbesitzer Kellner , nebst
dem Amtsdiener und zwei polnischen Arbeitern ,
die mit Stricken bewaffnet waren , auf den Weg , um
das Mädchen abzuholen . Auf erfolgtes Klopfen wurde die

Haustür geöffnet , als der Schlossermeister aber den vom
Amtsvorfteher verübten Aufzug sah , geriet er begreiflicher -
weise in große Erregung . Er meinte , der Amtsvorsteher habe doch
auch Kinder und könne es ihm auch noch einmal so gehen , wie er
jetzt die Leute ins Unglück bringe . Wegen dieser „ Beleidigung "
wollte der Amtsvorsteher den Schlossermeister verhaften und

abführen lassen . Letzterer weigerte sich mitzugehen und nun
gab der Ortsvorsteher den polnischen Arbeitern
den Befehl , ihn mit den Stricken zu binden .
Von den Arbeitern wurde ihm dabei ziemlich übel mitgespielt ; man
drückte ihm die Kehle zu , daß ihm ganz schwarz vor
den Augen wurde . Erst als die Frau des Schlossermeisters
dazukam und inständig fiir ihren Mann bat , wurde von dem Binden
und Abführen Abstand genommen . Die Fortschaffung des Mädchens
ging dann ohne weitere Zwischenfälle vonstatten . Der Amts -
Vorsteher stellte jedoch Strafantrag wegen Beleidigung , so daß sich
das Schöffengericht in Hirschberg nunmehr mit dem Vorfalle zu be -

schäftigen hatte . Der Amtsvorsteher gab hier als Zeuge an , er habe
die beiden Arbeiter mit Stricken deshalb mitgenommen , weil
der Schlossernreister sich dahin ausgelassen habe , er werde auf ihn
schießen . Daß der Angeklagte wirklichen Widerstand geleistet habe ,
konnte der Amtsvorsteher selbst nicht behaupten . Der Amtsanwalt
beantragte gegen den Schlossermeister wegen der Beleidigung eine
Geldstrafe von zehn Mark . Das Gericht erkannte auf fünf Mark
Geldstrafe , indem es dem Angeklagten die berechtigte Erregung
über das unangemessene Verhalten des Amtsvorstehers zugute
rechnete , lind was geschieht mit dem Amtsvorstcher ?

Ei » Wunsch . Von sachverständiger Seite schreibt man uns :
Wenn , wie Sie berichteten , der Reichskanzler eine Umfrage bei den
Landesbehörden über die gesundheitsschädlichen Wirkungen der
Chromate in den Chromatgerbereien angeordnet hat , so wäre sehr
zu wünschen , daß diese Untersuchungen nicht auf die in den Chromat -
qerbereien vorkommenden Gesundhcitsschädigiingen beschränkt bleiben ,
sondern auch auf die in Walkereien und Färbereien durch die Ver -
Wendung von Alkalichromaten verursachten Gcsundheitsschädigungen
der Arbeiter ausgedehnt werden , die sich bei diesen Arbeitern »och weit
häufiger und in weit stärkerem Grade zeigen , als bei den Gerbern ,
wie aus den letzten Jahresberichten der Gcwerbeaufsichtsbeamtcn
der Aufsichtsbezirke Potsdam , Frankftwt a. O. , Berlin , Liegnitz ,
Schleswig , Köln , Düsseldorf und Aachen mit größter Deutlichkeit
hervorgeht . _

Unfallfolge oder Ausgang einer Krankheit .
Die Witwe N. beanspruchte von der Norddeutschen Holzberufs -

genossenschast eine Hinterbliebenenrente , indem sie geltend machte ,
ihr Mann sei an den Folgen eines Betriebsunfalles verstorben .
Fünf Tage vor seinem Tode sei er von einem rollenden Baum -
stamme erfaßt worden und müsse dabei eine innere Verletzung
erlitten haben . Die Berufsgeriossenschast lehnte eine Renten -
gewährung ab , weil der Nachweis eines Betriebsunfalles fehle .
Das zuständige Schiedsgericht erhüb dann auf den Antrag der Frau
Beweis . Der Werkmeister des Verstorbenen hat nach seiner Aussage
am fraglichen Tage gesehen , wie N. , einen Hebcbanm in der Hand ,
rücklings xluf einen Baumstamm gefallen sei . Zu einem anderen
Zeugen hat N. eine Stunde später gesagt , er fühle sich krank , er
müsse nach Hause gehen . Der Zeuge hat auch bemerkt , daß
der Mann gekrümmt gegangen sei . Ein weiterer Zeuge
meinte , er habe von einem Unfall nichts gesehen , aber
gehört , daß N. sagte , ihm tue alles weh , er werde
nach Hause gehen . — Der am kritischen Tage hinzugezogene
Arzt erklärte bei seiner vier Monate später erfolgten Vernehmung ,
bei der Untersuchung seien nirgends Zeichen einer Verletzung festzu -
stellen gewesen , dagegen habe die Untersuchung unzweifelhaft die
typischen Merkmale einer Lungenentzündung ergeben . Sein Gut -
achten ergehe dahin , daß nicht infolge eines Unfalles , sondern infolge
von Erkältung Lungenentzündung eingetreten sei , die zum Tode ge -
führt habe . — Das Schiedsgericht verwarf darauf die Berufung der
Frau und das Neichsversichcrungsanit wies ihren Rekurs ebenfalls
ab . Es führte aus , es könne dahingestellt bleiben , ob nicht doch ein
Unfall passiert sei , wie der Werkmeister aimegeben habe ; denn auf
jeden Fall sei nicht erwiesen , daß der Too N. s damit ursächlich zu -
sammenhänge . Schon deshalb wäre der Rentenanspruch hinfällig .



ßriefharten der Redaktion «
■Juriftircher Ceti .

1494 . SJein . — M . 31. 30 . Ja . — 31. R. Der Verlrag ist gegen
Sie gültig . — Pforzheim� 1. Der Strasantrag ist innerhalb drei Monaten
zu stellen . Wie hoch eine Strafe ausfallen wird läßt sich nicht voraussagen .
2. Nein . 3. Ja . — O. P . Wöhlertstraftc . Die Direktion ist zum vollen
Schadenersatz für den abhanden gekommenen Schirm verpflichtet : Sie müssen
aber den Nachweis der Äbgabe des Schirmes liesern . — F. K. Der In -
halt des uns nicht mitgeteilten Vertrages ist entscheidend . — W. P . 4.
Die Krankcnkassc ist zur Rückerstattung nicht verpflichtet . — B. L. 8 » Auch
ein Dissident hat die Eidcssormel zu sprechen . — R. R. Nach der maß -
gebenden Ansicht des ObervcrwaltungSgerichts war die Auflösung berechtigt .
Sie hätten vor Eintritt der Polizeistunde die Versammlung in eine nicht -
öffentliche umwandeln sollen , in der nicht geschänkt wird . — A. 99 . Nein .
— M . K. 39 . Eine Zinspflicht liegt nicht vor . — 999 3ldam . In vier
Jahren vom Abiaus des Jahres ab, in dem sie erwachsen find , verjähren
in Preußen Gerichtskosteii . — Bost . 1. Der Lohn ist unter Abzug des
Krankengeldes zu zahlen . 2. Nein . 3. Ja . Aber in dem Vertrag ist eine
bestimmte Arbeitszeit nicht vereinbart . Daher liegt Ucberstundenarbeit nicht

vor . — S . O. 41 . 1. Das ist möglich . L. Der Pflichtteil beträgt die
Halste der gesetzlichen Portion . — Otto 133 . l . Mit Abiaus dcS
31. Dezember 1905. 2. In der Regel nein . 3. Ja . — G. ®. 1. Kürzung
des Gehalts um das Krankengeld ist Handlungsgehülfcn gegenüber nicht
zulässig . 2. Es ist angemessene ( eventuell vom Gericht sestzusctzende ) Zeit
zu gewähren . — W. 2. 3. 9. 1. Der Strasantrag gegen einen wirkt
gegen beide . 2. In drei Monaten nach der Scheidung . — K. D. Nein .
P . B. 100 . Wiederholt haben wir ersucht , statt allgemeiner Fragen den
Sachverhalt zu schildern und an diese Schilderung die Frage , an deren Bc-
antwortung Ihnen liegt , zu knüpfen . Die Beantwortung einer allgemeinen
Frage insbesondere aus dem Ehe - und Erbrecht verschiedener Länder
würde den Raum des „ Vorwärts " vollkommen nutzlos in Anspruch
nehmen . Wiederholen Sie Ihre Anfrage unter Darlegung , wo und wann
die beiden Ehen geschlossen sind und des sonstigen Sachverhalts . Ob und
inwieweit eine verallgemeinernde Antwort zweckdienlich ist, müssen Sie uns
überlassen . — K. D. 83 . Der gesetzliche Pflichtteil beträgt die Hälfte der
gesetzlichen Portion . Da Sie nicht mitteilen , wer ( Eltern ? Kinder ?) in
Frage kommt und wie viel Erben vorhanden sind , ist eine Berechnung
des Pflichtteils unmöglich . — Wustcrhausenerstraste . 1. Nein . 2. Ja .

Witterung Süberslcht vom 14 . September 1903 , morgens 8 Ilhr
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Wetter - Prognose für Freitag , den 13 . September 1903 .

Ziemlich kühl, vorwiegend trübe und regnerisch bei schwachen Nordwest -
lichen Winden . Berliner Welte rbureau .

MW Fleiseh

hilliae Seeflsehe ! !
Bester Fleischersatz , schmackhaft

und durch hohen Nährgehait sich auszeichnend !

Große Fänge in lebendfrischer

Ware sind soeben eingetroffen !

Ein Versuch mit diesen äußerst schmackhatten Fischen ist jeder Hausfrau zu emptehlen .

öceftscb - Kocbbiichcr gratis .

Deutsche Daiupffischerei-Gesellschatl . . Nordsee"

Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Bogen 8 - 10 .

� Zentral - Fernsprecher : Amt III, 8804 . �

Ycrkanfs - Xiolerlngen ;

Prinzenstraße 30 1 Madaistraße 22 I Landsbergerstraße 52 - 53
( am Moritzplatz ) . > ( im Schlesischon Bahnhof ) . | ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

OcUffnct von 8 Uhr morgens bis O Uhr abends .

Seefische -Volksnahrung!
Wir notieren die

billigsten Tagespreise
für

Schellfische

Cabliauy Seelachs ,
sowie für die übrigen Sorten Seefische .

Ferner sehr empfehlenswert : Unsere Marinaden

aus eigener Marinier - Anstalt ( Fischcotelettes ,
Bratschellfische etc . ) sehr preiswert !

» Hl flitfcnlcpi n. PfönrWer ! *ü! i
Freitag , den 15 . September , abends S' /s Uhr , im Xcuen KInbhans , Kommnndautcnstraßc 72 ;

Gemeinsame Uersammlung .
Tages - Ordnung :

Der jeüige Stand der Lohnbewegung der Flicsenleger - Hülfsarbciter .
iliesenleger und - HülsSarbciter ist dringend notwendig .

Hie liolmkommisslon . I . A. :
Das Erscheinen aller Fliesenb

2. Diskussion .
293/16

H. Puttlit, .

Vereinigung der Zimmerer Deutsehlands .
Bureau : Berlin C. 54, Dragonerstr . 15, H. I. — Telephon : Amt III. Nr. 5028 .

Sonntag , den 17 . September 1905 , vormittags 10 Uhr , in den Jndustriesälen ,
Beuthstraße 20

Versammlung ;
des Vereins der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung : 1. Bereins - Angelegenheiten . 2. Wandlungen innerhalb der deutschen Arbeiter¬

bewegung und die Stellung unserer Organisation zu den letzten Ereignissen . Rescrent : Kamerad Albert

duppcnlatn . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

825/8 Der Vorstand . 3. 91 . : Albert Juppenlatz .

STB

> so

m

Raucht

Pre - Ussina
Pre - Ussina

Pre - Ussina

Pre - Ussina

Zigarren
überall käuflich .

Für Wiederverkäuser zu haben
bei 42S2L »

H . Preuss ,
Swinemundcrstr . 6G . I .

Zigarren - u. Tabak - Fabrik
und Engroslager .

Bekannte , billigste u. reellste
Bezugsquelle nur für Wieder¬

verkäufer .

Ncuetablierungen unter ku¬
lantesten Bedingungen und

fachmännischer Anleitung .

M Tel . : NI , 6949 .

Elektromotoren - Anlagen . Ingenieur
I. Freund jr . , Qitschinerstr . 106a .

Tischler - Verein zu 3 er im .
E . H. Str . 89 . 199/5

Sonnabend , den 16 . September , abends SVg Nhr , Melchiorstr . 15 :

W? - Versammlung . ' ° WU
TageS - Ordnung :

Vortrag und Vercinsangclcgcnheiten� » Ausnahme neuer Mitglieder . �

gttfr Ausgabe der Billetts zum 34. Stistungsseste in „ Sanssouci " am
Sonnabend , den 28. Oktober . Der Lorstand .

Verband der Sattler .
Ortsvcrwaltnng Berlin .

�. Dcn Mitgliedern zur Nachricht , daß die

Kranchen - Kersammlungen
an solgenden Tagen stattsinden :

Geschirrbranche : Mittwoch , den 20. September .
Treibricmenbranche : Sonnabend , den 16. September .

Taschen - , Koffer - und Galanteriebranche : Donnerstag ,
den 2l . September .

Linoleum - und Teppichnäher : Donnerstag , den 2l . September .

Wagenbranche : Mittwoch , den 20. September .

Eiscnmöbelbranche : Mittwoch den 20. September .
Sektion Charlottenburg : Dienstag , den 19. September .

Zahlreichen Besuch dieser Versammlungen erwartet
157/11 » Die Ortsrersvaltang .

Sonnabend , den 14 . Oktober , im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

feier cke§ 17 . Stiftungs - seltes .
9lustrcten von Horsts Norddeutschen Humoristen und Ouartettsängern . —

Konzert . — Reigenfahren , ausgesührt v. Mitgl . d. Berl . Arb . - Radf . - Vereins
GroBer Ball . Daran teilnehmende Herren zahlen 50 Ps. nach .

Anfang präzise 8' / , Uhr . - WW äJUT " Entree 30 Ps.
Um rege Beteiligung ersucht Das Bergnügungskomttee .

I
Zahlstelle Kisdorf .

MeileNyiahrer-Bnoüoliilai ' itär ,
Gau 9. Bezirk 10. Gau 9.

Der Arbcitcr - Radfahrcr - Vereln Zchdenlck veranstaltet
in den Räumen des Herrn C. B u ch h o Iz am 17 . September sein

Wp - ersiss 3szirks - 7esl . " WW
wozu wir den Bezirk I, wie die umliegenden Bundcs - Vereine sreundlichft
einladen .

Bundesgenossen , es ist hier die Machination deS ,Areiheit " - Bundes zu
besprechen und bitten wir , ummöglichst großen Besuch . Es soll eine Agitation
sür unseren Bund sein . _

DM - Nachmittags 3 Uhr : Korso durch die Stadt . HS
26/14 * Das Komitee .

Deutscher Metallarbeiter -Verband .
Verwaltangsstcllc Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

Arbeitsnachweis : Zinimer 34. Amt IV, 3353 .

Sonntag , de » 17 . September 1993 , vormittags 19 Ilhr ,

SH * anehen - Verkam m tun g
der Eisen - , Metall - und Revolverdreher

im großen Saal des „ Vereins Berliner Musiker * ( C. Eisner ) , Kaiser
Wilhclm - Strahe 18m .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag über : „ Weltanschauung und
Taktik des Proletariats * . Reserent : Dr . K. F r 1 e d e b e r g .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 123/7

Um unseren Kollegen Gelegenheit zu geben , diesen durch VersammlungS -
beschluß festgesetzten Vortrag mit anzuhören , hat die Branchenkommission be<
schlössen , daß sür diese Versammlung das Mitgliedsbuch legitimiert , da aller
Wahrscheinlichkeit nach der Besuch ein sehr starker sein wird . Die Kollegen
werden daher im eigenen Interesse ersucht , sich rechtzeitig mit ihrem Mit -
gliedsbuche einzufinden .

— Ohne Mitgliedsbuch kein Einlast .
Bibliothek ist von hente ab geöffnet .

Die Drtsverwaltnng .

jlchtung! Ro h r e r ■ Mlung !

Sonnabend , den 16 . September , abends Uhr , in Thiels Festsälen ,
Bergstraste 131/13Si

Mitglieder - Nersaimnlnng .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Frlta Kater .

2. Diskussion . 3. VereiiiSangelcgenhcitcn . 142/13
Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste lvillkommen .

Montag , den 18 . September , abends 8' /z Uhr , in GraumannS Festsälen ,
Naunynstraste 27 :

Mitglieder - Uer sammluirg .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag deS SchriststellerS Herrn B . M.

Barge über „ Enttvickelungsgeschichte des Weltalls und der Erde " .
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .

Gäste , auch Frauen ' , willkommen .
Rege Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Sonntag , den 17 . September , vormittags 19 Uhr , bei Bntt ,
Dragonerstr . 15 :

jlu| )erordentl. Mitglieder-Versainmlnng.
Tages « Ordnung :

1. Endgülttge Beschlußsassung über den neuen Aktordtaris . 2. Wahl
einer Lohnkommission . 3. Verschiedenes . 293/17

EßS ist Pflicht sämtlicher organisierter Kollegen in dieser Ver -

. zu erscheinen .
Der Vorstand .

Itfarmor - Jlrbelter !
Freitag . 15 . September , abends 8' / , Uhr . im Englischen Garten ,

Alexanderstrafte « 7o :

Mitglieder - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Lohnkommission . 2. Wie stellen wir unS zu den Werk -

statten die den Tarif nicht bewilligen ? 3. Gewerkschastliches . 189/8

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Sozialdemohratiselter Verein

im 5. Berliner fteiehstags -Vahlkreise.
Montag , den 18. Septtlnber , 8 Kljt abends :

General - Versammlung
im Alten Sebtit - enbanse , Linien str. 5,

Tages - Ordnung :
1. Vorstands - und Kassenbericht .
2. Bericht der Preß - und Lokalkommission .
3 Partei - und Vereins - Angelcgcnheiten .
4. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert ! 245/18
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Zentral - Krankenkasse der Maurer
- „ Grundstein zur Einigkeit " . = = = = =

Tonntag , den 17 . September 1993 , vormittags 19 Uhr , im
Gemerkschaftshause :

Mitglieder - Versammlung .
Tages . Ordnung :

1. Wahl der Hülsskassicrer .
2. Bortrag des Herrn Dr . Chrlstellcr .
3. Verschiedenes .

NB. DaS Bureau befindet sich vom 1. 19 . 93 ab Zimmer 8 .
— Mitgliedsbuch legitimiert . —— —

149/7 Die örtliche Verwaltung .

Heute Freitag , abends S' /a ilhr , im Gcuicrkschaftshaiisc , Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltunga
Sonnabend , den 16 . September er . , abends 8' /z Uhr , im Lokale

des Herrn Dfeirer , Rosenthalerstr . 57 :

= ßrancbcn - Vcrrammlung =

der Dürsten - und Pinselmacher .
TageS - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Bürstenmacher - Konserenz .
2. Kommissionsbericht . 3. Wahl des ObmanneS .
4. Branchenangelegcnheitcn .
Zahlreiches Erscheinen notwendig . die Branchenkommission .

Zur Beachtung ! Die Eröffnung der Zahlstelle 57 findet am Sonn -
abend , den 16. Sept . , bei Dilrliu - , Stralauer Allee 31 b, statt . Dortselbst
werden Sonnabends von 8 —10 Uhr Beiträge entgegengenommen .

Sonnabend , den zz . September :

- �Stiftunas - Fcft� -
in „ Kellers Testsälen " , Koppenstr . 29 :

ausgeführt vom Neucii Tonkünstlcr - Orchester .
UaVl » A » etn ( Dirigent : Herr Fram Hollfelder . )

{Frl.
Vera Goldberg ( Sopran ) .

Violinvirtuose Herr Alfred Wittenberg .
Berl . Männer - Chor 1995 . ( M. d. A. - S. - B) .

Während deS Konzerts im oberen Saale : 7 K K Z*

Nach dem Konzert im großen Saale : jjß H Li
Entree 59 Pf . Tanz frei .

Aus den Zahlstellen werden an diesem Sonnabend von 7 —9 Beiträge
entgegengenommen . ( 92/14 ) Die Ortaverwaltang .

r.
Ortsverwaltung Berlin .

Sonntag , ben 17 . September , vorm . IV Uhr , bei Feind » Wcinstr . 11 :

fintglieder ' Qerlamrolunl ) .
TageS - Ordnung :

1. Die Beschlüsse des Kölner Gewerkschaftskongresses . Rescrent : Ge »
werkschastssekretär E. Bruckner . 2. VerbandSangelegenheitcn .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
54/13 vi « Ortsvcrwaltnng .



? &. den Inhalt der Inserate
» bernimmt die Redaktion dem
vublitum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Zhcatcr .
Freitag . 15. September .

Anfang VI , Uhr :
iOPernhaus . Lohengrin . Anfang

7 Uhr .
Schauspielhans . Wilhelm Tell .
Neues . Ei » SominernachtStraum .
Westen . Die Fledermaus .
Thalia . Bis früh um Fünse !
Kleines . Die Laune des Verliebten .

Der zerbrochene Krug .

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner »Theater . )

Der G' wissenswurm .
Schiller As. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Logen -
brüder .

Lessing . Der Biberpelz .
Residenz . Die Höhle des Löwen .
Aentral . Die Geisha .
Trianon . DaS Ende der Liebe .
Carl Weih . Weltumsegler wider

Willen .
Bcllc - AIliauce . Ben Ali Bey .
Luisen . DaS Lumpengesindel .
Deutsch - Amerikanisches . Aber ,

Herr Herzog !
Kasino . Der AdclSnarr .
Metropol . Aus ins Metropoll
Apollo . Ein Slbcnd in einem amerika¬

nischen Tingel - Tangcl . — Am
HochzeitSabcnd . — SpezialttSten .

terrnfeld. Dt « MeyerhainS .
lintergarten . Lote Füller . Epe »

zialitäten .
Berliner Pratcr - Theater . Der

rechte Weg.
Passage . Poldi Augusün . Herr

Tacianu . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbenstrahe 48/4 » .

Die deutsche Nordsceküste .
Jnvalidenstrahe 57/ « » . Stern -

warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr .

Ansang 8' / , Uhr :
Lustspielhaus . Der Familientag .

llrania
8 ljhr :

Tauben -
Str . 48/49 '

Neues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Sin Scimnemaehlstram
Sonnabend u. solgende Tage :

Ein Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Unter den Linden 44.

HVIoSor . ErölTniing .
Freitag , den 15. September 1905 :

Zum ersten Male :

„ Die Laune des Verliebten . "
Hieraus zum erstenmal :

« Der zerbrochene Krug . "
Ansang 7>/ , Uhr .

Luisen - Theater .
Zunl erstenmal :

Lumpengesindel .
Sonnabend : Die Kinder der Ex¬

zellenz .
Sonntag nachmitttag : Der jüngste

Leutnant . SlbendS : Flesce .
Montag : Die Kinder der Exzellenz .

Trianon - Theater .
Heute und solgende Tage :

Das Gade der Liebe .
Satirisches Lustspiel in vier Alten

von Roberto Bracco .
Deutsch von Otto Eiscnschätz .

Ansang 8 Uhr .

Täglich :

In*
Ein Abentl in einem

I . amerilTiniel -Taiigei
Hochzoitsahevd und daS

große Septembor - Speziolitaten - Pregr .
Ab Sonntag , den 1. Oktober er. :

Jede » Sonntag nachmittag 8 Uhr :
Große Extra - Verstellung zu halben
Preisen . _

Vorher :

Lusfepielhaus .
Abends 81/ , Uhr .

Der farmlientag .
Täglich : Der Familientag . _

Bernhard Rose-Tlieater
Gesundbrunnen , Badstrab « 68.

Heute : ficisehlosaen .

Sonntag , den 17. September 1905 :
Letzte " WW

Vorstellung in der Sommer - Saison .

Der Fluch des Koldes .
Außerdem

die großartigen Spezialitäten .
Entree 80 Vs. Numer . Platz 50 Ps.

_ Sperrsitz 75 Ps. _

Sternwarte »tr . 67/62 .

) CASTAN S

ANOPTieUM »
Friedrichstr . 165.

JoeS ' s Traum El
Im Bestaurationssaal :

„ U' KocheSsee ' r . " !
Oberbayr . Gesangs - , Tanz -

Uobirgs - Szenen .

OOLQCISCHER

Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Militär .

Doppei- Konzert
Eintrittspreis t M. ; ab 6 Uhr 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Holste .

Hetropol - Theater
Präzise 8 Uhr

zum 7. Haie :

Uli >! Hllll !
Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern r . Jul . Freund .

Musilt von Viktor Hollaender .
Dirigent Kapellmeister MaxBoth .
In Szene gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .

Waiden a . D. xMiß Clifford a. D.

Bender x Giampietro
Josephi x Frid-Frid x Massary
Mai Steidl x Behrens - Linke .
Bauchen in all . Räumen gestattet ,
_ Anlang 8 Uhr .

Kasino > Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Der Adelsnarr .
Vorher : l > ie iZniibergelce

von Offenbach .
� Original RSmbler Compagnle
zum 1. Male in Berlin Duo Serdan .
Sonnt . 4 Uhr : Ein Sohn des Volkes .

Residenz-Theater.
Dtrehtion : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
Anfang 8 Uhr :

Rie Höhle des Löwen.
Schwank in 3 Alien o. M. Hennequin

und P. Bilhaud .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Sein »

Kammerzofe .

Carl Weiß - Theater .
0t . Frankfurt erstr . 132.

Der Welteeoier wider Willen.
Abenteuerliche Posse mit Gesang und
Ballett in ö Bildern von G. Racder .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabend abend 8 Uhr : Gastspiel

der kaiscrl . russtschen Hosfchauspiclcrin
Hedwig Torneck : biarla Stuart .

Sonntag und solgende Tage : Dia
Veitumsegier wider Willen .

W. Noacks Theater .
Direktion : stob . Dill . Brunnenltr . 16.

Heute :

Sonnabend , den 16. September er . :

Eröffnung der Winter - Spielzeit .
Vorzugs - rcsp . Famillenkarten hierzu
sind in allen mit Plakaten belegten
Geschäften sowie im Theater v. 9 bis

. Uhr unentgeltlich zu haben .

Soiintag, 17. September,
in der „ NeUCO Welt "

Gustav
Behrens

SpezialitEten-
Theater

Frankfurter -
Allee 85.

Tüslleh das großartige
8 e p t em b e r • Programm

Sine tolle KaehL
Große Poffe mit Gesang .

Jf * Großer Lacherfolg . " Wk

K

Scliiller - Tlieater .
Schiller - Tlieater 0, lWallner - Theater ) .

Freitag , abend « 8 Uhr :
Der G ' wlssenswnrm .

Bauernkomödie mit Gesang in 4 Aufz .
von Ludwig Anzengruber .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
D « r G ' wlssenswnnu .

Sonntag , nach in. 3 Uhr :
Di « Riiaber .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hofgunst .

Schiller - Theater N. cFriedr . - Wilh . Th. )
Freitag , abends 8 Uhr :

Dio Logenbrüder .
Schwank in 3 Alten von Carl Lauss

und Kurt Kraatz .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Horn . ( Gin Puppcuheim . )
S o » n t a g. n a ch m. 3 Uhr :

Fährmann Hcnschel .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Krieg Im Frieden .

Zirkus 34/18 *

| Ulbert Schumann , i;
Sonnabend� 16 . September ,

abends ' 1,8 Uhr :

Gala *

Eröffnungsvorstellung . |l
Sonntag , den 17 . d. AI. :

ISF " Zwei Vorstellungen
nachmittags 3' / , Uhr und abends VI , Uhr.

Billettvorverkaus an der Zirkuskasse täglich von 10 Uhr vormittags ab.

kehrüderjlemifnld -
Tlieater .

Zum 145 . Male :

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Anfang 8 Uhr . Vorverkaus 11- 2 Uhr .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Jeden Sonntag , Montag , Mittwoch :

Konzert , Theater , Spezialitäten .
Sonntag , den 17. September :

Große Extra - Borstelluiig u. Tanz .

Durch Klippen und Welleu.
VollSstück mit Gesang von Richter .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Bnrgftr . S4 ,

Eingang Wolfgangstraße ,
viS >a«viS d. Börse . 2 Min . v. Bhs . Börse .
DaS phänomenale Elitcprogramm .

12 Kunstnuintiiern I. Ranges.
Nur das Kejie vom Sejten !

Per Rohrpost .
Schwank in einem Akt v. M. Rsichardt .

Zinsana 8 Uhr . Entrce 50 Pf .
Kainilieukarte «

Barbier - , Friseur
geschäfteu sowie
burea «

sind in allen
u. Zigarren -
im Theater -

unentgeltlich » n haben .

DeiU - AmitolUer .
KSpenlckeniraBe 67/68 .

Jed . Abend 8 Uhr . Gastsp . Ad. Philipp

ZZ�Der erste Schlagers
der Saison

Der Jterr Herzog.
Jeden Sonntag nachmittags 3 ithr ,

halbe Preise :
IJeber ' n großen Teich .

Passage -Theater.
Ansang der Wendvorstell . 8 Uhr ,
nachm . Sonnt . 3, Wochent . 6 Uhr .

Poldi Augustin
die fesche Soubrette .

Herr Tacianu
Damen - Imitator .

Das glänzende
September - Programm .

Budapester Possen - Theater

132 Linienstr . 132 --------
Ecke Friedrichstraße .

Cröffnung
Sonnabend, 16. September,

abends 8 Uhr.
Zum erstenmal ;

Zwb dem Hapfenstrelch.
Vorverkauf an der Theaterkasse .

Sanssouci
Kottbiiserstr . 4a, Stnt . der Hochbahn .

Direkt . : Vilhelm Reimer .
Sonnt . Moni . , Donnerst . :
Im glänzend renov . und
elettr . beleucht . Etabliffem .

HofTmanns

Noriideutseiie Säuger
und Xanzkränzchen .

Sonntag Beginn 5 Uhr .
Wochentags 8 Uhr .

Dienstag U. Mittwoch : Theaterabend .
Gastspiel des Löwe - EnfembleS .

l�eichstiglten .
Täglich :

Stettiner Sänger .

.» s»
? . S - t «
g g

XI. Berliner Saison .

Zirkus Buseh .
Freitag , den 15. September ,

abends 7' / , Uhr :
Gr . Gala - Torstellnng .

Japanische Jnfanterle .
Ausgesuchte Repräsentanten der
Armee des Mikado . Die Helden
vom Yalu und Port Arthur in

ihren militärischen Exerzitien .
4 Sisters Athletas , Kraft¬

produktionen . Mr. Fries und
Revost , amerikan . Exzentriks .
Mr. Rabusa , dressierte Tiere .
Clown Revelly . Die englische
Reiterfamilie Klean . Eine

Springpferde - Konkurrenz
zwischen den 3 Springpferden
1. „Spa " , Halbblut , Siegerin
im Concours hippique im
Hochspringen im Jahre 1903
in Spa . Reiter Herr B e h n k e.
2.

"
„Frehn " , Hochsprung bis

2 Meter . Reiter Möns . De
D a n t e o. 3. „Chips " , Vollblut ,
Weitspringern bis über sechs
Pferde . Reiterin Fräulein
Shampani . Quadrille ex -
oentrique , geritten auf zwölf
Schulpferden von 6 Damen
und 6 Herren . Die neuesten
Freiheitsdressuren des Herrn
Ernst Schumann . „ Pinto
Tlonte dnro " , Lippizaner
Vollblut - Hengst , für die hohe
Schule dressiert und geritten
von Herrn Burkhardt - Foottit .
Zwergolown Franko is mit dem
Zwergpferd und die vorzüg¬
lichen Programmnummern .

ErüfToangS ' Programm .
LoYe Futter

die berühmte Pbantasietänzerin .

Louise Biet Pariser Sängerin .
4 Luckens amerik . Gymnastiker .
Sisters Gasch Akrobatinnen .
Kapitän Woodward

dress . Seehunde u. Seelöwen .
Bedini und Artur

amerikanische Exzentriks .
Die mysteriösen Husaren .
Edith Helena amerik . Sängerin .
Die Trombettae Italien . Duett .
Paul Spaden ! Kraft - Jongleur .
„ In Japan " Ballettdivertissement .
Tina Clementa

Pferd - und Hundedressur .

MF Der Blograpb . - Mstst

Prater - Theater
Kantanlen - Alice 7 —9 .

Heute :

Der rechte Weg .
Bolksftück mit Gesang in 4 Akten .

The Kieffers Pantomime .
Mizzi u. Geza Varadl - Duett .

Pantomime . Spezialitäten . Ball .
Schluß der Saison

Freitag , 15 . September .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Ps.

• Otto Fritzkows ,
Berliner

f
Biinzstr . 16 .

Jocki Tocki
the Elastic Skln Man.

Der Mensch mit der Gummihaut .

Mne - Mno - Mni ? ? ?
Fntrec SO PI . �W

Stuhlffecht -
rohr t « vorzüglicher Qualität .
Stuhlrohriager Wallntr . 16 . *

Verein der Mriinge und jugendlichen Arbeiter
Berlin « and Umgegend .

Sonnabend , 16. September , abends S' /e Uhr , im groBen Saal der Branerei Friedrichshain

( am Königstor ) :
— — — — —

Crftcs StSftwngsfcft
KfinftUr - Konzert — Ocfangsauffübrungcn — Prolog — Rezitationen .

� C ftr ede ' gehalten V. Reichstags - Abgoordn . G' dll ÄV d ß CfH ft Cltl .

Nach dem offiziellen Teil TAMZ .

Flntxltt Inkl . Tana 50 Pf . Kas « en « irnnng 7' / , Uhr .

Billotts sind an der Abendkasse erhältlich . 293/9 *
Um zahlreichen Besuch bittet Das Komitee .

lei - Mapzm .
Eigene Tischlerei .

Fr . Janitzkow ,

lllorltzplatz .
Täglich

� in den unteren Sälen

Gottschalk - Konzert .
Kegelbahn noch frei .

ELYSIUM .
Kommandantenstr . 3- 4.

iv Vollständig neu renoviert , sv
Auttreten v. 36 erstklassigen

intern . Spezialitäten .
Geöffnet von 10 Uhr fräh bis

12 Uhr nachts .

9999 — 9 — 999999994

m
„Berliner Arlieiter-
Railfalirer -Verein"

Mttglied des Bundes
»Solidarität * .

Touren am Sonntag , 17 . Sept . :
1. Abt . früh 8 Uhr nach Fichtenau .

l ' l , Uhr nach Hirschgarten ( Hohlwein ) .
Start Bülowstr . 59.

2. Abt . mitt . 1 Uhr nach Finlenlrug
( Hosmeister ) . Start Urbanstr . 1.

3. Abt . früh 7 Uhr nach Wuster -
hausen - Erkner , mitt . 1 Uhr nach Erkner
( Gesellschastshaus ) . Start Mariannen -
park .

4. Abt . früh 6' / , Uhr nach Storkow ,
mitt . 1 Uhr nach Schmöckwitz ( Noak) .
Start Andreasplatz .

5. Abi . mitt . 1' / , Uhr nach Haken -
selbe ( Bolksgarten ) . Start Elysium .

6. Abt . Sonnabendabend 8 Uhr nach
Bernau . Start Elysium .

Um Anschluß von den anderen Ab-
teilungen wird gebeten . Sonntag
mittag 1 Uhr Seelrug . Start Oder -
dergerstr . 30 ( Genossenschast ) .

7. Abt . früh 7 Uhr nach Zehdenick ,
mitt . 2 Uhr nach Heiligensee . Start
Kösliner Hos. Pflichttour früh zu
besetzen .

8. Abt . früh 5 Uhr nach Rathenow .
Hierzu werden noch Genossen gebeten ,
mitzufahren . Mitt . 1 Uhr Franz . «
Buchholz ( Kähne ) . Start Waldstr . 3.

9. Abt . mitt . 1 Uhr Start Bei
WIenIe , Schillingsir . 22. Tour wird
dort bekannt gemacht . 26/15

SW . Lindenstraffe 69 , Lade » .

Parteitags- Protokolle.
Anläßlich de « bevorstehenden Partei -

tages empfehlen wir den Partei -
genossen die Protokolle der früheren
Parteitage . Dieselben bieten reiche «
Material zur Geschichte der Partei .
ihrer Grundsätze , Kämpse und Taktik .
Wir heben nachstehend die Haupt -
punkte der Verhandlungen aus der
jeweiligen Tagesordnung hervor : k

Halle . 1896 . Neuorganisatto »
Programmred s Liebknechts ; Siel -
lung zu Streiks und Boykotts ;
Auseinandersetzung mit den » Un-
abhängigen - . 50 Pf .

Erfurt . 1891 . Festsetzung des
Programms ; Programmentwürse ;
Ausschluß der . Unabhängigen - ;
Taliii der Partei . 50 Ps .

Berlin . 189S . Vergriffen .
Köln . 1893 . Gewerkschaftsbewegung ;

Antisemitismus ; Wahlrecht und Bc -
teiligung an preußischen Landtags -
wählen . 40 Pf .

Frankfurt . 1861 . Budgetbewilli -
gungs - Frage in den Landtagen ;
Agrarfrage ; Trust « ; Ringe und
Kartelle . 25 Pf .

Breslau . 1895 . Agrarprogramin ;
Hausindustrie . 30 Ps. ; gebd . 50 Ps.

Gotha . 1896 . Vergriffen .
Hamburg . 1897 . Preuß . Landtags .

wählen ; Militarismus .
Brosch . 35 Pf . ; gebd . 60 Ps.

Stuttgart . 1898 . Koalitionsrecht ;
Bergarbclterfchutz ; Vreuß . Landtags -
Wahlen ; Zoll - und Handelspolitik .

Broich . 35 Ps . ; gebd . 80 Pf .
Hau « over . l899 . Bel - nstein - Debaite :

Zuchthausvorlage ; Milftärfrage .
50 Pf .

Main, . 1966 . Weltpolitik ; Vcr -
kehr «- und Handelspolitik ; Takiik
bei den Landtagswahlen ; Anhang :
Bericht über die Frauenkonserenz .

50 Ps.
Lübeck . 1961 . Vergriffen .
München . 1962 . Vergriffen .
Dresden . 1963 . Vergriffen .
Bremen . 1964 . Maiseier , Amster -

damer Kongreß ; Organisattons -
frage ; Fall Schippet ; dritte
Frauenkonserenz .

Brosch . 70 Ps. ; gebd . 1 M.

Ferner empfehle » wir die Schritt
der Genossin Roland�Holst über

Generalstreik und Soztaldemo .
kratte * mit Vorwort von Kautsly

ur Anschaffung , da die Frage des
Generalstreiks aus dem Parteitage zu

Jena zu lebhaften Debatten führen
und vorstehende Schrift Gegenstand
eingehender Erörterung sein dürste .
Der Preis beträgt 1,20 M. 265/1 *

[ 431 3S*]

235/11

Matinee

Polsterwaren .
Eigene Werkstatt .

zum Besten der = = = � �

tnssisehen Treiheitskänipjer

Mitwirkende :

. arrangiert von den Parteigenossen Rixdorfs . .

Musikverein „Einigkeit " D Rixdorfer Männerchor D> Berliner Ulk - Trio . | | | Entree 20 Pfennig . Anfang präzise 12 Uhr -

Saanito . Redakteur/ ! Paul Büttner « Berljn . Wr den Inseratenteil veralltw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanjtalt sgaul Singet L- Co. . Berlin SWi
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) Zus der frauenbewegung .
Schömberg . Der Frauen - und Mädchenverein zu Schöneberg

und Umgegend hielt ani 11. September seine diesjährige General -
Versammlung im Klubhause ab . Auf der Tagesordnung stand :
1. Bericht der Vorsitzenden . 2. Bericht der Kassiererin . 3. Wahl des
gesamten Vorstandes und Verschiedenes . Die Vorsitzende leitete die
Versammlung ein und gab alsdann den Bericht . Wir hatten im
vergangenen Jahre abwechselnd Doktorvorträge , wissenschaftliche und
auch wirtschaftliche Vorträge . Alle Vorträge waren sehr lehrreich und
wurden von der Versammlung mit reichem Beifall entgegengenommen .
Hierauf gab die Kassiererin den Kassenbericht . Auf die Berichtigung der
Revisorin wurde der Kassiererin Entlastung erteilt . Alsdann ersolgte
die Wahl des Vorstandes . Es wurden gewählt : als erste Vorsitzende
Frau Wikert , zweite Vorsitzende Frau Herrmann : erste Kassiererin
Frau Lehnert , zweite Kassiererin Frau Arndt : Schriftführerin
Fräulein Richter ; Revisoren Frau Kirschke , Frau Rittmüller : Bei -
sitzerinnen Frau Flöter , Frau Stenzel ; Bibliothekarin : Frau Sänger ;
Bücherrevisorinne » Frau Ehlert und Frau Draheim . — Einige Mit -
glieder deuteten in kurzen Worten darauf hin , dafz es Pflicht eines
jeden Mitglieds sei , den Verein zu fördern , damit er weiter wachse
und gedeihe ivie bisher . — Die Vorsitzende gab alsdann zum Schluß
noch bekannt , daß am 4. November in Obsts Festsälen ein Vergnügen
stattfindet und ebenfalls am dritten Weihnachtsfeiertage ein Weihnachts -
vergnügen . Alles Nähere hierüber wird in der nächsten Versammlung
bekanntgegeben . Die Versammlung wurde hierauf geschlossen .

Adlershof . Montag , den 11. September , hielt der Verein für
Frauen und Mädchen seine Mitgliederversammlung bei Wöllstein ab .
Der Vortrag von Herrn Paul Jahn über : „ Das menschliche Glück
und die soziale Frage " war sehr interessant und lehrreich und erntete
großen Beifall . In der Ergänzungswahl wurde Frau Klinger als
zweite Vorsitzende und Frau Tost als Revisorin gewählt .

VermilcKres .
Die Cholera .

Für den K r e i s N i e d e r b a r n i m ist die allgemeine Anzeige -
Pflicht bei choleraverdächtigen Erkrankungen amtlich angeordnet
worden . — Außerdem sind auf Veranlassung des Landratsamtes

weitgehende Vorsichtsmaßregeln getroffen . In Bernau ist eine
Baracke aufgestellt , um event . choleravcrdächtige Personen aufzu -
nehmen . Regicrungsassessor v. Rupperti und Kreisbaumeister Mira »

haben eine Besichtigung der Anlage vorgenommen .
Eine weitere Cholerastation vor den Toren Berlins wird am

Müggelsee errichtet , woselbst die Gemeinde Friedrichshagen eine
Beobachtungsbaracke erbauen läßt . Auch diese Baracke wird vor -
wiegend in Rücksicht auf den starken Schiffahrtsverkchr auf der
Spree eingerichtet . Das aus der Spree an der Langen Brücke in

Köpenick verankerte Lazarettschiff ist bisher noch nicht in Gebrauch
genominen .

An neueren Meldungen liegen fügende vor :
Schwerin , 14. September . Hinsichtlich der Cholera -

erlrankungen in Dömitz an der Elbe wird von zuständiger Seite
weiter berichtet : Die endgültige bakteriologische Untersuchung im

Hygienischen Institut der Landcsuniversität Rostock hat ergeben/daß
die in Döniitz am 11. September verstorbene Arbeiterfrau an

asiatischer Cholera gestorben ist .
Der Regierungsbezirk Königsberg ist amtlich für seuchenfrei

erklärt lvorden . —

Nach den „ Neuen Westpreußischen Mitteilungen " ist bei einem

Fischer in Jesewitz Cholera festgestellt worden , ebenso bei einem
Kinde in Skietz . Kreis Flatow , und bei einer als erkrankt gemeldeten
weiblichen Person in Graudenz . Dagegen hat sich bei einer anderen

Frau in Graudenz der Choleraverdacht nicht bestätigt . Unter cholera -

verdächtigen Erscheinungen ist in Skietz , Kreis Flatow . ein Besitzer
und in Kamin , in demselben Kreise , ein Arbeiter gestorben . In
Weißenberg . Kreis Stuhm , ist ein Bühnenarbeiter unter Cholera -
verdacht erkrankt . —

Die „Ostdeutsche Presse " meldet : In Labischin ist ein Kind an
Cholera gestorben , bei der Schwester des Kindes ist Cholera fest -
gestellt lvorden , die Mutter ist ebenfalls an Cholera erkrankt .

Demselben Blatte zufolge ist die Posener Provinzial - Lehrer -
Versammlung , die vom 4. bis 6. Oktober in Bromberg stattfinden
sollte , wegen der Cholera abgesagt worden .

Aus Rastenburg wird berichtet : Von 23 in der Cholera -
baracke in Korschen internierten Personell wurde » 20 heute als
gesund entlassen . Der Arbeiter Duddey , sein Kind und das Kind
einer Arbeiterin Lange sind vorsichtshalber noch zurückbehalten
worden . Choleraverdächtige Neuerkrankungen werden nicht gemeldet .

Infolge choleraverdächtiger Erkrankungen sind gestorben : Eine
Frau in M a r g o n i n , ein Arbeiter in Wongrowitz , eine Frau
und deren Tochter in Labischin . In L a b i s ch i n ist eine Arbeiterin
und ein Schifssgehülfe unter cholcraverdächtigen Erscheinungen er -
krankt . Bei einer in U s ch verstorbenen Arbeitcrswitwe ist Cholera
festgestellt worden . Bei einem Flößer in Polichno - Hauland ,
dessen Frau an Cholera gestorben ist , und einem Erkrankten in
G o r z y n konnte Cholera nicht festgestellt werden .

Hinsichtlich der Choleraerkrankunge » in D o e m i tz an der Elbe ,
wird von zuständiger Seite weiter berichtet : Die endgültige
bakteriologische Untersuchung im hygienischen Institut der Landes -
Universität Rostock hat ergeben , daß die in Doemitz am 11. September
verstorbene Arbeiterftau an asiatischer Cholera gestorben ist . —

Krakau , 14. September . In Podgorce sind zwei Schüler des
dortigen Staatsgymnasiums unter choleraverdächtigen Erscheinungen
erkrankt . Alle sanitären Vorsichtsmaßregeln sind getroffen .

C z e r n o w i tz , 14. September . Amtlich wird bekannt gegeben ,
daß weder hier noch sonstwo in der Bukowina ein Cholerafall vor -
gekommen ist ; die gegenteiligen Blättermeldungen sind unbegründet .

Der Pockenfall in Hamburg . Den „ Altonaer Nachrichten " wird
von zuständiger Seite mitgeteilt , daß es sich bei dem am Dienstag
vorgekommenen Pockenfall um eine leichte pockenartige Erkrankung
handelt , alle Jsolierungsmaßregeln sind auf das sorgfältigste gc -
troffen worden .

_

Neue Erdflöhe in Italien .

Rom , 14. September . DaS Zentral - Bureau für Meteorologie
und Geodynamik teilt mit , daß heute vormittag 10 Uhr 10 Min . ein
ziemlich starker Erdstoß in Radiccna , Messina , Reggio di Calabria
und Mineo verspürt und von allen Beobachtungsstationen in Italien
gemeldet wurde . Ein anderer ziemlich starker Stoß wurde um
12 Uhr 33 Min . aus Reggio di Calabria gemeldet .

Tödlicher Autoznsammcnstoß . AuS Paris , 14. September , wird
gemeldet : Der Kabinettsdirektor des HandclsministerS Jules Juttet
ist gestern abend bei einer Fahrt durch die Elysäischen Felder infolge
Zusammenstoßes mit einem aus einer Nebenstraße kommenden
Automobil getötet worden .

Ein angeschossener TorPedobootSzerstörer . Aus Toulon , 14. Sep -
tember , wird telegraphiert : Bei einer Uebung wurde der Torpedo -
bootSzerstörer „ Hallebarde " von einem Torpedo getroffen . Trotz eines
großen Leckes konnte die Besatzung gerettet und daS Fahrzeug in den
Hafen gebracht werden .

Ueber das Unglück auf der New Aorker Hochbahn wird noch ge -
meldet : Die Bahn ist auf eisernen Säulen aufgebaut und läuft in
verschiedenen Höhen durch die Straßen . An einigen Stellen läuft
sie in gleicher Höhe mit dem zweiten Stockwerk , an anderen Stellen
geht sie hoch über die Dächer der Häuser hinweg . Sie gilt als ver -
altet und wird allmählich durch Untergrundbahnen ersetzt . AlS am
Montag morgen um 7 Uhr fünf Korridorwagen mit einer Ge -

schwindigkeit von 32 Kilometer in der Stunde durch die Straße

fuhren , machte ein Weichensteller den Fehler , den Zug auf ein falsche »
G, leise zu leiten . Als der erste Wagen bereits in das falsche Gleise
Angetreten war , bemerkte der Mann seinen Fehler und versuchte .
ihn wieder gut zu machen . Die Folge davon war , daß der Zug in
zwei Teile gerissen wurde . � Der vorderste Wagen entgleiste und fuhr
in dos zweite Stockwerk eines LogierhauseS , wo er , zum Teil in der
Luft schwebend , zwischen dem Eisenbahnbau und dem Mauerwerk
des Gebäudes hängen blieb . Der zweite Wagen entgleiste ebenfalls
und stürzte b0 Fuß tief mit fürchterlichem Getöse auf die Straße
hinunter . Das Bild der Unglücksstelle war ein schreckliches . Die
Verletzten jammerten herzzerreißend und als die Toten , Sterbenden
und Verstümmelten aus den Trümmern herausgezogen wurden .
fielen mehrere Frauen in der schnell sich sammelnden Zuschauer »
menge in Ohnmacht . Die Straße war glücklicherweise in dem
Augenblick des Sturzes unbelebt , so daß nur ein Neger durch den
fallenden Wagen erschlagen wurde . Die toten Passagiere hatten
alle in dem vorderen Ende deS Wagens , das zuerst aufschlug , gesessen .
Der in der Luft schwebende Wagen enthielt etwa 100 Passagiere , die
sich durch das Logicrhaus zu retten vermochten . Die Eiscnteile deS
zertrümmerten WagcnS hatten einen Kontakt hergestellt , so daß noch
10 Minuten nach dem Unfall elektrische Blitze und Funken auf »
sprühten . Die Besitzerin eines LogierhauseS dicht neben der Un -
glückSstclle beobachtete daS Vorkommnis und äußerte sich sehr ent »
rüstet über das Verhalten der männlichen Passagiere deS Wagens .
der in das Ncbenhaus hineingefahren war . Trotzdem für die In -
fassen dieses WagcnS keine Gefahr vorhanden zu sein schien , be »
nahmen sich die Männer in ihrer Furcht fehr feige . Sie warfen die
Frauen beiseite und suchten sich zuerst in Sicherheit zu bringen . Ein
Mann , der aus einem Fenster des stürzenden Wagens sprang , entkam
merkwürdigerweise ohne jede Verletzung .

Berliner Marktpreise . AuS dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direktion . Rindfleisch la 62 - 69 pr. 100 Pfund , IIa 56 - 60 ,
lila 50 - 56 , IVa 40 - 48 . Kalbfleisch la 84 - 88 , IIa 76 - 84 , Ula 64 - 70 .
Hammelfleisch la 68 —75 , IIa 58 —66 . Schweinefleisch 68 —71 . Kaninchen
stück 60 —90 Pf. Rotwild , Pfund 45 —55 Pf . Rebhühner , junge 0,70 —0,90 ,
alte 0,65 - 0,75 ; Hühner , alte 1,20 - 3,00 , junge 0,40 - 1,50 das Stück . Gänse ,
junge 0. 50 - 0,56 das Pfund . Hechte . 95 - 104 M. pr . 100 Pfund , Schleie
117 - 124 , Aale 77, Karpfen — . Lachs 125 - 137 , Schellfische 22 - 25 ,
Flunder — , schottische Vollhcringe ( gesalzen ) 36 —38 . Krebse , unsort . ,
schock 5. - . Eier , Schock 3,00 - 3. 20 . Butter , pr . 100 Pfund la 124 —126 ,
IIa 118 - 122 , lila 113 - 116 , abfallende 105 —110 . Kartoffeln , pr . 100 Pfd .
neue rote 1,75 - 2,25 , neue Rosen 1,60 - 1,75 , neue blaue 2,00 - 2,25 , runde
weihe neue 1,75 - 2,00 . Rotlohl , Schock 3,00 - 6,00 , Holländer 7,00 - 7,50 ,
Weißkohl 2,00 —5,00 , Wirsingkohl 2,00 —5,00 ; neue saure Gurken , Schock 2, —.

bietet die beste Garantie gegen vorzeitige Abnützung der Wäsche. Absolut frei von scharfen Bestandteilen , hergestellt ans den

besten Grundstoffen nach dem vollkommensten Zabrikationtprozeffe , unerreicht an Milde und Reinigungskrast ist fie der beste
Zreund der sorgsamen Hausfrau . Sunlight - 5eife schätzt den Schatz des Hauses — den wäschebeftand . Die Hände der wäschst ««
bleiben unversehtt und weich. Zm Gebrauch sparsam , in der Wirkung wunderbar , ist sie die billigste haushaltungsseise .

r
H . Zimmermann

Berlin SO. Juwelier Orsniensls . 206

Gold « und Silberwaren - Fabrik , •

Uhren - Großhandlung . 4122L »

Eigene Werkstatt für Ncuarbelt u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

L uisenstädtisehes Klubhaus , « ÄTo .
Saal z. Festlichkeiten . LandräscheS Weißbier , Lagerbier .

Bekannt vorzügliche Küche . VercinSzinimer frei

Blitz3 Schnell
kommt man mit ici ßochbnljn Bei Woingarten , Qitsehlnerstr . 72,

Station im Haufe . Einpsiehlt :

1 poslsn �ongfc -Anzllge , 1 Posten Monats -Paletots , ,

1 1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,
- auch für korpulente Herren paffend . -

Dieselbe » sind von seinen Kavalieren und flieisenden , die nur einen
Monat ihre Garderobe trage ». 38662 *

Fahrgeld wird vergütet . 9 Bitte auf Hausnummer zu achten .

insegnungs-
�Anzöge

in den neuesten Fassons
Tuchkammgarn , Rlpskammgarn n. Cheviot , reich¬
haltigste Auswahl , gute Verarbeitung zu

den billigsten Preisen empfiehlt

L
Julius

indeniiaiii ,
Große Frankfurterstr . 141»

Ecke Frnchtisfi ' aQe . 42391 . *

Größtes Etablissement

des Ostens, iordosteüs o. SHilostens.
Anerkannt reellste u. billigste Bezugsquelle .

Furgoiaiie
enth . Dihydrosyphtalophenon . 4147L *

Abfahrende Pralinbs von vorzQBlIehem Geschmack . Oberall zu haben .

4057L *
Ein RicscnpoRtea

Mocketplösch
130 Cmtr . Matap von J 65

breit , ä Mvivl , Mk. * j « n

baltbarster buntfarbiger Möbel¬
stoff . Reste spottbillig !

MW Proben ft - nnko . MW

Tcppichhans

Emil Letevre,
BET ßFanienslr . 168.

Oderbruober Fett - G»nse , Pfund 70 Pf. ,
treffen von jetzt ab täglich ein .
Gftnsekleln 80, Stilehenrielsch Pfund
65 Pf . Junge Enten , Hühner , Tauben
stets frisch geschlachtet . Junge Heb»
hühncr 75 u. 100, RehrOeken , Keulen ,

Blitter empfiehlt

Gustav pautat
3, ISto�c Franks , irterstraste 3.

Telefhon : Amt 7, Nr. 1100.

Kmz - n. BlomenblnM
von H. fiebert , •

9a . auttbnJUi Tamm < M»



»Sil »raubaus.
"gERliP"

Empfehlen unser helles u . dunkles

TafelMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaB ■Abteilung : JLandiibercer Alice 11/18 . T. Vit. 5088 .
Flaschen - „ Frleden - 8traUe 03 . T. VII. 1870 .
Unsere Orlglnal - AbEiig - Flanchcnblere in fast allen

Kolonialwaren - Handlangen . 3647L »

Ein Prosit dem Genossen Wöl8,
Der Freund und Feind ost wusch

den Pelz ,

»Fest zugehaun « , das bleib
Dein Motto —

Wir gratulieren „scharfer Otto « .

Deine Freunde a « S dem

3. Kreise.

Ohne 1 Pfennig Kosten
erhalten Sie Probe von 43262 *

Wer an Perdauungsstöriiiigen
leidet oder mit Ilnregelmäsiigkeit
zu tun hat , oder mit Hämorrhoiden
geplagt ist , sende mir per Postkarte
seine Adresse .

Porto sür Postkarte wird vergütet .
,,A. F. H. Pascoe " , Bad Homburg ,
Fabrik chem . - pharm . Präparate .

Vereine .
Habe noch Sonnabende und Sonn¬

tage Saal mit BUhne zu vergeben . [ *
Fberts Neues Klubhaus ,

Kommandanten str . 72. ( Amt I. 3651 . )

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Kernmacher

vustav Mress
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
123/6 Die Ortsverwaltung .

Nach langem , schwerem Kranken -
lagcr verschied am 12. September ,
vormittags 11°/ , Uhr , meine liebe
Frau , die gute Mutter meiner
einzigen Tochter , Schwester , Schwä -
gerin , Tante und Cousine

Frau Marie Krause
geb. Haeder

im 64. Lebensjahre . 43292
In tiefer Trauer

Friedrich Krause
nebst Tochter Marie Krause ,

Gerichtstr . 40.
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 15. September , nachm .
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Zenttal - Friedhofes in Friedrichs -
selde aus statt .

Charlottenburg .
Anfertigung feiner

Herren - Garderoben n. Maß
Gr. Stofflager in engl . n. deutsch .
Stoffen nur erstklass . Fabrikate .
Garantie guter Sitz . Solide Preise .

Karl ebrinch
Schneidermeister , [ 4238L *

Selbtiiz - StraKe 64 , pt .
nahe der KantatraUe .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dafi der Tischler

Albert Wobig
am 11. September an der Pro -
Ictaricrkranlhcit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 16. September , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Zions - KirchhoseS
in Nieder - Schönhauscn ( Nordend )
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
92/16 die Ortsverwaltung

Nachruf !
Ilm 12. d. M. starb nach langen

schweren Leiden unser Kollege

Ernst Ludwig .
Wir verlieren in ihm einen

braven , treuen Kollegen , der allen
in gutem Angedenken bleiben wird .

Die Angesteliten der
Ortskrankenhasse f. d. Gewerbe¬
betrieb der Kaufleute , Handels¬

leute und Apotheker .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und guten Vaters
Aagnat Knoll sagen wir allen
erschienenen Freunden und Bekannten ,
insbesondere den Genossen des Wahl -
vercinS des sechsten Kreises , den Ar -
beitern der Mctallgieszerci E. Mathes
u. Co. , sowie den Angestellten des
Moabiter Stadttheatcrs unseren herz -
lichstcn Dank . 4328L

Witwe A. Knoll nebst Kindern .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß am
12. d. Mts . unser inniggeliebter
Sohn , Bruder , Lnkcl nndSchwager ,
der Maschinenmeister

Heinrich Diaus
nach langem , schweren Leiden sanft
entschlafen ist. 1633b

Oie trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 17. September ,
nachm . 3>/ , Uhr , von der Leichen -
halle der St . Slndreas - Kemeinde
in Wll Helmsberg aus statt .

foran Berliner Buehilriiek -

Maselinenineister.
Den Mitgliedern zur Nach¬

richt , daß am Dienstag , den
12. September , nach langen
schweren Leiden unser Kollege

Heinrich Glaus
verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Sonntagnachmittag 3' / , Uhr
von der Leichenhalle der
Andreas - Gemeinde in Wil¬
helmsberg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
36/12 Der Forstand .

Dr . Simmel , �"7,7
Spezinlarzt für 29/14 *

Haut - and llarnloldcn .
10 —2,5 — 7. Sonntag « 10- 1- 12, 2 — 4.

trotze Ketten 12 M. �
( Dterbeu , Unterbett , zwei fliilen ) mit

gereinigten neuen Federn de«
tSustov Luftig , Berlin S. ,Piln,en -
ftraie 46 . Cteielifle lottenfrei . Biel »

� «nerkeuuungefchreiieu . _J

ICIeine /Inzeigen . M
V als IS Buchstaben zählen dB ■*» r Strasse 6

Anzeigen
i den Annahmestellen für Berlin

Öls l Uhr , für die Vororte bis ! 2Ubr ,
der Hauplexpedltlon Linden -

Strasse 69 bis S Ubr angenommen .

Verkäufe .

Gardineiib « » ? Grohe Frankfurter .
straffe 9, parterre . If

Änstrinerplatz 7,
silr Waren aller Art ,

billig -LeilihanS
EinkaufZauelle I
nrofie » Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen , Teppiche , Stepp -
becken. Gardinen , Hosen , Anzüge ir . *

Tellzahlnng . Teppiche , Betten , Gar -
dmen , Portteren , Steppdecken , Tisch -
decken, Remonfoirnhren , Regulatoren ,
Spiegel , Bilder , Möbel , spottbillig .
Lethhaus , Grüner Weg 113. 1362b *

Dedbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) AndreaZstrafie 38.

Rotrosa - gestreiste « Deckbett , Unter -
bett , zwei Kissen , 18,00 , Andreas -
stratze 38.

_
317K *

Pommerfches Bauernbett , Deck -
bett , Unterbett , zwei Kissen . 27,00 .
Grosses Laken , Stuck 1,00 . Pfandleihe
Andreasstratze 38. Elektrische nach
überall . 818K '

Sofas , grösste Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
AndreaSsirasse 38. 784K *

Gard i « cnT Stores , Bettdecken ,
enorm billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Extraermässigung . Gardinen - Bersand -
Haus Jerusalemersttasse 11/12 . 81SK *

Umzügler , Brautleute , Hotelein -
richter , Achtung 1 Der spottbillige
Bettenverkaus , Gardinenverkauf , Tep -
pichverkaus , Uhrenverkaus , Aussteuer -
wasche , findet des Andranges wegen
bi « Ladenfchlub statt . Psandleihhmts ,
Weidenweg neunzehn . ch25'

Pfandleihe , Weidenweg neunzehn ,
spottbillige Herrengarberobe , verfallene
Taschenuhren , spottbiMge Tischdecken ,
Steppdecken , Verschiedenes . s2L *

SteHpdeeken billigst Febril Groß «
Frankfurterstrahe », parterre . st

<ierreu « Mznge , Uebenzieher , wrerig
getragene MonafSgarderobe von
5 Mark an, grosse Auswahl , sllr jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Masssachen kauft man am
billigsten aus erster Quelle direkt
nur beim SchneidermeisterFürstenzelt ,
Rosenthalerstrasse 15 , III . Kew
Laden I Fernsprecher 177, 2303 . *

Monatsanzüge von 6, CD an,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
sür korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene
Sachen . Nass, Mulackstrasse 14. 1538b *

Xeppittie ! ( fehlerhafte ) i
sür die Hälfte desGrössen .

im Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhof Börse .

in allen
Wertes

Hackescher
254/12 *

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenstrasse 148 ( Eingang Berg -
strasse ) . Grosse Franksurtersttasse 56,
Skalitzerstrasse 40 _ 785K *

Nusibaunispind , Vertiko , bereit «
neu , verzugshalber sehr billig Schlie -
mannstrasse 23, Seitenflügel II .

Gelegenheit . Nussbaummöbel ,
Brautleuten passend , Taschensosa ,
Küchensachen , schleunigst Wohnung
vermietbar . Pankow , Brehmesttasse 52,
Hauswirt . _ _ 7 137 *

Mdbelverkanf in metner Möbeb
fabrik Wallstrahe 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des grossen Umzug «
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettstelle mit Federmatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 34/16 *

Sprechmaschinen ,
strasse 42.

Prenzlauer -
786 . K*

Teppiche mitFarbenfehlern Fabrik -
Niederlage Grosse Franksurterstrasse 9,
parterre . sl

Krankheitshalber verkaufe mein
Zigarrengeschäft Pappel - Allee 22. *

Möbelfabrik . Ganze WohnungS -
einrichttmgen auf Teilzahlung bei
geringer Anzahlung liefert die Möbel -
sabrik , Schützenstrasse 73/74 . 724K *

Möbelsuchende kaufen preiswerte
Möbel unter Garantte in der Möbel -
fabrik Hirjchowitz . Mariannenftrasse 7a.
Befichtigung erbeten . _

801K *

Linoleum . Tapeten , alle Sorten
Reste spottbillig . Müller , Grosse
Franksurtersttasse 45. t25 *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langschtss von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowsttasse 26. 669K *

Schlesinger , Turmftrasse 85, fertigt
elegante Herrenanzüge nach Mass
nur gegen Kasse , keine Abzahlungen .

Bronzegaskronen k dreiflammig I
6,00 ! GaSlyren 1ss,t Gaszuglampenl
9,00 I SaiongaSkronen 1 15,00 I Schau -
fensterlicht ! Gaslaternen 1 GaStvand -
arme I spottbillig ! Wohlauer , Wallner -
theatersttasse 32. 803K *

HochNoruehme� Herrenhosen aus
feinsten Masssloffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 789K *

Paneelsosa , Muschelsosa , Plüsch-
diwan verkauft preiswert Sund ,
Waldemarstratze 63. -s3*

Kleines Schankgeschäst , passend
sür Anfänger , billig zu verkaufen
Weihensee , Heinersdorser Weg 8. *

Nähinaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlunq Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Bloche 1,00 . Alle Svfleme . Post -
karte . Brauser , Zorndorserstr . 50. «

Brautpaar « : Sag er von ,u»ss.
bäum Kleiderschränken , 40,00 , Bett¬
stelle mit Matratze »0,00 , Plüschsosa
60,00 , Küchensachen , alle « stzottbilltg .
Ueberzeugung macht wahr . Venne -
witz, Ltmdsberzerfttass « 9*, Flur -
emKing . 1487b *

Kinderwagen zn verkaufen . Rix -
darf , Kaiser Friedrichstrasse 244, I
recht «.

Tome verkaust nagelneue Sachen ,
elegantes Taschensosa 44,00 , Saloil -
garnitur , Säulenpaneelsosa 70,00 ,
Stores , Steppdecken 4,00 , Plüsch -
ttschdecken , reichgestickt 6,50 , geschlissener
Trumeau 32,00 , Regulator 7,00 , Frei¬
schwinger , Bettstellen , Schränke , Tische ,
Steppdecken 4,00 , Plüschdecke , Store «
1,75 . Gelegenheit für Brautleute .
Landsbergerstrasse 42, II . 1643b

KanarienroNer 6,00 , Vorschläger
Seifertstamm , Schlossplatz 2. 35/5

Pianino , 100,00 ( goldgraviert ) .
Turmstrasse 8, parterre . 35/6

Restaurant , spottbillig verkäuflich
wegen Krankheit , kleine Anzahlung .
Rixdors , Falkstrasse 22. - ( 150*

Mahagonitisch , gut , 3 Einlagen ,
20 Mark . Ansbacheastrasse 4, Portier .

Restaurant wegen Krankheit des
Mannes verkäuflich . Büschingstrasse 7.

Wictelsormen , kleine Posten ,
billigst . Otto Hähnel , Friedenau ,
Nheinsttasse 38. _ tl40

Berkanse Ladentisch , Regal , Eis -
spind , Zober , Gas , Schreibtisch .
Ahlers , Dunckerstrasse 75.

_ f47
Sofa , rotbraunes , oerkaust Eberth

strasse 28, vorn IV geradezu . f27

Uhr als Zugabe erhält diese Woche
Käufer einer Nähmaschine , ohne An-
zahlung Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 .
Köpenickerstrasse 60/61 . Grosse Frank -
surterstrasse 43. Prenzlauersttasse 43.

Orchesterpiano billig verkäuslich .
Wirth , Wühlischstrassc 36 ( Boxhagcn . )

Destillation , nachweislich gut -
gehend , Billard , grosses Orchester ,
wegen zweier Geschäfte verkäuflich ,
2200 . Erftagen : Müllersttasse 41a ,
Lokal . +79

Plüschsofa zum Ausziehen 48,00 ,
Bettstelle , Matratze , billig , verkauft
Gutzner , Lichtenberg , Siegfriedsttasse
7, vorn HI . +130

Fräulein verkauft elegante Salon -
garnitur 65,00 , Kleiderschrank , Vertiko
45,00 , Plüschsofa , Trumeau 45,00 ,
Stühle , Salonbildcr 5,00 , Teppich ,
Uhr , Verschiedenes . Köpenicker -
sttasse 39 a I. 1642b

Brautleute . Wegen Räumung
grosser Wohnung verkauft junge Frau
sämtliche zum Teil neue Pöbel ,
Kleidcrspinde , Verttko , Uhr , Bett -
stellen , Tische , BUder . Köpenickcr -
strasse 126a I. 1640b

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich +,00 ,
fünf Jahre Garantie , Ackerstrassc 113,
Wienerstrasse 6. _ 1637b

Krautstrafte 50 , Saalfelds Möbel¬
halle , verkauft spottbillig Möbel ,
Spiegel , Polsterwaren , Küchenmöbel ,
Kleiderschrank 27,00 . Kein Laden . *

Schlassosa . gut erhalten , billig
Langesttassc 73, Seitenflügel parterre .

Dolideni Bauhandwerker verkaufe
ich meine letzte sehr ergiebige Bau -
stelle mit hohem Baugeld und Priori -
tät . Erforderlich 1000 Mark . Reflek -
tauten „ Bauhandwerkcr " PostMirt 5.

Sofa , wie neu , 21,00 , Meicke ,
Grosse Hamburgerftrasse 18/19 . 254/18

Restaurant , sichere Brotstclle , gut
gehend , Nähe Moritzplatz , grosse Räume ,
Miete 2100 Mark , nachweislich grosser
Umsatz , preiswert verläuflich . Näheres
Kunze , Bicrverlag , Brandenburg -
strasse 65. _ 1626b

Fahrradreparatur , Fahrradzu¬
behör sehr billig Grosse Frankfurter -
strasse 14. _ +27 *

Milch - und Grünkramgcschäst , gut -
gehend , verkauft Skalitzerstrasse 105.

Restauration wegen Krankheit ,
JnvcntarpreiS , zu verlaufen Nixdorf ,
Neuterstrasse 52. f +118 *

Verschiedenes .

Pfandleihe , Prinzenstrasse 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 782K *

Ah spolsternng ! Sosaö , 00, Mattatze
4,00 , auch ansserm Hause , vachmnnn ,
Andreas strasse 38. 783K *

Wytri - Zigarettcn , garanfiert aller -
feinste Oualilät , bitte , überzeugen sich
davon . 1468b *

Kunststopferei von FrauKolosky ,
Charlottenburg , Gocthestratze 84, I. *

�BSer Stost hat ? Fsrlige Herren -
auzüge mit Futtersachcn 15,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bcrgerslrasse 9 ( Pallisadensttassc ) .

Platinabsälle , alles Gold , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren , Staub -
gold , Kehrgold photographische Rück«
stände sowie alle gold - und silber -
arttgen Slbsälle kauft Goldschmelzc
Broh , Wrangelstrasse 4. Telephon
Amt 4, 6953 . Feinste Referenzen . *

Bereinszimmer mit Pianino ,
25 —60 Personen , empstchlt F. Kubat ,
Blumenstrasse 38, Kleines Gewcrk -
IchastshauS . 820K *

Bereinszimmer und Kegelbahnen
sind zu vergeben Koppcnsträssc 17. *

lieber den Aufenthalt des Pelz -
färbcrs Gustav Raab wird um AuS -
kunft gebeten . Mitteilungen an Seikel ,
O. 112, Kronprinzcnstrasse 50. +130

Darlehn von 100 M. sucht Partei¬
genosse . Rückzahlung nach lieberem -
tunst . Sicherheit vorhanden . Offerten
unter U. 38, Postamt 20. +79

Darlehen von fünfzig Mark auf
' / « Jahr mit Zinsen sucht Partei -
genösse . A. K. , Postamt 58. +47

Säle zu Weihnachten und zu
Maskenbällen , auch zu Hochzeiten
bestens zu empfehlen , Schwcdtcr -
sttasse 23. 838K *

Räderverleihung . Tandems , Drei -
sitzer . Grosse Franksurtersttasse 14. +27 *

Vermietungen .

Wotinungen .
Hermannftrafte 62, Rixdors , zwei

Zimmer mit Balkon und Ein - Zimmer -
Wohnungen billigst im neuerbautcn
Hause . 825K *

Kleinwohnungen , gesunde , aller -
billigst , sofort , später , Rixdors , Kopf -
strasse 15, Wanzlickstrasse 12 ( Her -
mann- Platz ) . 33/9 *

Königs - Wnsterhausen , Amts -
garten 2, kleine Wohnungen mit
Wasserleitung , aus Wunsch auch Garten -
land , zu verinicten . Dictzc . 806K *

Soldinerstrafte 10 , an der
Prinzen - Allee , Wohnungen von zwei
Zimmer , Zubehör zum 1. Oktober zu
vermieten . +27 *

Oudennrderstrnfte 36, 37, 33,
Einzelzimmer und billige Klein -
Wohnungen . Näheres Wirt 37. *

Kleine Wohnungen billig , Stube
und Küche , zwei Stuben und Küche .
Dtüllerstrasse 129. _ 16446 *

Freundliche Wohnungen von 1
und 2 Stuben und Küche zu ver -
mieten am Bahnhof Stralau - Rummcls -
bürg , Neue Bahnhosstrasse 5. 1646b

Schlafstellen ,

Gute Schlafstelle , Witwe Müller ,
Melchiorstrasse 45. vorn . _

1614b

Freundliche Schlafstelle ,
mann , Oraniensttasse 27 IV .

Dett -
1641b

Möblierte Schlafstelle mit Bade -
bcnutzung , ein oder zwei Herren , ver -
mietet Richter , Sparrsttasse 2, vorn IV.

Saubere Schlafstelle , Dommain ,
Marienstrasse 27, Hof rechts , 2. Auf -
gang II _ +61

Mietsgesucta «.
Wanzenfreies , ungeniertes , kleines

Zimmer sucht junger Mann , Gegend
Köpcnickerbrücke . Offerten an Sander ,
Köpenickerstrasse 137. 1583b

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bolkshuniorist Henry Balzö , auch

mit Gesellschaft , Naunynsttahe 4. *

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeltefert . A. Gläser , Mulack -
sttasse 27. 1468b

Stelle nangehote .

Vananschläger verlangt zu Taris¬
preisen Schlosserei R. Blume , Char -
lottcnburg , Schillcrsfrasse 97. 809K *

Steinmeft und Marmorschleiscr
verlangt Priess , Franksurtersttasse 125.

Düchtige Schlosser verlangtLindcn -
sttasse 34. 1678b

Schlossergescllen aus Konstrullion ,
Gittcrbau und Baubeschlag ver -
langt R. Blume , Charlotten ' ""*! ,
Schillerstrasse 97. _

Arbeiter verlangt A.
Müller , Hallesches User 35.

Drucken -
1630b

Arbeiter verlangt A. Drucken -
Müller , Schöneberg , Tempelhofer
Weg 46/47 . 1629b

Schlosser auf Gitter und Möbel -
beschläge verlangt Richard Schulz ,
Waldemarstrasse 55. 16316

Lehrlinge verlangt Kunstschlosscrci
Richard Schulz , Waldemarstratze 55.

Zuschneider , tüchttgcr Modelleur
sür Filz - und Lederschuh sofort ge-
sucht. Gebr . Zimmt , Neue Schön -
Hauserstratze 14. 1628b

Malcrgehülfen werden verlangt .
Spengler , stephanstrassc 28. +71

Gürtlerlehrling verlangt Pannke ,
Fürstenstrasse 5. _ 1645b

Grundterer - tüchtiger . und Arbeits¬
burschen finden dauernde Arbeit .
A. Werkmeister , Schniidstrasse 8».

Maschinenmeister - Lehrling sucht
Buchdruckcrei M. Lehmann , Dresdener -
sttasse 88/89 . 165lb

Bergolderin bei hohem Lohn ver -
langt Schumme , Rixdors , Berliner -
sttasse 89. +118 *

Frauen finden dauernde und
lohnende Beschäftigung durch Aus -
ttagen von Zeitungen . König -
sttasse 56/57 L 35/4 *

Woll - Hosen - und Rocknähermnen
verlangt Sonnenfeld ,
sttasse 14/15 .

Spandauer -
35/7

Jsin ArbeltSmarkt durch
drfvnderru Druck herviorgehobeiu
» u zeige u kosten 40 Pf . pro Zeil « .

Tüchtige Farbigmacher
finden dauernde und lohnende Be -
chäftigung 4318L *

Goldlcistenfabrik
It . « roß A. - G. , Leipzig - R.

Jüngere , tüchtige , an sclbstän «
digeS Arbeiten gewöhnte

Werkzeug - Mechaniker
mit schneller Auffassang sür dauernde
und lohnende Beschästigung sofort
gesucht . Zu melden Schiffbauerdamm
Rr . 6/7 , parterre . _ 201/20

Klempner ,
welche schon aus chemische und baktc -
riologischc Apparate und dergleichen
gearbeitet haben , gegen hohen Lohn
zu sofort gesucht . 1647b *

Kw! ( ) l - lZö8kll8lM. Bremen ,
Stcphanikirchcnweidc 18/19 .

Erfahrener

lllontagemeitter
für Motorfahrzeuge

gesucht . Offerten mit Angabe der
Gehaltsansprüche und Referenzen
unter W. 1 an die Erp ed. d. BI

Sa ! Kislenmacher !
Die Arbeiter der Firma 92/13

H0bU8Ch , Komniandantciistr . 16 ,

befinden sich im Streik .

Zuzug ist fernzuhalten .
I >1«? Ortsverwaltunff .

Die Fliesenleger - Hülssarbciter be «
finden sich im Stteik . Unsere Kollegen
werden ersucht , sich nicht als Arbeits -
willige herzugeben , sondern jede Arbeit ,
die bis dahin die Flicsenleger - Hülss -
arbciter gemacht haben , sttickte zurück -
zuweisen .

Sollten Kollegen dadurch gemäss »
regelt werden , so haben sie oicscs im
Bureau , Klosterstrasse 101, sofort zu
melden . 43/15

Der Vorstand
der Freien Vereinigung der Bau «
arbciter Berlins und Umgegend .

I . A. : Herrn . Norgel .

Achtung! Achtung !
Rohrleger and Helfer !

Die folgenden Firmen und Bauten
sind gesperrt :
H. Dimm , Köpenickcrstt . 99. Bau

Derfflingerstt . 21.
Pätfch u. Cie . , Rixdors , Liepert -

sttasse 5. Bau Waltersttasse und
Münchenersttasse .

H. P . Schulz , Ober - Schöneweide ,
Deulstr . 10, Bau Gaudhstt . 39.
Bau Kopenhagcnerstt . 66 u. Kopen -
hagener - und Schwedterstr . - Ecke,
Tegel , Brunowsttasse . Seelowcr «
strasse 15. Ober - Schöneweide , Dcul -
strasse 21/22 und Bau Sttasse 16.

Bruno Lrafiel , Königgrätzersttasse .
Bau Pankstr . 22/23 , Schule und
Bahnstteckenarbeit .

Paul Rautcnbcrg . Bau Herr ,
Gross - Lichtersclde S. , Berlinersttasse
Ecke Lindensttasse . Gross - Lichterfelde
W. , Karlstrasse Ecke Ringsttasse .
Gross - Lichtcrscide , Ecke Schiller - und
Giesscndorsfttasse .

Ziegler . Frankfurter Allee 82. Bau
Charlottenburg , Wielandstt . 18 und
Frankfurter Allee 141.

F. Seifert u. Eo . , Köpenickcr -
sttasse 154a . Bau Tegel Gasanstalt
und Gcwchrsabrik Spandau .

Zentrale Teltow Neubau .
Walter , Elsasserstrasse 39. Zehlen ,

darf , Kaiserstrasse , Eckbau . Bau
Schönowerstratze neben der hohen
Töchterschule . Bau Hauptstt . 43/45 .
Bau verlängerte Hauptstrasse . Bau
Schlachtcnsce , Pittoriastrasse am
Bahnhof . Bau Südende , Lange -
sttasse 15a .

Ebers , Gneisenaustr . 70. BauKricgs «
Akademie , Wilhelm - EckcDorothccn -
strasse . Bau Scharnhorststrasse ,
Jnvalidenhaus .

R. Dargel , Spandau , Weissen -
burgerstr . 61. Bau Charlottenburg ,
Bernhardtstr . 11. Bau Treptow ,
Beermannsttasse . Bau Bäsch .

Gasglühlicht - Gesellschast Auer , Jakob -
sttasse 139.

A. Christophi , Chorinersttasse 23.
Bau Rixdors , Sicgsricd - Mid Neisse «
strahen - Ecke. Reinickendorf/Hlmende -
sttasse 82. Berlin , Soldinerstr . 113.

Jnnschkow , Wilmersdorf , Halen -
sce, Hochstädtcrstt . 5. Bau v. Hirsch «
seid. Rixdors , Juliusstr . 27, Sparr -
strasse 16 —17 .

Pippow , Fehrbellinerstrasse 91. Bau
Rostockerstt . 2.
Die Kollegen werden dringend er -

sucht , bis zur Erledigung der Disse -
renzen die Firmen und Bauten streng
zu meiden .

Die aus diesen Bauten beschäftigten
Bauarbeiter ersuchen wir , uns in der
Konttollc zu unterstützen . Die Bauten
sind erst dann frei , wenn dies im
. Vorwärts ' bekanntgegeben ist.

Deutscher Metallarbeiter -
Bervand .

123/8 OrtSvcrwaltung Berlin .
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s ) artei - ) Zngelegenkeiten .
Zur Lokalliste . In NowaweS - Neuendorf feiert der

Ring - und Sportklub „ Jugendkraft " am 16. September in der Turn -
Halle fein Stiftungsfest . Der Thcaterverein „ NowaweS " hält am
17 . September ein Vergnügen im Germania - Saal fJnhaber Klim )
ab . Da beide Lokale gesperrt sind , so weise man Billetts zurück .

Die L o k a l k o m m i s s i o n.

berliner I�acKricKten .
Die Vororte gegen Berlin — Berlin gegen die Vororte !

In der Berliner Stndtverordneten - Ver -
s a in rn l u n g wurde am Donnerstag wütend auf die Vor -
orte losgepaukt . Man weiß , daß die Beziehungen zwischen
der Stadt Berlin und den Nachbargemeinden schon seit langem
nicht die besten sind . Die wohlhabenderen Vororte des Westens
haben den Neid Berlins rege gemacht , seit die hier reich ge -
ivordenen „ höheren " Steuerzahler angefangen hatten , dort -
hin abzuwandern und da draußen den Ertrag der
Berliner Arbeit zu verzehren . Und während diese Be -

wegung noch immer im Wachsen ist . haben die weniger
bemittelten oder ganz mittellosen Gemeinden des Südostens ,
des Nordostens usw . der Stadt Berlin den Verdruß
bereitet , von ihr auf Grund des Kommunalabgabengesetzes
einen Beitrag zu den für sie selber unerschwinglich gewordenen
Schullasten zu heischen , weil die Nachbarschaft des großen
Industriezentrums es sei, der sie die Steigerung ihrer Lasten
zu danken haben .

In diesem Streit hat W c i ß e n s e e als erste Gemeinde
vor dem Oberverwaltungsgericht einen Sieg davongetragen ,
und Berlin muß nun zahlen . Aber was die vorortfeindlichen
Hausagrarier der Berliner Stadtverordneten - Versammlung
samt ihrem ganzen Anhang so sehr in Harnisch brachte , das
waren nicht die 26 000 Mark , die an Weißensee zu
zahlen sind und deren Bewilligung der Magistrat
beantragte , sondern die Befürchtung und ziemlich
sichere Aussicht , daß nun all ' die anderen Vorortgemeinden ,
die auf den Ausgang dieses Streites nur gewartet haben ,
gleichfalls ihre Rechnung präsentieren werden . Die Hausbesitzer -
vereine schreien schon seit mehr als Jahresfrist nach
Repressalien , durch die man den Vorortgemeinden die

Lust zum Fordern bald austreiben werde . Ihr Sprachrohr
in der Stadtverordneten - Versammlung war , wie Herr

Wallach — und Herr Cassel sekundierte ihm .
Herr Wallach hatte den Antrag eingevra� . � oem

Magistrat die Einsetzung einer gemischten Deputation vor -

zuschlagen , die darüber beraten solle , wie man die

Forderungen der Vororte abweisen und sie in ihren
pekuniären Folgen für Berlin unschädlich machen könne .
Was wären die Vororte ohne Berlin I eiferte er . Berlin ist
ihre Nährmutter , Berlin hat sie groß gepäppelt , und das ist
nun der Dank I Womit man die „ Kinder " , die so häßlich
gegen ihre „ Mutter " handeln , „ zur Vernunft bringen " solle ,
das sagte Herr Wallach nicht , aber er sprach die Hoffnung aus .
daß die gemischte Deputation schon die richtigen Mittel finden
werde . Was er meinte , das hat er früher oft genug
offen erklärt : die Berechnung der „Selbstkosten " für die

Behandlung der Vorortbewohner in Berliner Krankenhäusern ,
für Berliner städtische Beamte das Verbot draußen zu
wohnen usw .

Die kleinlich beschränkten Anschauungen dieses haus -
agrarischen Kirchturmspolitikcrs geißelte unser Genosse Singer ,
indem er seinerseits die Vorortfrage vom Standpunkt eines

Groß - Berliners aus beleuchtete , der Berlin mit seinen
Vororten als wirtschaftliche Einheit ansieht .
Der sozialdemokratische Redner wies unter großer Unruhe
der Versammlung darauf hin , daß der Ertrag der Berliner

Arbeit mit durch den Fleiß der in den Vororten wohnenden
Arbeiter , der werktätigen Bevölkerung jener unbemittelten

Nachbargemeinden geschaffen wird und die jetzt von Berlin

eine Beihülfe zu ihren Schullasten fordern . Es ver -

stand sich von selbst , daß in diesem Zusammen -
hang auch die leidige EingemeindungSfragc erwähnt
werden mußte . Singer erinnerte daran , daß vor 10 Jahren
der Magistrat den richtigen Zeitpunkt verpaßt habe , und daß

auch heute noch die aus Stadtverordnetenkreisen gekommene
Anregung , Berlin mit den Vororten wenigstens für die Lösung
einzelner Aufgaben von gemeinsamem Interesse zusammen -
zuführen , im Magistratskollegium wenig beachtet werde .

Die Frage der Eingemeindung und der Jnteressengemein -
schaft beherrschte dann die weitere Debatte , die Ausführungen
der Herren P r e u ß ( Sozial - Fortschrittler ) , Cassel ( Alte
Linke ) und Haberland ( Alte Linke ) . Cassel behauptete ,
nicht am Magistrat , sondern an der Regierung habe es ge -

legen , daß die Eingemeindung nicht zustande kam , doch wies

Singer sofort nach , daß der Plan durch die fiskalischen Be -

denken des Magiswats zum Scheitern gebracht wurde . Auch

Oberbürgermeister K i r s ch n c r versuchte , von den städtischen
Behörden die Schuld abzuwälzen , aber er mußte doch hinter -

her bekennen , daß die städtischen Behörden ihre Verhandlungen
so lange ausgedehnt haben , bis ein Wechsel in der Regierung
eintrat und dann von Eingemeindung nicht mehr die Rede

war . Aufsehen erregte eine Andeutung des Oberbürgermeisters ,

nach Aeußerungen maßgebender Personen dürfe er hoffen , daß

sich jetzt wieder ein Umschwung vorbereite .

Die von Wallach vorgeschlagene Einsetzung einer ge -

mischten Deputation fand in der Abstimmung den

Beifall fast des gesanitcn Freisinns , und man darf annehmen .
daß auch der Magistrat sich damit einverstanden erklären wird .

Was aus ihren Beratungen herauskommen kann , das steht im

voraus fest . Herr Cassel sagt , man werde mindestens er -

kennen , daß Berlin seine Rechte wahrzunehmen entschlossen ist .

Er denkt also wohl an eine Einschüchterung der Vororte . Herr
Wallach und sein Gefolge , das in der gemischten Deputation

sich vermutlich die Majorität sichern wird , dürften sich schwerlich
mit der Defensive begnügen , sondern zum schneidigen Angriff

qegen die Vororte vorgehen .

Einer unscrer älteren Parteigenossen , der Restaurateur Paul

Hilpert , ist gestern im Sl . Lebensjahre in seiner Heimat Altenbvrg

gestorben . Seit längerer Zeit kränklich , mutzte er seine Gastwirtschaft
in Halensce , die vielen Parteigenossen bekannt sein wird , vor einigen
Monaten verkaufen ; er hoffte im Privatleben Erholung zu finden ,

doch wurde ihm diese nicht zu teil . Er begab sich vor kurzem nach

seiner Heimat , wo er in den Armen seiner Schwester gestorben ist .

Hilpert wird den älteren Parteigenossen noch aus der Zeit des Bier «

boykotts her bekannt sein ; damals war er einer der Leiter der
Brauereigewerkschast , und der Erfolg , der sich nach langen Kämpfen
einstellte , ist nicht zum wenigsten seiner regen Wirksamkeit zu danken .
Unglückliche Familienverhältnisse hinderten ihn später an ähnlich
aktiver Tätigkeit , bis er im Jahre 1601 von den Wilmersdorfer
Parteigenossen als Kandidat zur Gemeindevertretung aufgestellt und
gemeinsam mit zwei anderen Genossen mich gewählt wurde . Auch
hier im OrtSparlament wirkte er mit Eifer für die Arbeitersache ,
und keiner ahnte wohl damals , datz der tüchtige Mann schon den
Keim dc-Z Todes in sich trug . Auch bei den Wahlen des vorigen
JahreS kandidierte Hilpert wieder , doch unterlagen unsere Partei -
genossen diesmal der Ueberniacht der Gegner . Wer Hilpert gekannt
hat , weitz , datz die Arbeiterschaft in ihm einen stets tapferen und

opferwilligen Mitstreiter verloren hat ; die Parteigenossen Berlins
und der Umgegend werden sein Andenken in Ehren zu halten
wissen . _

Wunderliche Schrullen
über Gleich berechftgimg , staatsbürgerliche Rechte und anderes

faules Zeug gibt der Redakteur Erdmannsdörfer in der

„ Morgenpost " zum besten . Er ist , um seiner Berufspflicht zu
genügen , vor dem Hause Kochstr . 67 auf und ab gegangen
und ist dann prompt nach der Polizeiwache gebracht worden ,
weil er der Weisung des Schutzmanns , nicht mehr ans und

ab zu gehen , sich n i ch t f ü g t e. Im Hause Kochstr . 67 be -

findet sich, wie aus dem vorgestern von uns gebrachten
Artikel bekannt sein dürfte , die Buchbinderei von Kämmerer ,
allwo die Buchbinder ausgesperrt sind . Die Aus -

gesperrten wollen nun ihr gesetzliches Recht auf Streikposten -
stehen wahrnehmen , damit sie Kollegen vor pflichtvergessenem
Handeln schützen können ; sie werden an der Ausübung dieses

gesetzlichen Rechtes aber von der Polizei gehindert . Das

ist selbstverständlich ; im Interesse des Unternehmer -
tums hat die Polizei , wie in Dutzenden Gerichtserkenntnissen
dargelegt worden ist , ihre gesetzlichen Befugnisse ungezählte
Male überschritten und wird sie , die berufene Hüterin
des Gesetzes , auch weiter dem Gesetze zuwider handeln .
Wir müßten sonst kein Staatswesen haben , dessen vornehmste
Aufgabe es ist im wirtschaftlichen Kampfe , dem Starken

gegen den Schwachen , dem Unternehmer gegen den Arbeiter

mit voller Wucht beizustehen . Daß der Staat , in welchem
zugunsten des Unternehmertums von der Polizei tagtäglich
solche Gesetzwidrigkeiten begangen werden , sich Staat der

Sozialreform schimpft , verleiht der Sache einen gewissen
Humor . Der Arbeiter , der die vornehme Pflicht eines Streik -

Postens übt , erträgt wacker die polizeilichen Uebergriffe , hält
sich streng im Rahmen der gesetzlichen Befugnisse und unter -

gräbt so eben durch seine Gesetzlichkeit das Ansehen unseres

Polizeistaates nach Kräften .
Herrn Erdmannsdörfer ist dies alles nagelneu . Er schreibt

in der „ Morgenpost " :
Die neueste Praxis der Polizei auf dem Gebiete des Streik -

postenstehens ist die : das Streikposteustehen kann an und für sich
nicht verhindert werden , weil die Arbeiter ein Recht dazu haben .
Wir müssen eS dulden , so lange alles dabei ruhig bleibt . Kommen
aber Ausschreitungen vor , dann können wir es durch Verbot des
Stehenbleiben ? unmöglich machen . Diese Auffassung ist rechtlich

ganz unhaltbar . Ein Recht bleibt ein Recht . Und selbst wenn in

Ausübung dieses Rechtes Uebergriffe geschehen sind , so kann das

Recht nicht einfach beseitigt werden , sondern die Polizei hat dann
nur die Befugnis , dafür zu sorgen , datz keine Ausschreitungen
mehr vorkommen , und eventuell mit Strenge einzuschreiten . Zu
welchen Zuständen die gekennzeichnete Praxis der Polizei führt ,
geht daraus hervor , datz hier in der Kochstratze streikende Mädchen ,
die in einem Restaurant zusamnienkommen , aus dem Wege zum
benachbarten Bäcker , bei dem sie sich Semmeln holen wollen , mit

Verhaftung bedroht und Hauswirte veranlatzt werden , den Streik -

sührern das Stehen im Hansflur zu verbieten !
Wenn wir dem erschrockenen Herrn Erdmannsdörfer ver¬

sichern , daß er der Arbeiterschaft mit diesem Klagelied nichts
Neues vorsingt , dann begreift er vielleicht dunkel , warum
die Arbeiter den ihnen von bürgerlicher Seite gegebenen Rat ,

doch endlich zum Staat der Sozialreform Vertrauen zu
fassen , als bitteren Hohn betrachten , warum sie nichts
sehnlicher anstreben müssen als die Befreiung , die Er -

lösung von diesem Staat .

In der gestrigen Sitzung des Kuratoriums für das städtische
Fach - und Fortbildungsschulwesen unter dem Vorsitze
des Stadtschulrats Dr . G e r st e n b e r g wurden die Bestimmungen
zu der dem Magistrat zugefallenen Stiftung des verstorbenen Rats -

maurermeisterS MappeS beraten . Dieser hat dem Magistrat
300 000 M. hinterlassen mit der Bestimmung , datz ein Drittel des

Zinsertrages zu Studienzwecken der Lehrer an den Handwerker -
schulen , ein weiteres Drittel zu Stipendien für Schüler an den
beiden Handwcrkerschulen und das letzte Drittel zu Anschaffungen
für diese Schulen verwandt wird . Da die landesherrliche Geneh -
migung zur Annahme dieser Stiftung noch aussteht , die Stiftung
noch nicht ins Leben getreten ist und noch weitere Beratungen er -
forderlich sind , so sind alle Bewerbungen um die Wohltaten der

Stiftung zurzeit vollständig zwecklos .

Propaganda der Tat . Ein Parteigenosse erfuhr vor einigen
Monaten , datz in Berlin eine anarchi st ische Zeitschrift er -
scheint , welche es der Sozialdemokratie und ihren Führern ordentlich
gibt . In seiner Witzbegier abonnierte er auf das Blatt ; als er es
aber ein Vierteljahr gelesen hatte , beglich er das Abonnement und

bestellte die Zeitschrift ab . Trotzdem wurde sie ihm weiter zu -
gesandt. Auf einer Postkarte ersuchte unser Parteigenosse darauf die

Expedition des Blättchens , doch fortan von der Zusendung abzu -
sehen ; er habe sich nur orientteren wollen , und sei jetzt gesättigt ,
vom Anarchismus .

Sehr erfreut war unser Parteigenosse , als er vorgestern , nach -
dem sechs Wochen verflossen waren , einen Schreibebrief folgenden
Inhalts erhielt :

Werter Herr ! Im Besitze Ihrer Karte vom vorigen Monat
beeilen wir uns , Ihnen mitzuteilen , das wir hocherfreut waren

zu lesen , das ein halbjähriges Studium der Anarchistischen Presse
genügt hat um Ihren anscheinend zerrütteten Geistes -
zustand wieder zu realisieren . Durch den Satz „ Das Sie von

unserer Presse jetz genug haben " , lassen Sie uns ein Lob zu teil

werden , welches wir kaum verdienen . Sollte dessen ungeachtet
wie es der Fall zu sein scheint , irgend eine Ecke in Ihrem Schädel
noch nicht völlig gesund , so empfehlen wir Ihnen noch einen halb -
jährigen Aufenthalt in H e r z b e r g e zu nehmen . Im übrigen
werden wir uns erlauben in nächster Zeit , durch ein paar Hand
und s ch l a g f e st e Genossen die Rechnung für die halbjährliche
Behandlung einziehen zu lassen . Sollten Sie der eventuellen

Massage unserer Genossen nicht bedürfen so ersuchen wir um Ein -

sendung des Betrages . Sie schulden unS M. 1,64 . In aller

Ehrfurcht zeichnen
Verlag und Rcdaltion des Anarchist .

In der Berliner Journalistik mag diese Zuschrift einzig dastehen .

Originalität im Stil ist der Redaktion des „Anarchist " aber doch
nicht eigen , denn jenseits der großen Wasserwüite erscheint ihr offen -

bares Vorbild , der „ Arizona Kicker " . Dessen Redaktion unterscheide

sich von der des „Anarchist " allerdings insoweit , als sie nicht allein
in der Schlagferiigleit , sondern auch in der Orthographie ihren
Mann steht .

Zur Fleischnot . Die Berliner Fleischerinnnng hat in ihrer

gestrigen Versammlung beschlossen , an den Reichskanzler eine Ein -

gäbe zu richten , in welcher dargelegt wird , datz die deutsche Land -

Wirtschaft nicht in der Lage sei , Deutschland genügend mit Schlacht -
Vieh zu versorgen , datz die schlimme Lage der Bevölkerung Dentsch -
lands in bezug auf Fleischnahrung offenkundig sei und das Fleischer -
gewcrbe seinen Untergang vor Augen sehe . Es wird dann gebeten ,
den Bundesrat sofort einzuberufen und ihm folgende Anträge zur
Genehmigung und sofortigen Ausführung zu unterbreiten :

Oeffnung der Grenzen für die Einführung von Schlachtvieh
nach allen öffentlichen Schlachthöfen nnt direkter Bahn -
Verbindung . Oeffnung der Grenzen für die Einfuhr von Magervieh
für die dafür in Betracht kommenden Gegenden . Die Einfuhr -
erschwerungen , wie Ouarantäne - Anstalten , Tuberkulin - Jmpfungen
sind in weitgehender Weise zu mildern . In Rücksicht auf die Not -

läge , in welcher sich die Bevölkerung in bezng auf Fleischnahrung
in ganz Deutschland befindet , eine zeitliche Aufhebung aller Viehzölle
anzuordnen . In Rücksicht auf die jetzt herrschende , in absehbarer
Zeit nicht zu beseitigende Notlage in bezug auf Fleischtcuerung eine

Revision des mit dem 1. März 1606 in Kraft tretenden Zolltarifs ,
soweit dieser die Einfuhr von Schlachtvieh verteuert , herbeizuführen .
— Gleichzeitig hat die Berliner Fleischerinnnng beschlossen , den
Berliner Magistrat um Unterstützung dieser Forderungen bei den

zuständigen Behörden zu ersuchen .

Zum Wohnungswechsel . Mit Bezug auf die Polizciverordnung
vom 26. März 1870 , betreffend die Unizugstermine beim Wohnungs -
Wechsel , wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , datz beim bevor -
stehenden Ouartalswechsel der Umzug erst am 2. Oktober beginnt ,
da der 1. Oktober auf einen Sonntag fällt , an dem nach § 3 des

Gesetzes vom 30. Juni 1834 <G. S . S . 92 ) die Umzugspslicht ruht .
Bei kleinen , ans höchstens zwei Zimmern mit Zubehör bestehenden
Wohnungen mutz der Umzug bereils am 2. , bei mittleren , aus drei
oder vier Zimmern und Zubehör bestehenden Wohnungen am 3.

mittags 12 Uhr , und bei großen , mehr als vier Wohnzimmer um -
fassenden Wohnungen am 4. Oktober mittags 12 Uhr beendet fein .

Eine ncne Bankspcnde . An die Spende für die hungernden
Jndicr , die der Kaiser mit dem Telegramm „ Blut ist dicker

wie Wasser " begleitete , erinnert eine Summe von 120000 Lire ,

welche das Haus Bleichröder , die Bank für Handel und

Industrie , die Berliner Handelsgesellschaft , die Diskonto -

gesellschaft und die Dresdner Bank den Opfern des Erdbebens

in Italien gegeben haben . Der Chef des Hauses Bleich -
röder überreichte gestern das Geld der italienischen Botschaft
in Berlin . Uns soll verlangen , ob auch in diesem Fall die
Banken vom Steuerfiskus herangezogen werden und das

Oberverwaltungsgericht dann der Ansicht der Banken beitritt ,

daß derartige Ausgaben als Geschäftsspesen zu be -

trachten und daher nicht steuerpflichtig seien . Es verlautet

übrigens nichts davon , daß auch dies Geld auf Anregung des

Kaisers von den Banken geopfert worden ist .

Die Einführung des ScchSuhr - Ladenschlusses in den Engros -
gefchäfte » macht weitere Fortschritte . Der Verband der Grotzhändler
der Samt - und Seidenwarenbranche hat die Einführung des Sechsuhr -
Ladenschlusses vom 1. Oktober d. I . ab beschlossen . Wie verlautet ,
sollen die Engrosgeschäfte mit Tuchen und Kleiderstoffen diesem
Beispiele zu folgen beabsichtigen . Auch im Konfektioiisgrotzhandel
ist Stimmung für den früheren GeschäftSschlutz vorhanden .

Selbstmord eines Studenten . In der Nacht zum Mittwoch hat
sich der 2ö Jahre alte Kandidat der Medizin Ernst Sützkind , der
Sohn eines Rentiers aus dem Westen der Stadt , erschossen . Der

junge Mann bewohnte seit 3' /z Monaten in der Schumannstr . 2 ein
möbliertes Zimmer . Er klagte ständig über Geldmangel und machte
bei seiner Wirtin und anderen Leuten Schulden . Da ihm sein
Vater nach seiner Versicherung nichts mehr gab , so sah er wohl
keinen Ausweg mehr und griff zum Revolver . Gestern Uetz er sich
den ganzen Tag nicht sehen . Als daraufhin seine Wirttn um 5 Uhr
nachmittags sein Zimmer öffnen Uetz, fand man ihn nur halb be -
kleidet tot und bereits erstarrt auf dem Fußboden liegen . Durch
einen Revolverschutz in das linke Auge hatte er seinem Leben ein
Ende gemacht .

Ein Mordsrausch . Eine sonderbare Anstlärung hat der schwere
Exzetz vor Gericht gefunden , über den wir kürzlich berichteten . Der
Schlosser Willi Nerrlich war kürzlich von der Strafkannuer
des Landgerichts II zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
worden und gab bei Verkündigung des Urteils zu einer wüsten
Szene im Gerichtssaale Anlatz . Schon während der Verhandlung
fiel N. durch seine eigentümlich lallende Sprechweise und sein freches
Betragen auf . Nunmehr hat sich herausgestellt , datz der Anlatz
hierzu in der vollständigen Augetruukcnhcit des Angeklagten zu
suchen war . „ Gute Freunde " des N. , die sich bei Gerichts -
Verhandlungen immer einfinden , hatten es in einem un -
beobachteten Moment verstanden , eine Flasche Rum in
die sonst leerstehende DetentionSzelle einzuschmuggeln , be -
vor der Angeklagte in dieser untergebracht war . Als N.
vor dem Termin auf kurze Zeit in dieser Zelle untergebracht
wurde , hatte er bald die Flasche Rum hinter dem Ofen entdeckt und
tat sich daran gütlich . Im Gefängnis wurde später ein Mords -
rausch bei dem Augeklagten konstatiert . Irgend eine mangelnde
Aufsicht seitens der Gerichtsdiener ist nicht anzunehmen , vielmehr
trägt die durchaus unzwcckmätzige Art die Vorführung , wie sie in
dem alten GerichtSgcbäude noch besteht , der Schuld an diesem Vor -
fall . In dem neuen Gerichtsgebäude sind deshalb schon andere An -

Ordnungen bei dem Bau getroffen worden , so datz die Gefangenen
in keinerlei Berührung mit dem Publikum kommen können .

Die Bluttat in der Hasenheidc scheint ebensowenig aufgeklärt
werden zu sollen wie etliche andere Kapitalverbrechen . Denn der
verfolgte Kutscher Hermann Richter ist noch nicht ergriffen , und man
hat auch noch keine Spur von ihm ermittelt . Die Behörde rechnet
auch mit dem Umstand , datz sich Richter das Leben genommen hat .
Selbstverständlich werden «die Bemühungen , den Verbleib dcS
Mörders zu ermitteln , mit emsigem Bemühen fortgesetzt .

Der Selbstmordversuch eines IZjährigen Knaben verursachte
gestern morgen in dem Hause Reichenbergerstr . 103 große Aufregung .
Er ist eine Folge jeuer oft beklagten Raufereien unter Schulkindern ,
die zuweilen zu wahren Schülerschlachten ausarten . Bei solchen
Prügeleien beteiligte sich hervorragend der 13 Jahre alte Sohn Willi
des Gastwirts Winterfeldt aus der Ncicheubergerstr . 103 . Der Rektor
der Gemeindeschule in der Glogauerstratzc , die der Knabe besucht ,
schrieb auf die Klagen , die bei ihm angebracht wurden , an die
Eltern und bat sie. den Jungen etwas mehr im Zaum zu halten .
Die Leute machten nun ihrem Sohne ernste Vorhaltungen , ohne ihn
zu schlagen , wie sie versichern . Gestern morgen wiederholten sie
ihre Ermahnungen . Der Knabe aber fühlte sich verletzt , tat zwar
so, als ob er zur Schule ginge , holte sich jedoch unter dem Vor -
wände , datz er für seine Eltern etwas zu besorgen habe , von einer

Frau aus dem Häufe den Bodcuschlüsiel und ftürzte sich aus dem

Bodenfenster auf den asphaltierten Hof hinab , wo er mit gebrochenen
Beinen besinnungslos liegen blieb . Sein Vater brachte ihn mit
einer Droschke nach der Rettungswache am Görlitzer Bahnhof und



fcen dort nach dem Krankenhaus am Urban . Die Aerzte stellten
außer den Brüchen beider Beine auch noch schwere innere Ver -
letzungen fest , so daß das Schlimmste zu befürchten ist . Auf eine
Treppenstufe hatte der Knabe mit Kreide geschrieben : Lebt wohl ,
liebe Eltern , verzeiht mir l

Ein rätselhafter Selbstmord , der bei dem Kloster Chorin verübt
wurde , hat jetzt seine Aufklärung gefunden . Dort wurde vor einigen
Tagen unweit der Villa Raatz und der Neuen Klostcrschenke die
Leiche eines gutgckleideten Fremden auf einer Bank liegend auf -
gefunden , der sich, wie die nähere Untersuchung ergab , durch einen
Rcvolverschuß in den Kopf getötet hatte . Die Persönlichkeit des
Lebensmüden ist nunmehr durch die seitens der Gerichtskommission
veranlaßte photographische Aufnahme der Leiche festgestellt worden .
Es handelt sich um den 78jährigen Ingenieur Konstantin Scheide
aus Berlin . In den Kleidertaschen des Toten fand man nur ein
Fünf - und ein Zweipfennigstück , sonstige Wertobjekte hatte er
nicht bei sich . Noch kurz vor dem Selbstmorde hatte Scheide in
einem Choriner Gnsthause vorgesprochen , wo er ein Logis mieten
wollte ; er entfernte sich aber wieder und machte bald darauf in der
Nähe seinem Leben ein Ende . Das Motiv ist unbekannt , doch werden
wohl den Greis Nahrungssorgen und Lebensüberdruß in den Tod
getrieben haben .

Am HochzcitSabend wahnsinnig geworden . Ein bitteres
oeschick ist dem Schlosser Adler aus der Christianiastr . 125 wider
fahren . Der Unglückliche ist am Abend seines Hochzeitstages vom
Irrsinn befallen ' worden . Er ließ gestern am Vormittag auf dem
Standesamt in der Badstraße seine eheliche Verbindung vollziehen .
Am Nachmittag tanzte das junge Ehepaar in einem Lokal ,
kehrte gegen Abend zurück und begab sich gegen 9 Uhr zur Nuhe .
Kurz nach 9 Uhr hörten die Bewohner des Hauses Hülferufe .
Aus dem Hinterhause rannte eine ffrau nur notdürftig
bekleidet über den Hof nach dem Seitenflügel in wilder Flucht .
Unmittelbar hinter ihr folgte der junge Ehemann . Im Seitenflügel
holte er seine Frau ein und versetzte ihr heftige Schläge . Nachdem
Hausbewohuer zur Hülfe geeilt , begab sich der Mann unter den
wirrsten Reden , wie „ Um 12 Uhr geht die Welt unter !" und mit
den Drohungen , daß er seine Fran erschießen lvürde , in die Wohnung .
Von der Wache des 9. Reviers in der Grünthalerstraße kamen dann
zwei Schutzleute . Sie ösftieten mit Gewalt die Tür der im Parterre
gelegenen Wohnung und führten dann den Aermsten nach der Wache ,
wo er vom Kreisarzte untersucht wurde .

Beim Feustcrputzcu abgestürzt . In der Handelsstätte Belle -
alliance hat sich gestern ein schwerer Unglücksfall zugetragen . Der

16jährige Fensterputzer Karl S i e d o w , Elisabethstr . 16 wohnhast ,
war am Eingange zur Friedrichstraße in der zweiten Etage mit dem

Reinigen von Fensterscheiben beschäftigt . Der junge Mann verlor
dabei das Gleichgewicht und stürzte in die Tiefe hinab . Mit schweren
inneren Verletzungen , Arm - und Beinbrüchen blieb er auf dem Bürger -
steige liegen . In der Unfallstation am Tempclhofer Ufer ward dem
Bedauernswerten die erste Hülfe zuteil . Im Urban - Krankenhause ,
Ivo S . Aufnahme fand , liegt er in bedenklichem Zustande danieder . —

Außerdem werden uns noch zwei weitere Unfälle während der Arbeit
vom gestrigen Tage gemeldet . Der auf dem Neubau Nanscnstr . 37
tätig gewesene Steinträger Gustav Galling , Kaiser Friedrich -
strnße 36, wollte eine Mulde mit Mauersteinen nach dem Bau hinauf -
tragen . Er glitt auf dem schlüpfrigen Straßenpflaster aus und zer -
schmetterte sich beim Sturz die linke Kniescheibe . — Als der in der
Vereinsbrauerei angestellte Bierfahrer Franz Kauer aus der Hermann -
straße 40 in der Krausenstraße ein Faß Bier vom Wagen herunter -
hob . fiel es ihm mit solcher Gewalt gegen den Unterschenkel , daß die
Kniescheibe ausgedreht wurde .

Wcgeir fahrlässiger Tötung ist gegen den 13 Jahre alten Ge -
meindeschüler Georg W. , dem Sohn eines Arbeiters aus der Soldincr -
straße , ein Strafverfahren eingeleitet worden . Wie schon kurz mit -
geteilt wurde , warf der Knabe am vergangeuen Sonnabend aus
dem vierten Stock des Neubaues Soldinerstr . 26 einen Netzncgcl hinab .
Dieser traf seinen Spielkameraden , den sechs Jahre alten Sohn
Wilhelm des Arbeiters Kuleick aus der Soldinerstr . 36 auf den
Kopf , so daß er bewußtlos nach dem Kaiser und Kaiserin Friedrich -
Krankenhause getragen werden mußte . Hier ist der Verunglückte
an einem Schädelbruch gestorben . Hoffentlich geschieht nicht auch
noch das Unglück , daß der Knabe , vnlf dem der Tod des Kindes
schon schwer genug lastet , wegen seiner Fahrläsfiakeit inS Gefängnis
wandern muß und dort auf immer moralisch zugrunde ge -
richtet wird .

_

Dr . Lippmanns Poliklinik für Haut - und Geschlechtskrankheiten
Goltzftr . 40g. , die ein Jahr lang geschlossen war , ist seit dem
1. Juli 1905 wieder eröffnet und wird wochentäglich von 9 —10 Uhr
vormittags abgehalten .

Die Poliklinik für Magen - und Darmkrankc , Karlstr . 20g , ist nach
der Rückkehr ihres Leiters wieder von 10 —11 Uhr für Unbenrittelte
geöffnet .

Im wissenschaftlichen Theater der Urania in der Taubenstraße
wird der Vortrag „ Die deutsche Nordseeküste " am Sonnabend zum
letztenmal wiederholt werden . Am Sonntag findet die Erst -
aufführung des Vortrags „ Im Lande der Mitternachtssonne " statt ,
dessen erster Teil den Zuschauer von der Fjordküste von Christians -
fand bis Moide führt und dessen zweiter Teil das Nordlaud von

Drontheim bis zum Nordkap behandelt . Der Vortrag ist mit zahl -
reichen farbigen Bildern ausgestattet .

Theater . Im Theater des Westens wird die Operette
« Der Opernball " von Richard Hellberger zum erstenmal am Sonn -
abend den 16. September zur Aufführung gelangen . Der Wiener
Komponist Richard Hellberger hat sein Erscheinen zur Premiere seines
Werkes zugesagt . — Im Luisen - Theater wird heute Wolzogens
„ Das Lumpengesindel " aufgeführt ; die Hauptrollen liegen in den
Händen der Damen Hüftel , Biel , Müller , und der Herren Wald ,
Rinlel , Kerker , Hüner . _

Vorort - JVaebnebten .
Rixdorf .

Abschlägig beschicden hat der Minister des Innern das Ersuchen
des Rixdorfer Magistrats um Errichtung einer staatlichen
Obduktionshalle für polizeilich beschlagnahmte Leichen in

Rixdorf . Der abweisende Bescheid bestreitet , daß ein Bedürfnis für
eine derartige Einrichtung vorliege , und stellt gleichzeitig eine
Revision der Gebührenordnung für den Transport von Leichen in
Aussicht .

Britz .

In der am DicnStag abgehaltenen Versammlung des Wahl -
Vereins Britz hielt zunächst Genosse Baege einen leicht verständliche »
Vortrag über das Thema : Entstehung und Abstammung des

Menschen . Hierauf erstattete Genosse Weimann den Bericht von der

Kreisgeneralversammlung . In Vereinsangelegenheiten erfolgte die

Neuaufnahme von 14 Mitgliedern .
Genosse Brasch ersuchte die Versammelten , mehr wie bisher

dafür Sorge zu tragen , daß unser Zentralorgan , der „ Vorwärts " .

eine immer weitere Verbreitung unter der Arbeiterschaft finde . Be -

schämend sei es , daß es noch Parteigenossen gäbe , welche , obgleich

politisch organisiert , gar kein Blatt , oder was noch schlimmer sei ,

aegnerische Blätter lesen . Ferner macht der Vorsitzende auf die

Matinee aufmerksam , welche am 17. September in der Neuen Welt

,um Besten der russischen Freiheitskämpfer stattfindet , und ersucht
um regen Absatz dieser Billetts .

Dort geriet der ISjährige Schlofferlehrling Fritz Hampfih . anscheinend
durch eigene Schuld , mit dem Oberkörper zwischen Riemen und
Scheibe einer Maschine und wurde in des Wortes wahrster Be -

deutung gerädert und totgequetscht . Der von der nächsten Unfall -
stalion sofort hinzugerufene Arzt konnte nur den bereits eingetretenen
Tod feststellen .

Adlershof .
Der Unternehmer Scheren - Düsscldorf hat für den Entwäfferungs -

verband die Wasserleitungsröhren irrtümlich in den neugepflastertcn
Damm der Auguste Viktoriastraße verlegt , während festgesetzt ist ,
daß dieselben in den beiden Bürgersteigen zu verlegen sind , um das

Aufreißen des Straßcnpflasters zu vermeiden . Die am Mittwoch
stattgefundene Gemeindevertretersitzung beschloß deshalb , dem Unter -

nehmer aufzugeben , die Röhren wieder herauszunehmen und nach
Zeichnung zu verlegen , den Damm aber nicht vor Herbst 1906

umzupflastern und eine entsprechende Sicherheit zu stellen . Zur Aus -
führung der Kanalisationsanschlüsse waren die am Ort ansässigen
fünf Unternehmer zur Abgabe von Offerten aufgefordert , aber nur
drei derselben hatten solche eingereicht . Als Höchstfordernde war
die Firma Pförtner , der Mindestfordernde Ruff . Der Zuschlag wurde
dem Zweithöchsten Herrn Rösicke mit 13 355 M. erteilt . Von mehreren
Anliegern der Kaiser Friedrickistraße war gegen die Festsetzung der
Baufluchtlinien Einspruch erhoben worden und wurde dementsprechend
beschlossen , die Vorgärten statt auf vier Meter aus drei Meter fest -
zusetzen .

Alt - Glienicke .

Den Genossen und Arbeitern zur Nachricht , daß am Donnerstag .
den 14. d. M. , eine fliegende Barbierstube bei Herm Joch , Alt -
Glienicke , errichtet worden ist . Bekanntlich hat sich von den drei

Barbiergeschäftsinhabern niemand gefunden , der die Lohn - und

Arbeitsbedingungen der Gehülfenschaft bewilligt hat .
Gleichzeitig geben wir hiermit bekannt , daß die fliegende Barbier -

stube bei Herrn Gastwirt Künsdorf , Adlershof sAdlergestell ) auf -
gehoben ist .
Der Ausschuß des Gewerkschastskartclls Adlershof und Umgegend .

Pankow .
Ein unbekanntes Mädchen im Alter von etwa fünf Jahren ist

in Schönerlinde hinter Pankow aufgeftmden worden . Das Kind

stammt anscheinend aus Berlin , hat dunkles Haar und trägt ein
dunlelrot kariertes Kleid und Schnürschuhe . Ihre Wohnung weiß
die Kleine nicht anzugeben . Sie meint Hedwig zu heißen und
nennt einen Familiennamen Kolluschinski oder ähnlich .

Mariendorf .
Aufsehen erregt hier die gestern morgen erfolgte Verhaftung des

dortselbst wohnenden 75 Jahre alten Rentters , frühere » Bäcker¬
meisters Kretschmer , der beschuldigt wird , sich gegen Kinder
unsittlich vergangen zu haben . Der Greis gestand rm Moment
der Verhaftung ein , daß er ein fünfjähriges Mädchen in seiner
Wohnung gehabt und an demselben ein Verbrechen verübt habe .
Weitere ihm zur Last gelegte Vergehen bestreitet er jedoch mit aller
Entschiedenheit .

Tegel .
Gegen die Flcischnot . Auf Antrag unseres Genossen R o d e i k e

beschloß die Gemeindevertretung eine Petitton an den Reichskanzler ,
in welcher um Maßnahinen zur Beseitigung der Fleischnot er -
sticht wird .

Potsdam .
Die Leichen eines jugendlichen Liebespaares wurden am Mitt -

woch in einer dichten Schonung der Potsdamer Forst in der Nähe
der neuen Arbeiterkolonie „ Cecilienhöhe " aufgefunden und alsbald
als der 24jährige Heizer Wilhelm Storp , Sohn des Arbeiters Störp
aus Cecilienhöhe 20 , und dessen Braut , die 23jährige Meta Kaduhn
aus Treptow an der Tollense rekognosziert .

Zum Zeuthener Mord .

Wäbrend es gestern gelungen ist , die Mordaffäre in der Hasen -
Heide aufzuklären , schwebt über dem schweren Verbrechen in der Hof -
kammerforst noch immer tiefes Dunkel . Die Polizeibehörde verfolgt
wohl zwei bestimmte Spuren , doch ist es noch fraglich , ob es auch
tatsächlich die richtigen sind . Die verschiedenen bisherigen Ver -

Haftungen sind alle hinfällig geworden . Die Nachforschungen nach
dem Täter erschweren sich von Tag zu Tag . da die Spuren immer

mehr verwischt werden . — Gestern nachmittag um 5 Uhr erfolgte
auf dem Gemeinde - Friedhof in Zeuthen die Beisetzung der er -
mordeten Frau Schurm . Wohl selten ist ein Toter in Zeuthen unter

solch zahlreicher Beteiligung beerdigt worden , als dies gestern bei
der Schlossersfrau der Fall war . Der Sarg verschwand unter einem

Berge von Kranzspenden . Die Mitglieder der Gemeindevertretung
waren fast vollzählich erschienen und ebenso waren die Arbeits -
kameraden des tiefgebeugten Ehemanns , der mit seinen drei Kindern
hinter dem Sarge schritt , anwesend .

Lichtenberg .

. . . . . . .

.

Tolgcquetscht . Ein entsetzlicher Betriebsunfall trug sich gestern ' aber die 10000 M. doch auch nicht ganz�übcl, sorgte aber dafür

nachmittag in der Maschinenfabrik von Grosse iu Lichtenberg zu . l dieses ' WW
'

Btt - mtw . �Redakteur :

MahlSiwrf . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins findet
am Sonnabend , den 16. d. M. . abends 8>/z Uhr , im Lokale von

Werneke , Hönowerstr . 6, statt . Genosse Goßlau wird einen Vortrag
halten über « Religion und Sozialdemolratte " . Um rege Beteiligung
ersucht Der Vorstand .

Gmckts - Leitung .
Liebe und Ehe .

Eine Eheirrung absonderlicher Art lag der Anklage wegen Be -

truges zugrunde , welche den Kaufmann Martin K a m i tz k i gestern

vor die vierte Ferienstraskammer des Landgerichts l führte . Ber

junge Mann , der bis dahin in einem Herren . Konfeitionsge ; chaft
angestellt war , hatte die Sehnsucht , selbständig zu werden und 1ah

als einziges Mittel , zu diesem Ziele zu gelangen , eine reiche Heirat

an . Er hatte zwar ein zartes Verhältnis mit einer Konfektloncusc

Fräulein D „ dieser ging aber doch eure wesentliche Charaktereigen -

schaft ab , die nach seiner Meinung einer Ehefrau inne wohnen mug :

sie hatte kein Geld . So blieb ihm denn nichts übrig , als m den

sauren Apfel zu beißen , und er wandte sich an ein schadchen weib¬

lichen Geschlechts mit der Bitte , ihm gegen übliche Provision eine

Frau mit einer anständigen Mitgift zu verschaffen . Die Heirats »

Vermittlerin offerierte ihm auch bald eine Jungfrau , Fräulein I . ,

die ihm angeblich eine Mitgift von 25 000 M. bar mit in die Ehe

bringen sollte . Die jungen Leute lernten sich keimen , es schien alles

zu „ klappen " , und die Verlobung law zustande . Als der Angeklagte

seinem Liebchen Mitteilung von seiner Heiratsabsicht machte , da

weinte sie sehr , sie war aber so vernünftig , sich in iho Schicksal zu

fügen . Der Liebcsgram machte sie aber bald krank , sie drückte dem

Angeklagten brieflich ihre Sehnsucht aus , und so kam es , daß dieser

drei Wochen nach seiner Verlobung schon wieder Zusammenkünfte
mit seiner Geliebten hatte . Ilm ' die ZÜeihnachtszeit sollte es zur

Hoclizeit gehen , die in London gefeiert werden sollte , da der Ange -

klagte naturalisierter Engländer ist und Schwierigkeiten wegen der

Beschaffung seiner Papiere befürchtete . Inzwischen wurde seine

Hciratslust immer mehr gedämpft . Die Mitgift von 25 000 M.

bar , die die Schwiegermutter in feste Aussicht gestellt hatte , schwand

auf die Hälfte zusammen , da die andere Hälfte nur in hypothcka .

rijchen Eintragungen bestand , dann wurde eine Summe von 10 000

Mark daraus , und auch diese sollte ihm anfänglich vorenthalten

werden , so daß dem Angeklagten nach und nach vor der ganzen Sache
mies " wurde , wie der Berliner zu sagen pflegt . Er hielt schließlich

� 10 000 M. doch auch nicht ganz übel , sorgte aber dafür , daß
Geld wenige Tage vor der Hochzeit aus der Bank , wo es

deponiert war , auf semen Namen überschrieben wurde . Er nah «
davon 3000 M. und verwandte davon etwa 1800 M. für die Hochzeit ,
die unter Teilnahme verschiedener Verwandten in London gefeiert
wurde . Dann kehrte das junge Paar nach Berlin zurück , und der
junge Ehemann trat sofort wieder mit seiner Geliebten in Ver -
bindung . Fünf Tage nach der Hochzeit irrte die junge Frau mit
verweinten Augen von Pontius zu Pilatus : ihr Mann war plötzlich
verschwunden und blieb verschwunden ! Die angestellten Nach -
forschungen ergaben , daß gleichzeitig auch seine Geliebte sich aus
Berlin entfernt hatte und daß von der auf der Bank deponierten
Mitgift eine Summe abgehoben worden war . Nun witterte man
Unrat und betrieb die Verfolgung des flüchtigen Pärchens . Ein
Bruder der verlassenen jungen Frau nahm die Verfolgung in die
Hand , er fand zunächst Spuren , die nach Heidelberg führten , und es
gelang ihm schließlich , die Durchbrenner in Zürich , wo sie in einem
Hotel als „ Herr und Frau K. " logierten , zu ermitteln . Er holte
Polizei herbei und ließ zunächst den Angeklagten verhaften ; dieser
übergab in dem Augenblick seiner Verhaftung seiner Geliebten ein
Paket mit 960 M. , welches ihr aber abgenommen wurde . Auch
Fräulein D. hatte das Vergnügen , in Haft genommen zu werden ,
sie wurde aber nach vier Tagen wieder entlaffen , da ihr nicht nach -
gewiesen werden konnte , daß sie von einem betrügerischen Vorgehen
des Angeklagten Kenntnis hatte . Letzterer wurde nach den üblichen
diplomatischen Verhandlungen wegen Betruges hierher ausgeliefert
und sitzt seitdem in Untersuchungshaft . Auf Grund der Strafanzeige
der Schwiegermutter nimmt die Anklagebehörde an , daß er die Ehe
nur zu dem unlauteren Zweck geschlossen habe , um in den Besitz der
Mitgift zu gelangen und dann mit seiner Geliebten das Weite zu
suchen . Der Angeklagte bestritt dies und gab nur zu , höchst unfair
gehandelt zu haben . Er hat sofort darauf verwiesen , daß , wenn er
hätte fliehen wollen , er doch das Mitgiftsgeld nicht in Berlin gelassen
hätte . Den von ihm abgehobenen Betrag hatte er nämlich auf einer
anderen Bank deponiert und nach seiner Verhaftung alles der
Schwiegermutter zur Verfügung gestellt . Im übrigen behauptete er ,
daß er nur aus dem Grunde nach Zürich gereist sei , um dort den
Versuch zu macheu , ein Geschäft zu begründen . Das Fräulein D.
habe er mitgenommen , weil diese sehr geschäftstüchtig sei und er ihr
nach dem Herzenskummer , den er ihr bereitet , eine kleine Erholungs -
und Vergnügungsreise gegönnt habe . — Der Rückfluß des Geldes
hat inzwischen versöhnend auf Schwiegermutter und Tochter gewirkt :
erstere machte den unzulässigen Versuch , den Strafantrag zurück -
zuziehen , und beide Zeuginnen verweigerten gestern ihre Aussage .
Die Versöhnung mit dem Angeklagten ist inzwischen perfekt ge -
worden . — Staatsanwaltschaftsrat H e l b i g behandelte den An -
geklagten als Heiratsschwindler , der allerdings den Anspruch auf
Originalität erbeben könne . Sein ganzes Verfahren könne für
das gesunde und unbeeinflußte Empfinden jedes denkenden Menschen
nur zu dem Schlüsse führen , daß er von Anfang an eine be -
trügerische Absicht verfolgt habe . Er beantragte gegen den Ange -
klagten zwei Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust .
— Rechtsanwalt Dr . Werthauer gab dem Staatsanwalt nur zu ,
daß der Angeklagte äußerst frivol und verwerflich gehandelt habe ,
bestritt aber das Vorliegen eines Betruges aus juristischen und tat¬
sächlichen Gründen . Er illustrierte in launiger Weise die ganzen
hier obwaltenden Verhältnisse und kam zu dem Schlüsse , daß der
Angeklagte am liebsten wohl alle beide Damen geheiratet hätte :
die eine ihrer körperlichen Vorzüge , die andere ihres Geldes wegen .
Da er sich mit Rücksicht auf das letztere für das Fräulein I . ent -
schloffen habe , habe er törichter Weise es als eine Art Pflicht er -
achtet , seiner bisherigen Geliebte ein Pflaster auf die Herzenswunde
zu legen , indem er sie auf die Sö�veizer Reise mitnahm . Er habe
nicht nur pro korma die Ehe geschlossen und sei bereit , als reuiger
Sünder zu feiner ihm augetrauten Frau zurückzukehren . — Der
Gerichtshof hielt die Kriterien des Betruges nicht für vorliegend
und erkannte auf Freisprechung , indem der Vorsitzende be -
tonte , daß sich der Angeklagte das Mißgeschick seiner Verhaftung
durch sein Vorgehen selbst zuzuschreiben habe .

Nach einem Siindenbock für einen Eisenbahnunfall
wurde gestern von der zehnten Ferienstraskammer des Landerichts I
in einer bis zum Spätnachmittag sich hinziehenden Tagessitzung
eifrigst gesucht . Die Anklage lautete auf Gefährdung eines Eisen -
bahntransports und richtete sich gegen einen Lokomotivführer sowie
vier Bremser bezw . Schaffner . Den Vorsitz führte Landgerichtsrat
N e u m a n n , die Anklage vertrat Staatscmwaltschaftsrat A r t e l t ,
die Verteidigung führten die Rechtsanwälte Dr . Herbert F r ä n k e k.
Justizräte Dr . Helle und Dr . Alexander - Katz , Rechts -
anwalt Dr . B a r n a u und Heller . Auf der Ringbahngüter -
strecke zwischen Moabit und Wedding stießen am 20 . Januar er .
abends gegen % 6 Uhr zwei Güterzüge zusammen . Der eine Zug
kam vom Bahnhof Wedding , der andere vom Bahnhof Putlitzstrahe .
Zu jener Zeit fanden dort Brückenbau - Arbeiten statt , ein Gleis
war außer Betrieb gesetzt und die Züge hatten daher an der Bau -
stelle nur ein freies Gleis zur Verfügung . Um die gedachte Zeit
fuhr der von dem angeklagten Lokomotivführer geleitete Güterzug
dem von Moabit kommenden in die Flanke . Eine Maschine wurde
aus dem Gleis gehoben und fiel um und der dahinter angekoppelte ,
mit Heu beladene Wagen geriet in Brand , so daß die Flammen türm ,
hoch in die Höhe schössen und die Feuerwehr große Mühe hatte , den
Brand zu löschen . Ter durch den Zusammenstoß angerichtete
Schaden berechnete sich auf 8900 M. Für den Unfall glaubte die

Anklagebehörde die 5 Angeklagten verantwortlich machen zu sollen .
Unter dem 17 . Januar war den Bahnangestcllten eine den bau -
lichen Verhältnissen auf jener Strecke angepaßte Fahrordnung ge -
geben worden und gegen dies « soll der angeklagte Lokomotivführer
gefehlt haben . Es wurde angenommen , daß , obgleich das Vor - und
Hauptsignal für den vom Wedding kommenden Zug Nr . 8960 „ Halt "
gestellt gewesen , der Lokomotivführer doch mit großer Gesthwindig -
weit weiter gefahren sei und das letzte Signal überfahren habe .
Den übrigen Angeklagten wurde zur Last gelegt , daß sie nicht , wie
es die Dienstvorschriften gebieten , in einer gefahrdrohenden Situa -
tion , die sie hätten wahrnehmen müssen , selbständig die Schutzvor -
richtungen . Bremsen usw . vorgenommen haben . Die Angeklagten
bestritten sämtlich ihre Schuld , die sie in erster Reihe darauf schoben ,
daß an der krittschen Bahnstelle eine Unübersichtlichkeit der Signale
vorherrsche , durch die jemand , der die Strecke noch nicht lange be -
fahre , leicht in Verwirrung geraten könne . Nach der Bekundung des

angeklagten Lokomotivführers hat er sein Vorsignal irrtümlich für
das Ausfahrtssignal der Station Wcdding angesehen . Er habe das

Hauptsignal gesucht und es anfangs nicht finden können , da es von
einem Signal der Personenzuggleise verdeckt gewesen sei . Als er

schließlich sein Hauptsignal gesehen , habe er sofort das Notsignal und

Gegendampf gegeben ; es sei aber schon zu jpät gewesen . Die um -

fangreiche Beweisaufnahme erstreckte sich ausschließlich aus technische
Fragen : Lage der einzelnen Signale , die Art ihrer Bedienung , hie

Möglicbkeit , daß in einer gewissen Entfernung das eine Signal durch
das andere verdeckt erscheint usw . usw . Zu diesen technischen Fragen
wurden Geheimer Baurat M e ti e r . Eisenbahndircktor Call -

mann und pensionierter Lokomotivführer K e t t m a n n als Sach -
verständige vernommen . Die Verhandlung endete mit der Frei -
sprechung der sämtlichen Angeklagten .

'
Der Staatsanwalt hatte

nur ganz geringe Geldstrafen in Antrag gebracht .

Tabakarbeiter und Arbeiterinnen . Freitag , den 15. September ,
abends S' l , Uhr , bei Wille , Brunnenstr . 183 : OefienIIiche Versammlung .
Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr . Zadel : „ Der notwendige Kamps
der Arbeiterichast gegen die Leben und Gesundheit zerstörende lleberarbeit
und Hausarbeit . " ( Suche Inserat in gestriger Nummer . ) _ . ,

AUgenieiuc Kranken - und Tterbekassc der Metaliarveiter .
E. H. 29, Hamburg . Filiale Verlin 4 : Mitgliederversammlung am Sonn -
abend , den 16. September , bei Merkoivski , Ändreasstr , LS. Tagesordnung :
Kassenbericht und Verschiedenes . — Filiale Berlin 6 : Mitgliederversamm »
luna am Sonnabend , den 16. September , abends S' l , Uhr , bei Wtescnthal ,

Filiale Berlin 7 : - Mitgliederversammlung am SonnlagAckerstr . 123, — Filiale Berlin 7 : ■Mitgliederversammlung am Sonntag ,
den 17, September , vormittag » >0 Uhr , bei Hoffmann . Pasewalkerstr . 3.
Tagesordnung : Kassenbericht , Aufnahme der Frauen in die Sterbekafle ,
Verschiedenes , — Filiale Rummclsbnrg : Mitgliederversammlung am Sonn -
abend , den 16. September , abends S' i , Uhr , bei Gustav Tempel , Boxhagen ,

� JBi _ _ _ _ _„ . . . _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ Orf? der neuen Babnbnsitraiie .

Paul Büttner , Berlin . Für den Jnjeratentett veranlw . : Th . Gl»ckc , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärt « vuchdruckerei u. verlagsanitalt Paul E- Uiger & Co. . löultn SW .
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